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EeuesSeDLanE VLerhehnltee zu Brlanss Eurera-Elan Ein Biſchof gegen die Todesſtrafe ——— 
R ü ů U E Ea Ernſthafte Erwägungen in England, von der Arbeiter⸗ ů 

regierung angerett kbifion CEk riedensverträge Oll Möglich fein Ein von der Labonr⸗Regierung vor längerer Zeit geſtell⸗ v 
ter und Ouns allen Varteien, zuſammengeſetzter, parlamen⸗ Die deutſche Antwortnote vor der Fertigftellung. Stärtkere Betonung der Wirtſchaftsfragen nötig bie Tobesftrofe wbeſſha vbei,Meibehenden werben ſal. —— Am Dienstag wurde u. a. der Erzbiſcho ürt, Die Antwort der Reichsregierung auf das Europa- iſt klar, daß Deutſchland nach dem Noung⸗Plan und nach WIber energiſch gegen die Tobeiſbehseerklgrlebie 
w 

Memorandum Briands, die in den nächſten Tagen in Paris der, Räumung des Rheinlandes von uns nicht noch den Ver⸗ Üderlpreche dem Geiſt der chriſtlichen Reli⸗ überreicht werden wird, dürfte im weſenllichen auf die Er⸗ Züh auf Das Saargebtet, die Rückgabe der Kolonien, die gion. Eine üuhyſiſche Vernichtung künne höchflens gegen ö klärnng der Verellwilligkeit zur Teiknahme an den für Sep⸗ Mieberherſtellung des polntſchen. Korridors und den An⸗ einen Menſchen vollzogen werden, wenn er ein völliger Sep⸗ſchluß au Oeſterreich gegen ein Lächeln erhalten kaun. Aber Teufel ſei. Aber ein derartiges menſchlichetz Weſen ſei auf ö tember in Genf geplanten weiteren Verhandlungen hinaus— wenn die Neichsreglerung ſich mit uns an den Verhand⸗ Erden nicht vorhanden, und für jeden Menſchen gebe c6a lauſen. Indem man die Initlative des franzöſiſchen Außen-lungsttſch ſetzt und in direkter Ausſprache ohne Hinter⸗ eine Hoffnung auf Veſferun g. Nur die Abſchaffung der é miniſters grundſäblich begrüßt, wird man doch zunächſt ver⸗ gedaulen, annd Ausflüchte alle Streitpunkte die uns tronnen, Todcoſtraſe und nicht ihre Beibehaltung könne die Zahl der ů meiben, dem Gebanken eines Paktes der europälſchen Staa⸗ aus der Welt ſchaffen will, dann iſt Frankreich bereit dazu.“ Mordvernehen vermindern. 

ten näher zu treten und eine Retbe von Fragenund 
Bedenken formulleren, die in ber Konſerenz der Regie⸗ 
rungsvertreter zu diskutieren wären. E ů 

Die deulſche Regierung lehnt eine Union ab, die k 0 grei Er U ill E Ek 0 Sparte darauf hinausläuft, den burch bie Friedensver⸗ 
träge geſchaffenen Zuſtand zu ſtabiliſieren. ů‚ ů Ste wunſcht vielmehr die Schaffung von Garanlien jür die We tere Verſchlechterungen für die Minderbemittelten — Man hofft auf die Deutſchnatlonalen 

Ermöglichung einer Reviſion der Verträge, und zwar von 

  

  

  

  

Garantien, die über ütimm 8 Arl. des Völ⸗ Amtlich wird mitgeteilt: „An ver am Dienstagabend unter Dieſe Umkehr der Deutſchen Volkspartei erſolgt vorausſichtlich kerbundpattes Hinaneneben ümgeingemubrd üntbee MnPwolt dem Vorfitz des Meſchsranzters Dr. Brüning Kat'gefundenen gegen die Zuſage einer Aufhebung der uubeſchränk⸗ auf die Notwendigleit einer ſtärkeren Betonung der wirt⸗ Beſprechungentit ven Führern der hinter der Regierunn ſtehen⸗ len Zuſchußpflicht des Reiches zur Arbeitstoſenverſiche⸗ ſchaftlichen Ziele hingewieſen werden, deren Verwirl‚äden Parteien wurde das Deckungsprogramm ves Kabinetts ein. rung durch Aenderung des § 163 des Arbeitsloſenverſichernnas⸗ lichung nicht wie' Briand es will, von der vorherigen Löfung gehend erörtert, wobel vie Parteien als Ergünzung dieſes geſetzes und durch die ſoſortiga« Einführung einer der politiſch⸗militäriſchen Prableme abhängig gematht wer⸗ Proßramnts Anregungen vorbrachten. Ueber dieſe Anrroungen E opfſteucr. Die übrigen, hauptfächlich von der Volkspartei den darf. Schließlich wird man auch auf die Gefahren wird das Reichskabinett heute uachmittag ſeine Entſcheldung ausgehenden und von der Neaierung aebilliaten „Anregungen“ hinweiſen, die durch einen neuen orgauiſatoriſchen Aufban trefſen und alsdann die Traltionen darüber zu einer enpgülti⸗ zur, Ergänzung der Deckungsévortage laufen nur auf gering⸗ 
(beſonderes enropälſches Setretariat uſw.) dem Organismus heneeeſperhene amüir hinter b Regierung ſtehenden . füglae Aenderungen des Deckunasprogramms hinaus. 80 e K ců ie Beſpechungen der hinter der Regierunga ſtehenden Par⸗ 
wird damit werechget, aß Aum Onbeder Genſen Veiorphhnn teien dauerten von 8 Uhr abends bis kurz nach 12 Uhr nachts. Mit der voranslichtlichen Verſtändigung der hinter vor 
ini September die Einſetzung einer Studienkommiſſion ſtehen i Sie führten nach unferen Inſormattonen zu beſtinmnten Verein⸗ Regierung ſtehenden Parteien wird' das Kabinett wird, die alle Delails des Planes prülfen ſollen. barungen, vie eine endgültige Verſtändigung über das Brülning eine großſe Sorße los. 

ů Deckungsprogramm der Regierungspartelen noch für heute, Aber dieſe Verſtändigung ſicherl ihr doch kelneswegs ein 
Franhreich wirb nachbenklich ſpäteſtens morgen, erwarien laffen. Schon aus dem in der ie Mäpnculg ſichertuihr, dech teinenwegs eine 

— — öů amtlichen Verlautbarung gebraüchten Wort „Ergänzung, er⸗ ſpreihüngen mit her Dppeſtion feherge chelſen,ichelm Dei Zwei große Gruppen haben ſich gebildet albt ſich daß vdieſe Vereinbarungen an deni grundſätzlichen der Neglerung vumächſt mich zu beßtehen Man gibt ich dort Die curopäiſche Rundfrage Briands ſcheint auf die pollti⸗ Teil des Deckungsprogramms nichts ändern uid neuerbings vielmehr der Kofſnung hin, daß die Deut blamen „e Einſtellung der europäiſchen Nationen wie ein ſcharfes die Voltspartei plötzlich bereit iſt, ſowohl vas Notopfer, nale Fraltlon zu einent großen Teil ſür die Vorlagen ſtimmen Scheidewaſſer wirken, nt wollen. Schon ſetzt haben ſich, als auch den Pprozentigen Sſne auf die Einlommen⸗ und durch die Abweſenheit eines Teils der Abgeordnelen eine obwohl erſt drei offtzlelle Antworten am GBual d'Orſay ein⸗ ſteuer zu ſchincken. lleine Mehrheit für das Deckungsprogramm erreicht wird.   gegangen ſind, deutlich zwei Parteien geolldet: unter Füh⸗ 
rung Frankreichs und der Kleinen Entente die Partei für 
die ſtrikte Aufrechterhaltung des angenblicklichen Vertrags⸗ 
zuſtandes, unter der Führung Italiens die Partei für die [ Eorttlauer der schweren Krise Repiſion der Verträge. — — — Obwohl die Revtiſioniſten unter ſich ſelbit endlos geſpal⸗ 

e ee ee, Illler noch 2,7 Millionen Arbeitsloſe im Reich 
doch in Paris wie ein Donnerſchlag gewirkt. Man iſt ſich 

  

  

bier natürlich bewußt, dak Muſiolint mit ſeiner Reviſions⸗ 900 000 mehr als im Vorjahr — Die Zahl der langfriſtig Arbeitsloſen welter im Steigen 
parole keineswegs an den Vertrag von Verſailles geſchweige — — denn an eine Rückgabe Südtirols denkt, aber man ſcheint Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger, der Arbeits⸗ Künbigung befindlichen Arbeitsträfte) 2 686 Goh. 
doch eruſtlich zu befürchten, daß Muſſolinis Lockungen in ge⸗ loſenverſicherung betrug, wie amtlich mitgeteilt wird, am Das Gefamtbild i ſehreruſt. Es zeigt, daß der 
wiſſen Kreiſen Deutſchlands auf fruchtbaren Boden fallen J. Zuli 1 469 000, b. h. um 6 boh) weniger als vor 14 Tagen, Nückgaug in der Arbeitsloſenverſicherung geringer iſt als 
könnten. und in der Kriſenunterſtiitzung 364 000, b. h. um 12 bhb mehr [die Ausſteuerung. 
Der „Paris Midi“, der ſonſt nicht ſehr deutſchfreund⸗als 14 Tage zuvor. Die Gefamtzahl der G ee 00 000 Täglich werden gegeuwärtig in der Arbeitstolenverſiche⸗ lich eingeltellt iſt, wirſt die Frage der Gewiſſensſorſchung (empfänger, betrug am 1. Juli 1 J33 500: das ſind 900 rung rund Shoh Unterſtützungsempfänger ausgeſtenert, wäh 

auf: hat Fraukreich gegenüber Deutſchland immer alles ge⸗ mehrals im gleichen Keltraum des Vorjahres. Die rend der Abgang aus der Verſicherung in den letzten vi— tan, was es hätte tun können? Und dann erklärt das Blalt: lieberlagerung iſt alſo dieſelbe geblieben. An verfügbaren Wochen pro Tag nur gohh betrug; es iſt alſo ein Augang 
„Weun Deutſchland und Fraukreich einig ſind, regeln ſich alle Arbeitsſuchenden waren nach dem Bericht bis Beginn des 5000 zu verzeichnen. Die Sitnation hat ſich tatſächlich we 
Streitfragen von ſelbſt. Deutſchland und Frankreich ge⸗ Inli 2 660 Joh vorhanden an eſſektiv Arbeitſuchenden lalſo verſchlechtert. 
eint können Europa nicht beherrſchen aber befrieden. Es ohne Notſtandsarbeiler und der noch in Stellung, aber in Die Stillegungsanzelgen (hauptſächlich ſol 

* vorſorglicher Art] treten wieder ſtärker auf, ebeunſo uüimmm 
die Kurzarbeit wieder zu, 
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Ausgeſteuerte Induſtriearbeiter wandern zu berufs⸗ 
fremder Arbeit ab, 

  

vor allem in die Landwirtſchaft und in ungelernte Ar 
Im Bergbau zeigt die Braunkohle eine leichte Beſſe 

‚ während bei der Steinkohle die Halden noch immer wað! 
und die Feierſchichten im weſentlichen gleich geblieben 
Die Erntearbeit hat eine ſtärkere Nachſrage nach Ar. 
kräften für die Landwirtſchaſt zur Folge gehbabt. Im B. 
gewerbe herrſcht zur Zeit ſtärtſte GSluktuation 
folge kurzfriſtiger Arbeit, hauptſäthlich bei Repara. uren: 
Nachfrage nach Arbeitskräſten für Neubauten iſt nach 
vor gering. In der Konfektionsinduſtrie hat der 
ſchluß, beſonders für Mäntel, zu Eutlaſſuugen geſü 
geringe Erleichterung weiſen in der Textilinduſt 
und Seide auf, Der Arbeitsmarkt der metallverarbeiten, 
Induſtrie iſt überall ſchwach. Der Kurart⸗ und Bäde 
betrieb entwickelt dies Jahr eine geringere “ 
frage nach Arbeitskräften. Die Entlaſſung vieler H. 
angeſtellten hat Wür mit dem Beginn der Feri 
und Reiſezeit wieder kräftig elngeſetzt. 5 

ö Das Reich will Arbeit beſchafſen 
Die Reichsregierung hat wirklich allen Anlaß, jetzt mit 

ſtärkſter Beſchleunigung die von ihr ſeit langem augekün⸗ 
digte Ankurbelung des Arbeitsmarkts durch beſondere Ar⸗ 

        

   
    

    

   

    

  

  

  
    

    

—— 2 a i0 beitsbeſchaffung vorzunehmen. Dieſe beſteht in zuſätzlicher 
5 — ü ů C%5 ů Arbeit im Geſamtbetrag von 900 atoten in Form von 

ů —2 K ; 2 üw 8 Vr ·i ＋ ů Aufträgen der Reichsbahn und Reichspoſt, in einem Bau⸗ 
Fünf 0 En ehrrfampf 3195 Weansfelo programm auf r onbeltnan der pretutn vyn Ern Mis⸗ 

Bilder von den Abwehrkämpfen der 14000 Kopf ſtarken Belegſchaft der Mansfeld A.⸗G. gegen einen löprozentigen Lohn⸗ lionen und in der Verbeſſerung der produktiven Erwer⸗ ů 
abzug, der ihnen von dem Unternehmer aufgezwungen werden ſoll. Links: Die ſtillgelegte Kupferhammerhütte der loſenfürſorge b9 0 Oe lene von 105 titan deaner 
Mansſeld A.⸗G. bei Hettſtedt. Mitte umten: Am 30. Juni rieſen die Gewerkſchaſten zu einer großen Demonſtration. Straßenbau und 60—80 Millionen für Notſtandsarbei — 
nach Eisleben auf. Der Vorſitzende des Bergban⸗Induſt rie⸗Arbeiter⸗Verbandes, Reichstagsabgeyrdneter Huſemann, Der Sozialiſtiſche Ausſchuß, des Reichstages lehnte aan 
ipricht zu den Maſſen auf dem Marktplatz in Eisleben. Mitte oben: Der Demonſtrationszug auf dem Marſch dur⸗ Dienslag die Anträge der Sozialdemotraten, Kommuniſten ud 

ö das Eislebener Land. Rechts: Ein Teil des Demonſtrationszuges. Demotraten auf Ausbau der Kriſenfürſorge ab—



ben Her bel     Ahhba 

Der abgetretene Reichsiinanzmiulſter Dr. Moldenhauer 

ſordert vom Reich eine Penſtlon von rund 30000 Mark jähr⸗ 

lich. Als Moldenhauer noch im Amt und Wllrden war, hat 

er ein Geſeb unterſchrleben, nach dem ausſcheidende Reichs⸗ 

mintſter keine Penſion, ſondern nur noch ein Uebergangs⸗ 

geld für einige Jahre erhalten ſollen. Das Geſes enthält 

eine Klanſel, daß Miniſter, die zur Zeit der Verkündigung 

des, Geſezes im Amte waren, ühre Penſionierung nach dem 

alten oder dem neiten Geſetz beantragen künnen. Geſtützt 

auf dieſe Klauſel fordert Moldenhauer jetzt auf Koſten der 

Steuerzahler einen „Ehrenſold“ auf Lebzell! 

Rebolntion im bürgerlichen Beanttenbund 
Die Hamburger Polizeibeamten Wnules gegen 

die Nazifreundſchaft des Bundes 

Der Landesverband der Pollzetbeamten Groß⸗Hamburg, 
der dem Dentſchen Beamtenbund angeſchloſſen iſt, erhebt 

gegen die Stellungnahme des Deutſchen, camtenbundes zum 

Beſchluß der preußiſchen Regierung über die Zugehörlgkeit 

der Beamten zur Kommuniſtiſchen und Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei ſchärfſten Proteſt: Der Landesverband der Polt⸗ 

zeibeamten Groß⸗Hamburg hält es aus ſtaatspolitiſchen 

(ründen für unbedingt notwendia, den Beamten 

die Zugehörigkeit zu politiſchen Parteten zu unterſagen, die 

die Republik mit den ſchmutzigſten Waſſen und mit allen zu 
(ebote ſtehenden Mittelu bekämpfen. Die Groß⸗Hamburger 

Polizelbeamtenſchaft begrüßt deshalb den Erlaß des Preußi⸗ 

ſchen, Staatsminiſteriums, 
Die Erklärung des Landesverbandes ſchließt mit der 

Feſtſtellung, daß die in ihm organiſterten Polizeibeamten die 

Altion des Deutſchen Beamtenbundes gegen die preußiſche 

Regierung nicht ruhig hinnehmen werden. 

  

  

Vereinfachung der preußiſchen Verwaltung 
50 Landlreiſe und drei Regierungspräſidien werden auf 

gehoben 

Entſprechend dem vom Preußtſchen Landtage angenomme—⸗ 

nen Anttage, der verſtärkte Sparmaßnahmen forderi, bereitet 

die preußiſche Staatsreglerung, wie der Demokraliſche Zei⸗ 

uiigsdienſt erfährt, ein großes Sparprogamm vor, das im 

Herbſt dem Parlament als Geſebentwurf vorgelegt werden 
ſoll. Wie verlautet, ſieht vas Programm u. a. die Aufhebung 

von rund 100 Amtsgerichten und einigen Landgerichten vor. 

Außerdem ſollen etwa 50 Landkreiſe und drei Regierungs⸗ 

präfibten aufgehoben werden. 
  

Seltſames Urteil gegen einen franzöſiſchen Sportler 
Angeblich ein Meſſerſtecher? 

Der franzöſiſche Schwimmer Cuvelier, der am Sounlag 
an dem Länperkampf Frankreich gegen Deulſchland teilnahm, 
wurde am, Dienstag von dem hieſigen Schnellgericht zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt. 
„Die Hetze der nationaliſtiſchen Preſſe gegen die au dem 

Länderlampf, betelligte franzöſtſche Mannſchaft führte in der 

Nächt zünt' Möntag zu Zuſammenſtößen, in deren Verlauſ ein 
Mann, der den Streit ſchlichten wollte, mehrere Meſſerſtiche 
erhielt. Als Urheber der Tat wird der verurieilte franzöſiſche 

Schwimmer Cuvelier bezeichnet, ohne daß beſtimunte. Anhalts⸗ 
punkte dafür vorlägen. Die franzöſiſche Votſchaft in Verlin hat 

wegen des Vorfalls bei der Reichsregierung bereits. inter. 

veuiert. Das Urteil gegen den franzöſiſchen Schwimmer hat 
ſelbſt in rechtsſtehenden bürgerlichen Kreifen der Stadi ziem⸗ 
liche Empörung ausgelöſt. 

Abſchließende Prüfung bder deuiſch⸗polniſchen Grenz⸗ 
zwiſchenfälle. In Verhandlungen über die Zwiſchenſälle 
an der deutſch⸗poln en Grenze haben ſich die deutſche und        

m und Ere 
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Moldenhauer will 30000 Mk. Penſion 
Für die Arbeitsloſen Unterſtützungsabbau — Das Tahktgefühl des abgeſägten Finanzminiſters 

die polniſche Regierung dahln geeinigt, den Sachverhalt durch 
le einen, Heamten der beiben Regierungen einer gemein⸗ 

ſamen abſchließenden Priifung uUnterzteben zu laſſen. Dieſe 

Kommiſſion wird ihre Tätigkeit unverzliglich veginnen. 

  

Verſchürfter Proteſt gegen die Lübecker Geſundheitsbehörde 

Die Elternſchaft gibt ſich nicht zufrieden 

Die Erklärungen des Nelchsgefundheitsamtes über die 

Schuld an dem Lübecker Säugliugsſterben haben, wie die 

Bläkter melden, bei den Lübecker Eltern Erregung ausgelöſt. 

Die Ellernſchaft vertritt dle üün daß gegen die Schul⸗ 

digen nicht mit der erforderlichen Objeltivität vournegangen 

worden fel. Auf Elnlabung eines Berliner Ausſchuſſes 

werden im Laufe der nächſten Woche Vertreter der Lübecker 

Elternſchaft in einer Beſprechung in Berlin nenes Material 

die Lübecker Gefundheitsbehörden bekanntgegeben. 

  

gegen 
Man maͤcht den Helchefſaben der er den „urüinſ, daß ſie 

über das wirkliche Befinden der ertraulten Kinber allzu 

optimiſtiſche Verichte herausgegeben haben. Um die reſt⸗ 

loſe Aufklärung und Verfolgung der Verantwortlichen än 
erreichen, foll auch das Innenminiſterium angerufen wer⸗ 

den. 
  

Blutige Zuſammenſtöße in Aegypten 
Baßfonettſtich gegen den früheren Miniſterpräſtdenten 

In Natfuratt Aegypten), kam es nach hier— vorliegenden 

Meldungen am Dienstag auläßlich des Beſuchs des früheren 

Premterminiſters Nahas Paſcha, zu ernſten Inſammen⸗ 
ſtößen. 6 Perfonen wurden ge.ötet, 46 ſchwer verletzt. Das 
Exekutiumilalied des Waſd, der Abg. Hannu, erhielt einen 

Bäjoneltſtich durch den Arm. Der frühere Miniſterpräſi⸗ 

dent Nahas Paſcha wurde vorübergehend verhaſtet, konnte 

jedoch gegen Abend ſeine Reiſe, nach Kairo ſortſetzen. 

Ein Angenzeuge berichtet: Als die Soldaten die Temon⸗ 

ſtranten. die auf die Trittbretler des Aulomobils Nahas Pa 

ſchas geſprungen waren, eutfernt, hatten, kam es zu einem auſ⸗ 

ſehenerregenden Zwiſchenſall. Ein Soldat ſtach mit ſeinem 

Bajonett nach Nahas Paſcha. Ein Deputierter, ein hervor 

ragendes Mitglied des Waſd. wehrte den Stoß mit ſeinem 

Arm ab, ver von der Klinge aufgeſchlitzt wurde. Nahas Pa⸗ 

ſchas Mock und Hemd trieften vom Blut ſeines Kollegen. Hier⸗ 

auf erhielten die Automobile Erlanbnis, weiterzuſahren. Als 

ſie vorüber waren, begann die erregte Menge Steine auf die 

Truppen zu werjen. 

Ein neuer Kriegsſehrecken 
Flugzeugausſtattunß mit Geſchützen? 

Unter der Ueberſchrift „Ein neuer Kriensſchrecken“ bemerlt 

der Korreſpondent des Lundoner „Star“ für Flugweſen: Groſt⸗ 

britännien prüft, wie andere Länder, gegenwärtig die Frage, 

ob es möglich iſt, Flugzenge mit Geſchlrten auszuſtatten, die 

Granaten abſeuern. Bisher hatten die Kriegsſlunzeuge be⸗ 

launtlich uur Maͤſchinengewehre an Bord. Die Verjuche wer, 

ven mit mehrmolvrigen Vickars⸗Napier Vumbenflugzeugen 

unternommen. Anſcheinend will wieder eine Gruppe der My⸗ 

ſtungsinduſtrie neue Geſchäfte machen. 

  

  

Erwerbsloſennnruhen in Warſchau 
Vor dem Staatlichen Arbeitsvermittlungsamt In War⸗ 

ſchan kam es geſtern Mitlag zu Kundgebungen von Erwerbs⸗ 

loſen. Die Demonſtranten zogen ſpäter auf den Theaterplatz 

vor das Rathaus. Die Polizei mußte mit der blanken Waſſe 
vorgehen, um die Menge zu zerſtrenen. Es entſpann ſich ein 

Unrzer Kampf, in deſſen Verlauf ſünf Demonſtranten ver⸗ 
letzt wurden. 

Von den polniſchen Kommuniſten werden für den 13. Juli 
in mehreren Städien Polens Demonſtrationen geplant, die 

als „Aufmarſch der Hungeruden“ anfgezogen werden ſollen. 

Die Komintern rechnen auf Erfolge der Agitation unter den 
rbeitsloſen in den polniſchen Induſtrieſtädten.       

Das Weltnetz der Arbeiterklaſſe 
Die Vertreter Aſtens und Afritas Wanreg den Internationalen 

Gewerlſchaftslongreß 

Mit den Grüßen der Arbeiterwelt begann, am Dienstaa 

der Stockholmer Gewerkſchaftslongreß ſeine Arbeit. 

Den Reinen der Begrüßungsanſprachen, eröſfnete Albert 

Thomas, der Direktor des Vnternaſtonalen Arbeitsamtes. 

Den häufigen Vorwurf, daß der Geufer ſozialpolitiſche 

Fortſchritt nur ein mäßtziges Tempo aufweiſe, heant⸗ 

wortete Thomas mit der Frage: „Und die Arbeiterſchafts“ 

Eine wirtſchaftliche Organiſierung der Welt und eine Oraani⸗ 

ſierung des Friedens gebe es nicht ohne die Arbeiter. 

Friedrich Adler, der den Gruß der fozialiſtiſchen Inter⸗ 

nalionale überbrachte, verwies in ſeiner Anſprache auch auf 

die Sittation in Finnland, wo die Reaktion verſuche, mit 

Gewalt die ſozialen Errungenſchaften zu zerſtören. Gewiſſe 

Leule, erklärie Adler, fagen angefichts der Haltung der Vour⸗ 

geoiſſe in Litauen, in Polen, in Oeſtereich: Warum halten 

wir uns ſo ſtreng an Demokratie und machen es nicht wie 

die Bourgeoiſie? Die Antwort lautet: Wir haben vie Erfah⸗ 

rung gemacht, daß ein Erfolg beim Abgehen von der De⸗ 

motratie nur vorübergehend ſein kann. Ollenhauer⸗Ber⸗ 

lin überbrachte die Grüße der ſozialiſtiſchen Jugend. Er hob 

vabei beſonders die Gemeinſamkeit der Forderungen der Ju⸗ 

gend und des JGB. hervor. 

Die Reihe der Vertreter der überſeeiſchen Länder und 
Kontinente, 

die mit dem J6. in Verblindung ſtehen und den Koungreß 

begrüßten, wurde geführt von ISmail Acaypten, Trotz 

unendlicher Echwierigteiten hoffe vie ägyptiſche Arbeiterſchaft 

mit Unterſtühung des JGR. ſich aus ihrem Elend emporzu⸗ 

arbeiten. Corſt⸗Auſtratien betonte die Rotwendigkeit einer 

engen Fühlunguahme zwiſchen den auſtraliſchen und den übri⸗ 

gen Gewerlſchaften trotz des Abweichens der auſtraliſchen 

Gedverkſchafispolitit in ſo mauchen Punkten wie in der Ab⸗ 

wehr der Einwanuderung. Rajah⸗Indien erklärte, 

daß die indiſche Arbeiterbewegung in ihrem Lebensnerv mit 

der Vefſreiung des inbiſchen Volkes verknüpſft ſei. Der, Be⸗ 

ſreiungskampf ſei heute in Indlen eine Frage, die die 

geſamle indiſche arbeitende Vevölkerüng intereſſiere. Suzuki⸗ 

Japan wandie ſich ſehr heftig, gegen Moskau. Er be⸗ 

tonte, daß jetzt die japaniſchen Geiwerlſchaften, die dem 365B. 

zuneigen, 60 Prozent der organiſterten Arbeiter Japaus un⸗ 

joſſen. Roberts⸗Neuſeecland ſchildexte vie Verſchlechte⸗ 

rung der Arbeitsbedingungen der neiſeeländiſchen Arbeiter⸗ 

ſchaft und verſprach alles zu tun, um den Anſchluß der neu⸗ 

ſecländiſchen Gewerkſchaften an den OGH. herbeizüführen. 

Saſfenbach, der Setretär des JGB., ergäuzte mit eini⸗ 

gen Hinweiſen den gedruckt vorliegenden Tätigkeitsbericht. Die 

Kriſe in der Gewertſchaftsbewegung ſei überwunden; ſeit Duent 

Jahren gehe es üborall vorwärts. In den nächſten Jahren 

werde der IGV. zweiſellos Zuwachs aus überſeeiſchen Län⸗ 

dern bekommen. Mil Moskau'habe ſeit zwei Jahren ein Brieſ⸗ 

wechſel nicht mehr ſtattgefunden. 
  

Korfanty droht mit Generalſtrein 
Bangemachen vor Deutſchland 

Am Lonntag ſand in Kattowitz der Parteitag der polniſch⸗ 

jchleſiſchen chriſtlichen Temotraten ſtatt. Der, Parteivorſitzende 

Korfanty hielt eine ſcharſe Rede gegen die Dittatur Pil⸗ 

judſtis, vie er jedoch nur mit legalen Mitteln belämpft, wiſſen 

will. In dieſem Kampf werde aber die Arbeiterſchaft auch 

vor der Auwendung ihres letzten legalen Kampfmittels, d. h. 

des Generalſtreits, nicht zurückſchrecken. Dir Räumung des 

Rheinlandes nahm Klorfantv zum Anlaß, um das ſinkende An⸗ 

ſehen Polens auf: internationalem Gebiet zu beklagen, Dem 

Auslaude erſcheine Polen als ein „ſich in innerpolitiſchen 

Krämpſen windender nicht konſolidierter Staat“. Deuiſchland 

werde jetzt die Reviſion der deutſchen Oſtgrenzen betreiben. 

Der Parteitag beſchloß, gegen die Vehinderung der parlamen⸗ 

tariſchen Arbeit beim Staatspräſidenten ſchriſtlich zu pro⸗ 

teſtieren. Ferner proleſtiert der Parteitag gegen die Verletzung 

der ſchleſiichen Autonomie und ſordert in einem Schreiben an 

den Miniſterpräſideuten den Rücktritt des Wojewoden von 

Schleſien Grazynfti. 
  

Die Hitleriſierung der thüringiſchen Polizei. Die von der 

thüringiſchen Regierung zu Polißzeidirektoren ernannten 

rechtsſtehenden bzw. nativnalſozialiſtiſchen Beamten haben 

inzwiſchen ihre Nemter angetreten. Der Dienſtantritt er⸗ 

folgte auf ansdrückliche Anweiſung des Putſchiſten Frick. 

  

         
  

Der Taſchenſpieler von Crocodilo 
Von 

Otto H. Jahn 

Ich ſaß im Crocodilo von Valenzie und aß Rühreier mit 
Schinten. Der Wirt ſtand daneben, er ſchien ſich mit mir zu 
nnierhalten, er redete ohne Pauſe und ſchwang ſeine Arme im 
Kreiſe, zuletzt ſetzte er ſich und goß ein zweites Glas voll Jerez. 
Ich ſagte ſteis, wenn er Luſt holte, „ja,, es war das Einzige. 
was mir einfiel. Sein Monolog nahm kein Ende, ich war ſer⸗ 
lig, zündete eine, Zigarette an, er bolte mit zwei Fingern einen 
ſchwarzen Tabak aus der Hoſchentaſche, riß ein Stück von der 
Zeitung ab und drehte alles in den Händen; nun bließ er den 
Rauch erregt von ſich. 

Bis dahin war in der Bodega ein toller Lärm. Es roch 
nach Hammelfleiſch, und die Gäſte, die es in den Fingern 
hatten, tauchten die Stücke ſchreiend in ihren Wein. Sie brachen 
Languſten auseinander und ſtreuten die Schalen auf den VBo⸗ 
den, ein kleines Kind reich Unter den Tiſchen umher und putzte 
alle Schuhe, die es erreichen konntc. Plötzlich wurde es ganz 
ſtill in der elenden Schenke, jemand ſtrich leicht über ein Banjo, 
die Töne klangen wunderbar, zart und ſeltſam unter der Tür. 

Der Wirt ſchlug mir auf die Schulter, er legte die Hand auf 
das Herz und wies auf einen jungen Mencchen, der eben ein⸗ 
getreten war: er ſaß am erſten Tiſch und ſpielte, ganz für ſich, 
uhne aufzuſehen, ein paar Akkorde auf ſeinem Banjo. 

Plötzlich richtete er ſeine Augen auf mich. Wir ſaben uns 
an, er lächelte, wobei er den Mund etwas öffnete. Er ſagte 
haiblaut zwei Worte, und er ſtrich. immer lächelnd. über das 
Banjo. Dann begann er zu ſingen. Kein Menſch rührte ſich, 
er ſang ein andaluſiſches Volkslied, ein kleines nichtsfagendes“ 
und vielleicht recht albernes Liedchen, abor i wöre. daß ich 
nie einen Tenor gehört habe, der ſo leidenſchaftlich und ſauft 
zugleich war und der mich ſo in Erregung verſetzte. Meine 
Hände zitterten, mein Hers ſchlug, ich tonnte nicht denken und 
ſiand atemlos unter dieſem herrlichen Wohllaut wie unter 
einem warmen, ſtrömenden Regen. Ich fühlte, daß ich ein 
Wunder erlebte, einen Naturſänger mit dem prachtvollſien Ma⸗ 
terial und einen Künſtler von ſtarker Beſeſſenheit. Was er noch 
ſang, ich weiß es nicht, ich hätte weinen mögen. und es würe 
geſchehen. wenn es hier nicht nach Hammelfleiſch und Languſten 
roch, und wenn die Gäſte nicht jedes Lied mit brüllendem Bei⸗ 
Ing ich Prang 

Plötzli rang der junge Herr auf. warj ſein Inſtrumecnt 
beiſeite, hatte ein Paket Spielkarten in der Land⸗ Er Woirbeine 
ſie durch die Luft, fing ſie auf, zeigte die Taſchenkunſtſtücke, dic 
man überall ſieht, er antwortete frech auf die Zurufe und ein⸗ 
mal ſchritt er aufſ mich zu und zog unter johlender Zuſtimmung 
hunderte von Karten aus meinen Taſchen. Er verbeugte ſich 

   

  

  
tief, nahm ſeine Mütze und ſammelte., herzlich wenig betam er, 
Kupſer und einen Peſeiten, von mir. Er ging. 
Ich war bitter enttäuſcht, Wie konnte er ſich zu dieſen irau⸗ 

rigen Scherzen hinreißen laſſen? Sagte ihm niemand, daß 
mehr Gold in ſeiner Kehle ſteckte, als ſeine Kand je Kupfer⸗ 
münzen halten würde? Ich ſtand auſ. bezahlte und ging. 
Draußen ſah ich ihn gerade um die nächſte Ecke biegen, ich lief 
und hielt ihn feſt. ů 

Er war ſehr erſchrockcn. In dieſem Augenblick fiel mir ein, 
daß ich leine Möglichleit hatte, ihm das alles zu ſagen. Ich 
iprach engliſch und franzöſtich, er ſtarrte mich uoch immer ſehr 
verwirrt an, und plötzlich begann er zu reden, raſch, ängſtlich 
und viclleicht unglücklich, er zitterte am ganzen Körper. 

Und dann riß er etwas aus ſeiner Taſche, gab es mir und 
war im nächſten Augenblick unter den Menſchen. die ſich vor 
der Markthalle zuſammendrängten, verſchwunden. 

Es war mein ſilbernes Zigarettenetui. 

— Billige Nietzſche⸗Ansgaben. Am 25. Auguſt dieſes Jahres 
iſt Nietzſche dreißig Jahre tot. Das bedeutet, daß die Werke 
dieſes Dichterphiloſophen mit dem Begiunn des nächſten 
Nahres für alle möglichen mehr oder minder berujenen oder 
Unberujenen Verleger „frei werden“. Um der Geſahr eines 
Ueberaugebots minderwertiger Nietzſche⸗Ausgaben für un⸗ 
kritiſche breite Maſſen nach Möalichkeit zu begegnen, hat der 
bekannte Nietzſche⸗Verlag Alfred Kröner in Leipzig 
jetzt in ſeiner verdienſtvollen Sammlung „Kröners Taſchen⸗ 
ausgaben“ alle weſentlichen Schriften Nietzſches in erſtaun⸗ 
lich villigen, geſchmackvollen Ganzleinenbänden beraus⸗ 
gegeben, die den authentiſchen, vollſtändigen Text der großen 
Geſamtausgabe enthalten. Die Preiſe für die einzelnen 
Bänd bewegen ſich zwiſchen 850 Mark (,Alſo jprach Jara⸗ 
thuſtra“) und 1 Rark. („Menſchliches Allzumenſchliches“: 
„Der Wille zur Macht“k. Die wiſſenſchaftliche Zuverläſſig⸗ 
keit und die beigeſügten Erläuterungen der Herausgeber, 
ferner die gediegene buchtechniſche Ausſtattung und die Hand⸗ 
lichkeit machen dieje Ausgabe am beſten geeignet zur Ver⸗ 
breitung von Nietziches Ideen in den weiteſten Kreiſen. 

Neuc Werke bekannter Liutoren. Komödie 
„Abſchied von der Liebe“ wurde vom pöziger Schauſpiel⸗ 
haus Uraufführung erworben. — Die Wiener Koumödie 
„Die Schweſtern Fröhlich“ von Joſef Augnſt Lur wird in 
der kommenden Spielzeit in Wien zur Urauffübrung kom⸗ 
men. — Melchior Lengyel arbeitet gegenwürtig au einer 
neuen Komödie, die ein aktuelles Problem behandelt. — Das 
neue Drama von Herbert Eulenderg „Induſtrie“ wurde vom 
Wiesbadener Staatstheater zur UMraufführung angenom⸗ 
men. — Karl Zuckmayer arbeitet an einem neuen Bühnen⸗ 

         

   
   

  

     

  

ſchon; 

  

  ſtück „Der Hauptmann von Köpenick“. Von Leonhard 

             
Frank werden demnächſt zwei neue drama 
ſcheinen, das Schauſpil „Hufnaget“ und das hiſtvriſche 

Drama „Die letzten Tage vvn Laſſalle“. — (Georg Kaiſers 

dramatiſche Bearbeitung des Upton⸗Sinclairſchen Romaus 
  

„100 Prozent“ wird in der nächſten Spielzeit an einer Ber⸗ 

liter Bühne zur UKranſführung gelangen. Alexander 

Lernet⸗Holenia iſt damit beſchäftigt, eine unvollſtündig hin⸗ 

terlaſſene Komödie Hofmannsthals zu vollenden. 

Ein germaniſches Reitergrab entdeckt. Nach einer Blätter⸗ 

meldung wurde bei der Erforſchung von Grabſtätten aus der 

Völkerwanderungszeit die in Celakowitz bei Brandeis an 

der Elbe enldeckt wurden, ein Fund gemacht, der, wie Fach⸗ 

leute erklären, für Bühmen, ja für Mitteleuropa eine Sel⸗ 

tenheit darſtellt. Es handelt ſich um das Grab eines ger⸗ 

maniichen Kriegers zu Pferde. Das in 374 Meter Tieſe 

bloßgelegte Skelett des Germanen und das ſeines Schlacht⸗ 
roſſes iſt vorzüglich erhalten. Ferner wurden aus den bis⸗ 

her aufgedeckten 17 Gräbern außerordentlich wertvolle 

VPronze⸗ und Goldarbeiten, Schnallen und Spangen mit 

typiſch germaniſcher Gravierung geborgen. Wie der Ver⸗ 

treter des Tſchechoſlowakiſchen Staatlichen Forſchungs⸗ 

inſtituts hervorhebt, ſind ſolche Reitergräberfunde ſehr ſelten. 

Nur Skandinavien beſitzt ihrer mehrere; auch in Sachſen 

wurden vereinzelt derartige Funde zutage gefördert. 

Eine Offenbach⸗Inſzenierung Max Reinharbts. Ange⸗ 
regt durch den ungeheuren künſtleriſchen und finanziellen 

Erſolg' ſeiner „Fledermans“⸗Inſzenierung hat ſich Max 
Reinhardt entſchloſſen, eine halb verſchollene Operette 

Offenbachs, „Die Prinzeſſin von Trapezunt“, bearbeiten zu 
laſſen und ſie in der nächſten Spielöeit im Deutſchen Theater 

in Berlin heranszubringen. 

„Vafantaſena“ als Oper. Lion Feuchtwangers „Vaſan⸗ 
taſena“⸗Bearbeitung iſt im Auftrage des Wiesbadener 

Staatstheaters von dem bekannten Komponiſten Hugo Herr⸗ 

mann zum Libretto einer Oper benust⸗worden, die im Herbſt 

zur Uraufführung gelangen wird. 

Eine Kownauer- Buchhandlung in Flammen. 
bedentendſten Buchhandlungen Kownos, die Schwyturio 
G. m. D. H., iſt durch einen Brand vernichtet worden. U. a. 
verbrannte die ganze aus 3000 Eremplaren beſtehende Auf⸗ 

lage des ſoeben erſchienenen Werkes „Wilnas Golgatha“. 

Die Vernichtunn dieſer gegen Polen gerichteten Streitſchrift 
wird in Kowud beſonders bedauert. 

Ein Heine⸗Komitec in Paris. Unter dem Ehrenvorſitz von 
Eduurd Herriot hat ſich in Paris, wie „Die Literariſche Welt“ 

mitteilt. ein Komitee gebildet, das Kundgebungen zu Ehren Heinrich 

Heines vorbereiten und Geldſpenden ſammeln will, die dem Fonds 

jür die Errichtung eines Heine⸗Tenkmals in Heines Geburtsſtadt 
Düſſelderf ießen ſollen. 
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Der Eintluß der FEran Fillbrandt 

1. Beiblatt der Danziger Vollsſtinne 

  

Varum wurden die Frauen meineidig? 
Intiereſſante Auseinanderſetzungen im Gerichtsſaal — Die Dollargeſchäfte der Frau Fillbrandt 

Verhinderte Klärungen 
5 · 

In der Reihe der Fillbrandt⸗Prozeſſe kam geſtern der jo⸗ 
genannte Fall Hanſabank 1I zur Verhandlung. Dieſe Sache 

war bereils in der vergangenen Woche angeſetzt geweſen, 
mußte aber aus den bekannten Gründen auf geſtern ver⸗ 
jchoben werden. Augeklagt ſind die Ehefran Martha Zabel, 

ihre Tochter Ella Weinberg und Marie Kujoth. Auch 

hier iſt es, wie in allen vorherigen Fällen: die dret Frauen 

werden beſchuldigt, Meineide geleiſtet zu haben und Frau F. 

ſoll Anſtifterin ſein. Wiederum muß das Gericht verkünden, 
daß das Verjahren gegen Frau F. abgetrennt iſt. 

Der Tatbeſtand 

Die Urſache der Meineide beldet wieber ein Prozeß, den 

Fran F. in der Inflation als Folge ihrer raffinierten 

Dollarſpekulationen mit der Hanſabank führte. Am 23. 10. 

1923 erteilte ſie der Bank einen ſchriftlichen Auitrag 
zum Aukauf von 2) Tollar und einen mündlichen über 
25 Tollar. Die Bant führte den Auftrag aus, aber Frau F. 
nahm die Dollars nicht ab. Die Bank ſah ſich gezwungen, 

einen Deckunpsvertauf vorzunehmen, der natürlich auf Rech⸗ 

nung und Gefahr der Frau F. ging. Einen Begriff von 
Iuflattensgewinnen der Bank bekommt man noch heute, 
wenn man hört, daß die Bank einen Schaden (1) von 110 

(einzundertzehu] Dollar gehabt haben will. Dieſe Summe 
wurde Frau K. in Rechnung geſtellt. 

Nach bewährter Methode ſtritt ſie alles ab. 

Sie behauptete, der Bank am 22, 10. 1023 elnen Dollarkauf⸗ 
auftrag ertellt zu haben, do chſei der uicht ausgeführt worden 
und demnach nach der Börſenuſance hinfällig geweſen. Sie 
ſei zwar am 2. 10. auf der Bank geweſen, habe ſich aber 

lediglich nach dem Dollarkurs erkundigt, Die Bant klagte 
gegen Frau F. auf Schadenerſatz von 110 Dollar. 

In dem Prozeß traten nun wieder die drei Frauen nach⸗ 
einander als Zeugen auf. Frau Zabel beeidigte, ein zu⸗ 

fälliges Zufammentreffen auf der Bank, wobei ſie gehbrt 
haben will, wie Frau F. nach dem Dollarkurs fragte und den 

Bankbeamten bat, den Kurs aufzuſchreiben. Sie kounte ſich 

auf die Farbe eines Scheines erinnern uſw. Vor allem 
wußte ſie noch den Tageskurs von 161 Milliarden genau. 

Wieder beſtand ihre Ausſage aus Nebenjſächlichbeiten, die 

aber nach logiſchem Ermeſſen das Gericht zu beſtimmten, ſür 
Frau F. günſtigen Schlüſſen veranlaſſen jollte. 2 

Aus Zufall ſtets dabeigeweſen 

Die Zweitaugeklagte, Frau Weinberg, mußte es ähnlich 

machen. Ihr Mann hat am 22. 10, Geburtstag. Sie wollte 
ihm zwei Bollar zum Geſchenk machen. Dieſe Ausſage ſollte 
ihr Erſcheinen auf der Bank motivieren. Sie habe dle 
Tollars aber nicht bekommen. Sie hörte auch zufällig, wie 
Fran F. mit einem Herrn ſprach, den ſie mit Herr Direktor 

auredcte. Frau F. habe an dem Tage, alſo am 22. 10., 
20 Dollar gekauft und bezahlt. Am 24. 10. ſet Frau Wein⸗ 
berg im F.ſchen Laden geweſen, um Spect zu kaufen. Wieder 
hörte ſie zufälllg ein Geſpräch der Frau F. mit einem Herrn. 

Sie will dem Geſpräch entnommen haben, daß Frau F. 
Dollars zum Kurſe vom 22. 10. verlangte. Frau Kujoth 
mußte dem Geipräch im Laden auch beigewohnt baben und 
ſich an beſtimmte Aeußerungen „erinnern“. Sie mottvierte 
ihre Erinnerung an den Tag mit de mGeburtstag irgend⸗ 
einer ſernen Freundin, der ſie brieflich gratulierte— 

Trotz der drei Ausſagen hat die Bank den Prozeß gewonnen. 

Frau F. mußte die 110 Dollar bezahlen. Das Gericht nahm 
an, Frau F. wäre am 23. 10. 1023 vielleicht zweimal auf 
der Bank geweſen. Einmal, als die Frauen zugegen waren, 

und das anderemal, als die Kaufaufträge ſo getätigt wurden, 
wie die Bank es nachgewieſen hat. 

Vorſ.: „Haben Sie die Ausſagen beſchworen?“ 
Alle drei nacheinander: „Ja.“ 
Vorſ.: „Sind Sie über die Bedeutung des Eides belehrt 

werden?“ 
Alle drei: „Ja.“ 
Vorſ.: „Frau Zabel und Frau Weinberg, Sie ſind bis 

zur Vernehmung nie auf der Hanſabank geweſen, nicht 
wahr?“ 

Frau Zabel: „Nein.“ 
Frau Weinberg: „Nein!“ 
Vorſ.: „Sie haben alſo beide etwas Unwahres be⸗ 

ſchworen 
Beide: „Ja!“ 
Vorſ.: „Frau Kujoth, Sie ſind gar nicht bei dem Ge⸗ 

ſpräch im Laben zugegen geweſen?“ 
Frau Kujoth; Rein.“ 
Vorſ,: „Sie, Frau Weinberg, auch nicht?“ 
Frau Weinberg: „Nein.“ (Weint und ſchluchzt): „Es 

war mein erſter Schwur im Leben.“ 
Vorf.: „Das mag ſein, aber Sie wußten, daß das, was 

Sie beſchworen haben, falſch ſei?“ 
E Kujoth: „Ja.“ 

Aſſeior David, der Verteidiger der Frau Kujoth, bittet, 

die Angstlagten zu fragen, welche Vorteile ſie von den 

Meineiden hakten. Wieder hört man, daß ſie nicht die 
geringſten Vorteile hatten. Frau Zabel behauptet, 

aus Angſt vor Anzéige wegen der frheren Meineide 
auch dieſen geleiſtet zu haben. 

Fran Weinberg äußerte Frau F. gegenüber Bedenken. Sie 
wurde beruhigt: „Sie brauchen gar nicht beſchwören, wenn 
zwei Zeugen auftreten, ſchwört nur der erſte. Sie kommen 
gar nicht zum Eid.“ Als dann doch vereid'ot wurde, fand 
ſie wahrſcheinlich uicht den Mut, ihre Lüg einzugeſtehen. 
Man muß daßznu wiſſen, daß die Frauen de mals nach den 
Ausſagen veręidist wurden. Frau Zabel ſchildert, daß, ſie 
ſich immer geweigert habe, ihr Kind in, die Sachen hinein⸗ 
zufiehen, aber Frau F. hat es doch gekan. „Zwei Zeugen 
jind beſter als einer, bat ſie geäußert Vor, beſn Unter⸗ 
fuchungsrichter haben alle drei Frauen ſofort die Wahrheit 
geſagt. Damals hat Frau F. ſie beſchimpft und verlangt, 
ſie ſollen ihre Auslagen zurücknehmen. Die Wahrheit wäre 
ſo, wie ſie beſchwöoren haben. 

Bei der Vernehmung ftieß ſie Frau Zabel wiederbolt 
mit dem Fuß, um ſie zu veranlaſſen, mit der Wahrheit 

zurüickzuhalten. 

Zu Frau Kujoth iſt Frau F. in die MWohnung gekommen. 
Ihr könne nichts paſſieren, hat Frau F. immer wieder 
betont und ihr eingerebet, ſie habe der Unterhaltung im 
Laben beigemohnt. Frau Kujoth hat von Frau F. in der 

  

      

Krieaszeit ein paarmal Speck bekommen. Daran erinnerte 
Fran F. ſie mehrmals. 

Verzicht auf Zeugenvernehmung 
Mit Cinverſtändnis aller, Beteiligten verzichtet das 

Zeugen auf die Vernehmung aller in dieſer Sache geladeuen 
Zeugen. 

Med.⸗Rat Dr. Kluck gibt Gutachten über den Geſund⸗ 
beitszuſtaud der Angeklagten. Frau Kuloth iſt nerven⸗ 
und nierenleidend. Stie ſei nur drei Tage in Unter⸗ 
ſuchungshaft geweſen. Man mußte ſie als haftunſähin ent⸗ 
laſſen. Auf ihre Geiſtestätigkeit haben dieſe Erkrankungen 
jedoch keinen Einfluß, es ſet ein allgemein⸗menſchlicher Zu⸗ 
ſtand, der nicht im Sinne des Geſetzes als krankhafte 
Störung der Geiſtestätigkeilt angeſprochen werden könne. 
Frau Weinberg iſt eine ſchwächliche, amäniſche Perſon, aber 
gelſtig geſund. Frau Babel habe eine neuraſtheniſche Kon⸗ 
ſtitution mit ſehr labilem Befinden. Ihre Aufreguugs⸗ 
zuſtände laſſen ſich auf Haftbeſchwerden zurückfühhren, wie 
ſie bei dem garößten Tell aller Inhaftierten vorkommen. 
Geiſtig ſei ſie durchaus normal. Stie iſt Herr aller Sinnes⸗ 
organe. 

Es kommt dann zu einem intereſſanten Disput awiſchen 
Dr. Kluck, dem Gericht und Staatsanwalt auf der einen 
und den Verteidigern auf der anderen Selte. 

Hypnoſe oder Suggeſtionꝰ 
R.⸗A. Willers will endlich klargelegt wiſſen, ob hier 

lrgendeine Form von Suggeſtion der Hörigkeit vorgelegen 
haben kann, die etwa dem 8 b? BStr.B. (unwiderſtehliche 
Gewalt) eutſpricht. Alle drei Verteidiger geben zu be⸗ 
denken, daß Frau. F.s5 körperliche Nähe genſigte, um die 
Angeklagten zu Lügen zu beſtimmen. Sobald ſie dagegen 
nicht im Zimmex oder in der Nähe weilte, ſprachen die 
Frauen die Wahrheit. Beſonders bet Frau Kufoth ſei dies 
angenfällig geweſen. Dies müſſe dem Gericht zu denken 
geben. Dr. Willers beſtreitet, dan Dr. Kluck diefe Frage 
klären lönne. Es ſel Aufgabe eines Fachpſycholvgen, Klar⸗ 
heit in diefe geheimnispollen Zuſammenhänge zu bringen. 

Die ſehr lauge Debatte endet wie das Hornberger 
Schießen. Dr. Willers, Aſſeſſor David und Dr. Beßrend 
ſtellen jeder für ſich den Antrag, den in Danzig bekaunten 
Arzt und Piuychvanalytiker Dr, med. Ehmke als Sach⸗ 
verſtändigen zu laden. Er ſei Schüler von Dr. Stekel und 
Dr. Mavezanowſkt und ſicherlich die geeignete Perſönlith⸗ 
keit, dem Gericht Aufſchluß über die vorliegenden Fragen 
zn geben. 

Das Gericht beratet und der Vorſitzende verkündet fol⸗ 
genden Beſchluß: Die Ladung des Dr. Ehmke wird ab⸗ 
gelehnt. Es ſet nicht der geringſte Anlaß gegeben, auzu⸗ 
nehmen, daß ier auch nur im entfernteſten — Hypnoſe 
vorliege, 

Aber niemand hatte vorher von Hypnoſe geſprochen. 

Dieſe Verwechſlung von Hypnoſe und Suggeſtion wirkte 
peinlich. Der Geſängnisarzt, ſicherlich ein guter medizinl⸗ 

ſcher Handwerker, aber gewiß kein beſonderer Pfychologe, 
entſcheidet die Frage. ob & 5i in Frage kommt oder nicht. 
Die Verteidiger aber wollen endlich Licht in das Seelen⸗ 
leben der Angeklagten bringen, ſie wollen nach Verſtehen, 
nach den Motiven der ſo furchtbar ſolgeſchweren Hand⸗ 
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lungäweiſen ſorſchen, um gerechte Beurteilung ihrer Ver- 
ſönlichkeiten zu er erzwingen. 

Sie wollen klar ſehen, warum Meuſchen ſo leichtfertia 
und nubegreiflich handelten. 

Das Gericht jagt, Hypnoſe iit das nicht. Fertig. Niemand 
bat es vehauptet. Dabei leunt heute ſeder fechologe Formen 
von Wachfuggeſtion, die einen Menſchen zum abſolut willen⸗ 
loſen Werkzeng machen. Dazn gehört keine beſondere Maui⸗ 
pulation, es gehört ein zielbewußter Wille und ein ſuageitiv 
wirtendes Eiwas, das Frau F. zweiſellos unbewußt halte 
und das Dr. Kluck zugibt, Solche willentos, abſolut willenin 
machenden uſtände werden experimentell erzengl. Da. 
Gericht weiß davon nichts, Es betont bei allen Juchthas:⸗ 
Urteiten, die Angeklagten hälten, wenn ſie eruſthaft wollten, 
ſich der Beeinfluſſung durch Fran F. entziehen können. Die 
Verteidiger beſtreiten dles, ſie beſtreiten es 
mit autem Recht, glauben ſie doch geuügend Beweiie 
zu haben, dan die Ooſer der Frau F. ſo und nicht anders 
handeln kounten und mußten. lind ob ſo etwas deutbar iit, 
wollen ſie eben von einem wiſſeuſchaftlich geſchulten Forſcher 
hören. Mehr nicht! Welche Schlüſſe ſie daraus ziehen wollen, 
iſt ihre Sache. Das Gericht ſagt, Hypnoſe liegt nicht vor. 
Nein, ſie liegt beſtimmt nicht vor, Aber vielleicht eine un⸗ 
bewußte Fixierung der Angeklagten an Frau F. 

Eine Fixierung, die ſie zu willenlofſen Werkzeugen 
machte. 

Das Gericht ſagt, Hypnoſe liegt nicht vor. Es ſagt uecch 
mehr, Paragraph 52 komme nicht in Frage, da der Gejietz⸗ 
geber unter „uuwiderſtehlicher Gewalt“ phyſiſche und keine 
pinchiſche Einwirkung verſteht. Alles richtig; kann hier aver 
nicht ein Zuſtand vorliegen, dem der Geſetzgeber des vor 
60 Jahren gebauten Straſgeſetzes noch nicht kanute? Mun 
das nicht in Betracht gezogen werden? Buchthaus ſpricht 

ſich leicht aus und ſicherlich iit es mühſfelig umzuleruen, aber 
es hilft uun einmal nichts: Wir leben in einer Zeit, die 
vieles auf den Kopf ſtellt. Uònd eine Juſtiz, zu der das Volt 

Vertrauen haben ſoll, muß ſich notgedrungen endlich dem 
Zeitgetſt aupaſſen. Andernſalls gehi die Achtung vor ihr 
flöten. Und ſo iſt es ja auch bereits. 

Und wieder 3 Jahre Zuchthaus 
Der Staalsanwalt beautragte ſeine obligntoriſche Aucht⸗ 

hansſtraſe. Je 1 Jahr und 2 Jahre Ehrverluſt und dau⸗ 
ernde Eidesunſähtgkett für tede der Frauen, 

Die Verteidiger plädierten teils auſ Freiſpruch, teils auf 
Milde. 

Das Gericht' verurteille autragsgemäß. In der Ve⸗ 
gründung kamen noch einmal Hypnoſe uundun Sugagsſtion 

zur Sprache. Von Hypnoſe lönne leine Rede ſen. Würde 
Suggeſtion vorliegen, ſo wäre das eine Frage der Strai⸗ 
zumeſſung niemate aber ein Straſansſchließnunsgrund. 
[Darum geht es: Das Gericht weiß, eben nicht, daß 
Suggeſtion ſehr wohl einen Zuſtand völliger. Willensaus⸗ 

ſchlieſſung herbeiſühren kann, Ob er hier vorlient, kann unr 
ein Pfucholvae mit anderen Hilſsmitteln eriorſchen, aber nie⸗ 

mals Richter, denen Hypnoſe und. Suggeſtiru böhmiſche 
Dörſex ſind.) Weiler hieß es noch, die zunehmenden Mein⸗ 
eibsverfahren hängenn mit mangelnder Achtuug vor sdem 
Eid zuſammen. Dies wäre ein Grund zu eremplariſchen 

Strafeu, aber im narliegenden Fulle wären die Milderungs— 
gründe überwiegend und deshalb erkeune mau wieder auf 
H geſetzliche Mindeſtitrafe von jeweils einem Jahr Bucht— 

haus. 
Die Verjahren gegen Frau Kuioth ſind beendet und der 

Verteidiger erſuche um Bildung einer Gejamtſtraſe und Enl⸗ 
ſchließung, ob das Gericht von ſich aus ein Gnadengeſuch an 

den Senat oinreichen wolle. Davon wird vorläufig Abſtand 

genommen. Man müſſe warten, bis das Verfahren gegen, 

Frau F. durchgeführt ſei. Es könne geſchehen, daß ſich 
herausſtellt, Fran Kujoth habe ſich noch weiter ſtraffällig 

gemacht und dann müüte erneut Auklage und Verurteilung 
erfolgen. 

    

  

Utod wieder bronnte es 
Ein Pferdeſtall in der Wallgaſſe eingeäſchert — Zwei Pferde 

milverbrannt 

In Danzig brennt es jetzt reichli choft. Geſtern, in den Mit⸗ 
tagsſtunden, wurde die Feuerwehr nach der Wallgaſſe gexu⸗ 
jſen, wo auf dem ſtaatlichen Gelände am Gaſometer ein großer 
Holzſchuppen, in deſſen einzelnen Abteilungen ſich Pferdeſtälle 
befanden, niedergebrannt iſt. 

Der Feuerwehr wurde Mittelfeuer gemeldet, ſo daß ſie niit 
zwei Zügen zur Brandſtelle ausrückte. Auch die große, neue 

beiehn. war unterwegs, doch brauchte ſie nicht in Tätigkeit zu 
reten. 

Das Feuer mitten in der Altſtadt übte eine große Anzie⸗ 
hungskraft aus. Von allen Seiten ſträmten Neugierige herbei. 
Sie kamen alle auf ihre Rechnung. da der Schuppen ſchon 
lichterloh brannte, als die Feuerwehr eintraf. Es war nicht 
mehr viel zu retten, da der Schuppen ganz aus Holz gebaut 
und mit einem geteerten Dach verſehen war. Der 5 mal 12 Me⸗ 
ter große Schuppen braunte dann auch vollſtändig nieder. 

Angebrannt iſt auch ein an den Stall angebauter Bretlerſtall 
und ein gegenüberliegender Holzſchuppen. Ebenſo ſind Teile 
eines Holzzauns dem Feuer zum Opfer gefallen, 

Der Schuppen diente zum DTeil als Pferdeſtall, zum Teil 
als Schmiede. In dem Pferdeſtall befanden ſich vier Pferde 
und ein Fohlen. Zwei Pfetde und das Fohlen ſind mitver⸗ 
GNuhßz Die Feuerwehr löſchte nit zwei B- und zwei 
⸗Rohren. ů —* 
Bald nach Ausbruch des Feuers waren auch Senator 

Kunze, Polizeipräſident Froböß, Staatsanwalt Muhl 
und Branddirektor Elsner an der, Brandſtelle eingetroffen. 
Die Leitung der Löſchafbeiten, hatte Oberingenieur 
Winchenbach. L ‚ ů —— 

Ford⸗Verireter im Gdingen 
Errichtung eines großen Montagewerkes? 

In Gböingen ſind Vextreter Fords eingetroffen, um mit 
dem Magiſtrat über den ſeit längerer Zeit geplanten Bau 
eines großen Montagewerks in. Gdingen zu verhandeln. 
Das Werk ſoll die Beliefexung Richt nur des poluiſchen 
nehmen⸗ ſondern auch anberer europätſcher Länder über⸗ 
nehmen. 

  

Bekanntlich ſind ſchon wiederholt Nachrichten von der Er⸗ 
richtung eines Montagewerkes von Ford in Gdingen auf⸗ 
getaucht. Bisber haben ſich dieſe Gerüchte jedoch ſtets als 
Unzutreffend herausgeſtellt. Da jedoch nunmehr Vertreter 
Fords in Gdingen eingetreten ſind, iſt anzunehmen, daß 
diesmal den Nachrichten ernſthaftere Projekte zugrunde 
liegen. 

Durch bie vom Komitee zur Bekämpfung der Erwerbs⸗ 
loſigkeit in Gdingen in die Wege geleitete Aktion iſt die 
Arbeitsloſenziffer von 1600 auf 416 Mann geſunken. 

Del Fall Hammerſhi 
Eine neue Verurteilung 

Zu der geſtern berichteten Verhandlung in der Meineids⸗ 

affäre Fillbrandt gegen die Kontoriſtin Hammeriki iſt für 

einen Teil unſerer Auflage noch nachzutragen: 

Dr. Steinhoſf, Facharzt ſür Nervenleiden, wird ſo⸗ 

dann vernommen. Er hat die Augeklagte in Behandlung 

gehabt, allerdiugs nur auf kurze Zeit. Der Befund ſei 

immer derſelbe geweſen: 

lebhafte Refleye, wie man das bei überarbeiteten, 

nervenſchwachen Perſonen findet. 

Nach ſeiner Anſicht komme der Schutz des S 51 für die An⸗ 

geklagte nicht in Frage. ů 

In dem bereils erwähnten, Brief an den Unteriuchungs 

richler hat die Augetlagte ſeinerzeit folgendes geſchrieben: 

„Auf Grund ganz reiflicher Ueberlegung glaube ich, in, der 

Sache Kaſtelan doch kein ganz reines Gewiſſen zu haben“ 

Der Staatsanwalt hal dieſen Satz zum Mittelpunkt ſeincs 

Plädoyers gemacht und vertritt energiſch die Meinung, daß die 

Angeklagte Hammerſti in dieſem Fall keineswegs einer Täu 

ſchung durch Frau F. unterlegen ſei, ſondern daß ſie ganz 

einfach im Falle Kaſtelan einen wiſfentlichen Meineid geleiſtet 

hat. Nach ſeiner Auffaſſung müſſe allerdings auch dieſer Vall 

ganz „milde“ beurteilt werden. Ein Fahr Zuchthaus., zwei 

Fahre Ehrverluſt und dauernde Ur gkeit, als Zeugin ver⸗ 

nommen zu werben, ſeien die angemeſſenen, wirtlich „milden“ 

Strafen für das Vergehen der Angeklagten Hammerſfti. 

Dus Urteil 

lautete auf ſechs Monate Gefängnis wegen fahrläfſigen 

Falſcheibes. In der Urteilsbegründung heißt es u a., daß 

die Angeklagte Hammerſti zwar objektiv eine unrichtige Aus⸗ 

ſage gemacht nud beſchworen hat, daß ſie aber ſubiektiv an 

die Richtigkeit ihrer Ausſage geglaubt hat. Für die Möglich⸗ 

keit der wiffenklichen ſalſchen Bekundung ſprä rder 

Paſius jenes an den Unterſuchungsrichter gerichteten Briefes. 

Es iſt aber die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß die Au⸗ 

geklagte in dieſem Brief nichts weiter als zugeben wollte, 

daß ſie objektiv unrichtige Tatſachen augegeben hat. Das 

Gericht berückſichtigte bei der Beurteilnng des Falles Kaſte⸗ 

lan, daß die Angeklagte Hammerſki eine kranke, nerven⸗ 

ſchwache Frau iſt, und daß ſie auch an einem ſchwachen Ge⸗ 

dächtnis leide. Es ſei barum wohl anzunehmen, daß es 

Frau Fillbrandti verſtanden hat, ihr die Tatſachen ſo zu ver⸗ 

drehen, daß ihr ſchließlich alles im Korſe wie ein Mühlrad 

herumging. Eine Strafausſetzung, gewährte das Schwun 

ů gericht der Angeklagten Hammerfki nicht. 

Polizeibericht vom 9 Juli 1930. Feſtgnemmen wurden II Per⸗ 

iollcn, darunfer 4 wegen ſtahls, 1 wegen Trunkenheit, 3 wegen 

   

      
  

Obdach oſigleit, 2 in Polizeihaft. 1 aus beionderer Veranlallung. 

  



Lelt 

  

Das Schickſul der Fluggüfte noch ungewijz 
ODer Unfall ves Fluggeuges „ 864/ — Ein Grab in den Wellen? 

Die von dem Motorſchoner geretteten drei Inſaſlen debß 

gekenterten Flugzeuges „D. 804, ſind geltern um Mitter⸗ 

nacht in Nexö eingetrolſen, wo ſie im Krankenhaus unter⸗ 

bebracht, früh indeſſen aber wieber als, gelund entlaſſen 

wurben. Zwei weitere Paſlantere find anſcheinend von eiuem 

lolländiſchen Dampfer gerettet worden. 

Auf der Suche nach den fünf Vermißten 

Die Deuiſche Lufthanſa hat geſtern den nanzen Tag (ber 

init allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln nach dem Ver⸗ 

bleib der fünf vermißßten Flugbovtinſaſſen geforſcht, ohne 

aber bis jetzt ein Reſultat erzlelt zu haben. Eine deuiſche 

Torpeboboothalbflottille hat ſich trotz des Sturmes auf die 

Suche nach dem fFlunboot begeben. Das Torvedoboot 

„T. 1;t“ gab funkentelenraphilch die Meldung, daß es die 

Oſtſee an der Ungllicksſtelle abßefahren, aber bisher keine 

Spyr, weder von dem Fluaboot, noch von den Inſaſſen, ge⸗ 

ſunden habe, 

Weiter iſt ein Flugbvot von Kalmar 

geſtlegen, um aus der Vogelperſpekttve Spuren der Ver⸗ 

miſſten zu finden. Ein Torpedobvol iſt mit dem Bezirks⸗ 

leiter der Deutichen Lufthanſa, Schiller, an Bord nad! 

Vornholm abgedampft. Auch die ſchwediſche und; düniſche 

Marine haben Fahrzeuge auf die Oitſee geſchickt, um ſich an 

Bergungbarbeiten zu beteiligen. 

Von den immer noch vermißten fünf Perſonen iſt die 

Nationalität von Herru Burgkolter und Frl. Nortrop noch 

unbekaunt, Herr Bralerlsberg iſt Inhaber eines Haudels⸗ 

hauſes in Gevelsberg in Weſtſalen. Virk iſt der Bruder 

eines Redaktenrs der „Kölniſchen Zeitung“. Ferner ſehlt 

noch Nachricht über den Verbleib des Bordfunlers Tipp⸗ 

mann. 

Wos der Tlugkapitän erzühlt 
Flugkapitän Kurina, der in erſchöpftem Zuſtande im 

Krankenhauſe von Nexö Aufuahme gefnnden bat, teilt mit, 

daß ſich nach dem Niedergang des Flugzeuges auf das Waſſer 

olle Inſaſſen an Deck begeben hätten und vom, Bools⸗ 

mechaniker mit Schwimmweſten verſehen worden ſeien. Als 

das Boot kenterte, ſeien drei Perſonen von dem ſchleppenden 

Motorſchoner und zwei weitere Perſonen von einem Dampfer 

anfgenommen worden, deſſen Namen er aber nicht erkennen 

konnie. Von dem Veroleib der übrigen drei Perſonen wiſſe 

er nichts. Das zweimotorige Waſſerflugzeng mußte nieder⸗ 

gehen, weil die Kurbel des binteren Inpitermotors he⸗ 

brochen war. 

Nach anderen unbeſtätigten Meldungen ſoll das kielvben 

treibende Flugazeug inzwiſchen an die Küſte Bornholms ge⸗ 

trieben worden ſein, doch ſei niemand von den Inſaſſen an 

Bord geweſen. Der votſenkommandeur von Due Odde be⸗ 

hauptet, fünf Perſonen geſehen zu haben, die auf den 

Schwimmern geſtanden hätten. 

Flugzeug D 864 bei Bornholm geſunken 

Nach einer beim Flughbafen in Kalmar, eingegangenen 

Meldung iſt das in der Nähe vnn Boruholm hnekenterte 

Fluabopt ſetzt geſunten. Mau vermutet hier, daß die drei 

noch vermißten Perſonen in der Kabine geblieben und er⸗ 

trunken ſind. 

in Schweden auf⸗ 

  

Eröffnung der Schluſiſtrecke der Zugſpitzbahn., Die Zahn⸗ 
radſtrecke Eibſee—Zugſpitzplatt der Vayeriſchen Zugſpitzbahn 

iſt Dienstag in Anweſenheit zahlreicher Ehrengäſte, darunter 

des bayeriſchen Miniſterpräſidenten nud des Geheimrats 

Stimming vom Noroͤdeutſchen Lloyd, ſeierlich eröifuet wor⸗ 

den. Um 12.15 ithr wurde in drei Sondersügen die Verg⸗ 

fahrt vom Bahnhof Eibſee zum Schneeferner Platt und vom 

neuerſtandenen neeſerner Haus angetreten, wo bei einem 

      

ſyrühſtlict in Reden und Wechſelreden, Glückwünſche zu dem 

ſeſtlichen Ereignis ausheſprochen wurden. 

Qluta fuhrt in eine Trinkhalle 

Ein Toter, mehrere Verletzte 

Geſtern abend ereignete ſich in Eſſen⸗Karnap ein ſchwerer 

Verlehrsunſall. Ein Perſonenkraftwagen wollte einen aus 

der Michtung Horſt kommenden Lieſerwagen, überholen, als 

dleſer plöblich in eine Vuerſtraße abbog. Es erfolgte ein 

Zuſammenſtoß. Der Perſonenkraftwagen kam, dadurch aus 

der Fahrtrichlung und durchfuhr eine Trinthalle. Hierdurch 

würde ein Straßenbahnlontrolleur, der ſich mit elnem 

Straßenbahnarbeiter in der Trinkhalle aufhielt, getötet; ber 

Arbeiter erlitt leichtere Berkletzungen. Der Führer des 

Perſonenkraftwagens wurde durch Glasſplitter ſchwer ver⸗ 

lebt. Von den Infaſſen des Wagens erlitt eine⸗ Dame einen 

Knöchelbruch, ein Herr einen Schlüſſelbeinbruch und eine 

Ghehirnerſchütterung, Die Verletzten mußten dem Kranken⸗ 

  

haus zugeführt werden. 

  

  
Eine Tuchfabrik in Flammen 

Rieſenfeuer in Brünn 

In der größten Brünner Tuchfabrik Paul Neumark brach 

um ⸗ 10 Uihr abends ein Brand ans, der bald ein kataſtry. 

phales Ausmaſt aunahm. In ganz kurzer Zeit wurden ein 

dreiſtöckiges und ein vierſtöckiges Haus von dem Feuer uvoll⸗ 

ſtändig vernichtet. Der Brand hat bereits auſ dhe benach⸗ 

barte Tuchfabrit der Brüder Stiasni übergegriſſen, deren 

Dachſtuhl bald in Flammen ſtand. 

Nach einer halben Stunde gelang es den Anſtreugungen 

der Feuerwehr, den Brand nahezu zu lokaliſieren, ſo daß 

weitere Gefahr' nicht mehr beſteht. Bei den ausgebrannten 

Gebänden bandelt es ſich um ältere Bauten. Der Schaden 

wird auf einige Millionen Kronen geſchätzt. 

  

  

Freitod eines Grohinduſtriellen. In einem Zuſtand 

ſchwerer nervöſer Depreſſion hat der Fabrikdireltvr. und 

Stadtveroroͤneke Franz Herrmann, von der Lederſabrik A.⸗G. 

Frauz Herrmann in Erfuürt, ſeinem Leben ein Ende geſeßt. 

Der Beſtand der Fabrik ſoll in keiner Weiſe gefährdet ſrin. 

Der Stalns ſei mit nuhezu riner Million Mark aktiv. Der 

Grund zu der Tat ſoll allgemeine Entmutigung über die 

Ertragsloſigkeit der Lederwirtſchaft ů 

    

  

      
     

  

  

„Graf Zeppelin“ zur Nordlandfahrt geſtartet 
Das Luftſchift „Graf Zeppelin“ iſt heute nacht 12.05 Uhr 

in Friedrichsbafen zu ſeiner Nord andfahrt aufgeſtiegen. 

An Vord beſindet ſich u. a. auch Knut Etkener, der ſeit ſeiner 

Amerikareiſe zum erſtenmal wieder mit dem Luftſchijf fliegt. 

Bemerkenswert iſt noch, daß am 8. Juli ber Geburtstag des 

Grafſen Zeppelin war, und daß am 8. Juli 1910 Graſ Zeppelin 

mit dem Dampfer „Mainz“ eine Reiſe nach Spinbergen 

Unternahm, um dort mit einem Feſlelballon die meteorologi⸗ 

ſchen Verhältniſſe des Norbkaps zu ſtudieren. 

Drei Tage Dauer der Reiſe 

Zu der Fahrt, an der 20 Paſſagiere teilnehmen, iſt das 

Luftſchiif vom ſchweizeriſchen Automobiiklub gechartert wor⸗ 

den. Das Luftſchiff wird von Friedrichshaſen, in gerader 

Linte Kurs auf die Südweſtküſte Norwegens nehmen nnd 

dann die norwegiſche Küſte entlang bis zur Stadt Hammer⸗ 

ſeſt und zum Nordkap fliegen. Eb von dort aus eventuell 

uoch Spitzbergen ein Veſuch abgeſtattet werden wird, hängt 

von den Wetterverhältniſſen ab. Eine beſtimmte diesbezüg⸗ 

liche Zuſage hat die Fabrikleitung nicht gegeben. 

Die Dauer der Fahrl wird auf drei Tage berechnet. Die 

Zührung hat Tr. Cckener, Uunter den Paſſagieren vefindet 

ſich anch der bekaunte Afrikaflieger Miitelholzer aus Zürich. 

Das Luilichtff flihrt, Brennſtoff für eine ununterbrochene 

Fahrt von 4% bis 3Tagen mit ſich. Auf dem Rückflug 

würd entweder die ganze Route wie beim Hinſluge oder 

üüber Schweden und Finnland geflogen werden. Die 

Landung dürfte Freitag abend oder Sonnabend früh er⸗ 

folgen. 

  

Die Trümmerſtätte bei Saſſo 
In dem 18 Kilometer von Vologna entfernten 

Vahnhof Saſſo ſtieß, wie bereits ausführlich be⸗ 

richtet, durch einen Fehlgriſf bei der Weichen⸗ 

ſtellung der Mailänder Schnellzug mit einem hal⸗ 

tenden Güterzug zuſammen. Die Wagen des 

Schnellzuges ichoben ſich, wie auf unierem Bilde 

zu jehen iſt, in- und übereinander, 15 Fahrgäſte 

zermalmend, während 0 weitere Fahrgäſte mit 

uhweren Verlepungen geborgen wurden. 

  

    

Auto vom Eiſenbahnzug überfahren 

Ein Toter, mehrere Verletzte 

Ein mit 16 Perſonen beſetzter Kraſtwagen wurde geſtern 

abend von einem aus Lehnin kommenden Zuge der Lehniner 

Kleinbahn kurz vor Groß-Kreutz auf einem ungeſicherten 

VBahnübergang überfahren. Der Wagen wurde etwa 15 Meter 

milgeſchleppt. Eine Perſon wurde tötlich verletzt, während 

drei andere anſcheinend ſchwere und mehrere Inſaſſen leichte 

Verletzungen erlitten. 
  

Oer Mord in Nachterſtedt aufgehlürt 

Die Ermittlungen der Magdeburger Kriminalpolizei in 

der Mordſache an dem Bergwerksdirektor Dr. Kramer in 

Nachlerſtedt haven gegen den des Mordes besichtigten Bade⸗ 

meiſter Otto Koch aus Hoym, der die Tat noch immer leugnet, 

ſchwer belaſtendes Material zutage gefördert. Die Ehefrau 

des Berhaſteten gab bei ihrem Verhör an, daß ihr Mann 

die Waſſe nach der Tak in einen Mühlengraben geworfen 

habe. Der Mühlengraben wurde abgelaſſen und man ſand 

Sͤ fle Var ein Milltärgemehr Modell 98, an der bezeichneten 

Stelle vor. 
  

  

    

Eine Frau allein 
— —ęH— —cF45ᷣ?̃ee———— 

Meln Lebensroman / Von Agnes Smedley 

I——1 T¶P» 
(Aus dem Engllschen Ubersetzt von Julian Gumper 

(SGopyricht 1929 by Frankfurter Societäts-Druckerel G. m. b. 
Frankfurt a. M.) 

72. Fortſetzung. 

„Sie haben immer behauptet, eine freie Frau zu ſein. 

Jetzt benehmen Sie ſich wie ein dummes kleines Ding.“ 

„Ich ſollte wohl lachen — wie Sie .. weil Sie mich ver⸗ 

gewaltigt haben.“ 
„Ich lache ja nicht. Sie wiſſen ſelbſt, daß Sie immer 

verſucht haben, mich zu verhöhnen. Wie können Sie er⸗ 

warten, daß ich nicht reagiere, wenn Sie mich reizen?“ 

„Sieé brauchen ja nicht in meine Nähe zu kommen, 

es Ihnen mißfällt. Laſſen Sie mich jetzt in Ruhe. 

lit übel — übel vor dem Leben und Ibnen. Ich möchte am 
liebſten nicht weiterleben!“ 

„Agnes, es tut; mir leid, weinen Sie nicht mehr. Ich 

Purechen“ und bitte Sie nur, über dies mit niemandem zu 

prechen. 
Danaen es meine Schuld iſt, warum fürchten Sie ſich 

„Fürchten? Ich fürchte mich nicht. Ich möchte nur in 

meiner Arbeit nicht durch ſolche Dinge geſtört werden.“ 

Dann entſtand ein langes Schweigen swiſchen uns. 

„Gut, ich verſpreche, mit niemandem davon zu reden.“ 

„Mit niemandem?“ 
„Mit niemandem. Ich verſpreche es.“ 

„Was iſt Ihnen .. ich werde noch einige Tage bleiben.“ 

„Danke, ich kann ſchon für mich ſelbſt ſorgen. Nun 

gehen Sie immer noch nicht?“ ů 
Bitierkeit war in meinem Herzen und in meiner Stimme⸗ 

Er nahm ſeinen Mantel und ging, ohne ein Wori zu jſagen. 

Und wandte ſich auch nicht um. Seine Schritte waren von 

der Treppe her zu hören. Einen Augenblick blieb er wie 

2.) 
H. 

zögernd ſtehen und ging dann weiter binunter. Mit einem: 

Syrung war ich an der Tür und verſuchte, das jchwere. 
Weinen, das in mir aufftieg, zu unterbrücken. Die Außen⸗ 

tür wurde geöffnet und leiſe geſchloſen. Nein nein 
ich konnte nicht allein ſein .. ich würde ſterben, wenn ich 
mit meinen Gedanken allein blieb. Ich ſtolperte die Trep⸗ 
ven binunter, auf die Straße binaus. wollte rufen, doch ich 

  

wenn 
Mir 

  

hielt an mich. Dort ging er di traße hinunter, das Licht 

der Bogenkampen hob ſeine Geſtalt ſchwarz von dem Weiß 

des Schnees ab. Seine Schultern waxen ein wenig vor⸗ 

gebeugt, der breite Out tief ins Geſicht gezogen. 
Ich wandte mich und kletterte blindlings die Treppen 

wieder hinauf. Mitten in meinem Zimmer lag ein Brieſ. 

Er mußte wohl ſeiner Taſche entfallen ſein. Ich hob ihn 

mechaniſch auf .. er war an irgendeine Frau gerichtet, 

Juaus Adreſſe auf der Rückſeite als Abſender angegeben. 

Ich ließ den Brief auf den Tiſch ſallen, doch darauf lag 

... Geld! Ein Fünfzigdollarſchein! Ich ſtarrte ihn an. 

Er haite alſo ſein Gewiſſen erleichtert ... bezahit, wie einer 

Dirne! Erſtarrt ließ ich den Schein neben den Brief fallen, 

warf mich dann aufs Bett und vergrub den Korf in Lie 

Kiſſen. Vielleicht, ſtellt ſich, wenn ich aufwache. beraus, daß 

alles nur ein Traum war... In Träumen gehen die Er⸗ 

eigniſſe mit einer zeitloßen Geſchwindigkeit vor ſich, doch die 
Träume ſelbſt ſcheinen ewig zu dauern. 

Nein, es wich nicht von mir ... es war kein Traum. 

Das Feuer erloſch, es wurde kalt. Es mubte ſchon ſpät 
ſein, ſehr ſpät. Die Stunden ſchleppien ſich hin das 

Gaslicht flackerte. Ich erhob mich. drehte die Flamme aus 

und öffnete den Hahn wieder ... Vielleicht werde ich ſo 

lief einſchlafen, daß am Morgen die Zukunft keincn Schrek⸗ 

ken mehr für mich enthält. 
„So ne Dummheit, den Gashahn auf zn laſſen,“ hörte 

ich von irgend wo her die Stimme meiner Wirtin. „Hätte 

das Feuſter nicht offengeſtanden, wäre ſie jetzt ſchon tvot. 

So daliegen ... in Kleidern ... Stubl umgeworfen .. 
So ſchnarrte die Stimme fort. Ein übelerregender Ge⸗ 

ichmack von Gas lag mir in Mund un MNaſe, und in der 

Ferne erblickte ich die Umriſſe eines fremden. kalten Zim⸗ 

mers und hörte zwei tieſfe Stimmen im Geſpräch. Eine 

Fran in einer weißen Schürze und Haube beugte ſich über 

mich. „Zurück,, befahl ſte, als ich mich aufzurichten ver⸗ 

ſuchte. Ich haßte ſte, weil ich ihr geborchen mußte und weil 
die Weltk, in die ich zurückerwachte, hart und brutal war. 

Ich war weit weg geweſen, dort, wo das Daſein nur rhuth⸗ 

miſches Schwingen iſt, ein Warten und Warten auf irgend 
etwas, was geſchehen ſoll. 

Drei Tage lag ich im Hoſpital, und jedesmal, wenn der 

Arzt mit der gleichen Frage kam: „Nun, nun, wie gehts 

heut morgen?“ wandte ich mich zur Wand und warteie, bis 

er ging. 
Allein ſein ... George .. Er hätte immer bei mir jein 

ſollen. Auch Sardarjt hatte mich verlaſſen Immer 

war ich allein geweſen. Und dieſe Menſchen, meine neuen 

Brüder, — benehmen ſich Brüder wie Tuan Diaz? 

Warum ſollte ich immer allein ſein ... „Wozu ſparſt da 

dich überhaupt aufs“ hatte Helen gefragt. Dieſe Worte vul⸗ 

       

ſierten durch mein Bewußtſein. Wie ich e haßte, vor Juan 

Diaz geweint zu haben. Närrin, die ich war .. wegen 

einer rein phyſiſchen Angelegenheit ... welch eine Erniedri⸗ 

gung! Warum hatte ich mich vicht ſy verhalten wie er. 

gelacht und Geld genommen? Da hatte er auch jeuen Brief 

an eine Frau liegen laſſen, — vielleicht an eine wie ith; 

ſicher gab es viele ſolche. Oh, wie er gelacht und behauptet 

hatte, auch ich ſei dafür verantwortlich... Warum hatte 

man mich nur ius Leben zurückgerufen? 

Lachen ... Von unn an wollte auch ich lachen. Warum 
ſollte ich nur wegen einer rein phyſſchen Angelegenheit 

leiden? In Zukunft würde ich den Männern ſagen: „Nun, 

nunn, ich gehe ſchon. Vielleicht kann ich Ihnen aber vorher 

mit etwas Geld aushelfen!“ Dann etwas Geld auf den 

Tiſch ſallen laſſen und mich entfernen! ů 

Es war ſieben Uhr morgens, am Tag nach meiner Ent⸗ 

laſſung aus dem Krankenhaus, als es an der Tür klopfte. 

Müde horchte ich, als das Klopfen zum zweitenmal ertönte. 

Vielleicht Talvar ... Nein, der war ja ſort. und außer⸗ 

dem klopfte der ja leiſe und behutſam. 

Verſchlafen ſtand ich auf und öffnete die Tür. Draußen, 

den Eingang verſperrend, ſtand nicht Talvar Sinah, ſondern 

ein kleiner ſtämmiger Mann mit einem ſchwarzen, ſchief 

in die Augen geſetzten Hut. Sein Kind ſchob ſich breit und 

ſchwer nach vorn, und der Ausbruck ſeines Geſichts war⸗ ſo 

brutal, daß mein Herz vor Augſt faſt ausſetzte. Inſtinktiv 

trat ich zurück, um die Tür zuzuſchlagen. Doch der— Mann 

klemmte ſeinen ſchweren Stiefel zwiſchen Tür und Rahmen, 

drückte ſie auf und trat zu meinem Schrecken ein. „Sie 

haben mitzukommen,“ ſagte er und zeigte dabei eine Metall⸗ 

marke, die er aus der Taſche zog. Ein Detektiv! 
„Ich ... ich ... ich kann nicht, ich bin krank, ich muß 

mich anziehen .. ich habe noch nichts gegeſſen.“ 

„Kommen Sie lieber freiwillig mit, ſonſt muß ich Sie 

zwingen. Ich warte draußen, bis Sie angezogen ſind.“ 

Betäubt vor Schreck blieb ich hinter der Türe ſtehen, die 
er von außen zuzog. 

„Noch immer nicht ſertig?“ drang ſeine Stimme nach 

wenigen Minuten durch die Tür. 

„Noch eine Minnute.“ Ich dachte an das ſchwarze Notiz⸗ 

buch, — nein, ich wagte nicht, es mitzunehmen. 

„Was machenſe da? Es hat ſchon lang genng gedauertl“ 

Er öffnete die Tür und ſtarrte⸗ mich an. „Los, marſch!“ Ich 

griff nach meinem Hut und Jackett. Er ließ mich vorbei⸗ 

gehen, packte dann meinen Arm und führte mich die Treppen 

hinunter. Ich fühlte kaum, wie ſich ſeine ſchweren Finger 

in das Fleiſch meines Armes eingruben, denn plötzlich fiel 

mir ein, daß in dem kleinen Notizbuch in meiner Börſe die 

Adreffen von Talbar und Viren ſtanden. 

Fortjietzung folat.)
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2. Beiblatt der Vanziger Volksſtinne 

Lürmende Zigarren—fingende Wanzen 
Rtue Vorſchuugen über Zufektenlaute— Die Hrille am Jernfprecher und der ſchrelende Totenkopf 

Unterwaſferkonzerte— Ein Schmetterling, der knattert 
„Wenn es auf den Hochſommer geht und die Vögel immer 

ſtiller werden, erreicht das Inſektenleben ſeinen Höhepunkt; 
die Luft iſt erfüllt von viekfältigem Zirpen und Summen, 
Surren und Brummen. Die Hauptſtimmen führen gewöhn⸗ 
lich die Laubheuſchrecken und Grillen mſt ihrem Gesßirp, das 
ſo eintünig klingt, obwohl es dies in Wüirklichkeit gar nicht 
iſt, denn ſo wie der Menſch hört es der Artgenoffe der ztr⸗ 
penden Grille feineswegs. Das hat ſich gezeigt, als man das 
Airpen einer, Grille in einem ſchwachtönenden Fernſprech⸗ 
apparat auffing und die Lautſtärke gleichzeitig photogräa⸗ 
phierte, Dabei ſtellte ſich heraus, daß ſich bei ſo genauer 
Beybachtuna ganz verſchtedene Zirplaute unterſcheiden laſſen, 
Jaute, die, ſtärker und ſchwäther und zwar ungefähr in der 
Tonhöhe des fünfgeſtrichenen O bervorgebracht, vielleicht 
auch einer gewiſſen Bedeutung entſprechend — denn das 
Birpen iſt doch auch eine Liebeslockung — vermutlich mit 
Abſicht veränbert werden. Langandauerndes Zirpen bedeutet 
für eln Grillenmännchen übrigens eine ganz tüchtige Arbeits⸗ 
leiſtung, da das Aneinanderreiben der beiden Vorderflügel, 
aeh. die Zirplaute zuſtandekommen, ſo ſchnell vor ſich 
geht, ů 

baß ſich die beiden ſältiael innerhalb einer einzigen 
Sekunde vurchlahmitliße lechgehnmal gegeneinander 

ewegen, 
bel großer Wärme ſogar noch öfter, Hierbei ſpielen aller⸗ 
dinas Vorgänge mit, deren Einzelheiten noch völlig un⸗ 
belannt ſind. In Japan macht man ſich bie Muſikkünſte 
einiger ſehr laut zirpender Grillen und Heuſchrecken ſogar 
moniſch⸗ indem man die Tiere nach einem möglichſt har⸗ 
moniſchen Zuſammenklang ihrer „Stimmen“ auswählt, in 
kleine Bambuskäfige ſperrt und dann das „Orcheſter“ an 
Liebhaber verkauft, deren Zahl groß iſt. Die Ausbildung 
derartiger Muſikkapeſlen iſt ſehr einträglich, da die „In⸗ 
ſektenglöckchen“, wie der Japaner ſie nennt, außerordentlich 
beliebt ſind und deshalb auch immer gut bezahlt werden. 

Aus dem Lautgewirr unſerer einheimiſchen Inſektentöne 
hbört man auch deutlich das Brummen der Hammmeln und 
das Summen und Surren der Fliegen und Mücken heraus, 
die aber einfach nur infolge ihrer ſchnellen Flügelbewegungen 
beim Fliegen laut werden. Daß dieſe Bewegungen hörbar 
werden, wird durch die Tatſache begreiflich, daß eine Feld⸗ 
hummel in der Sekunde bis 154, eine Stechmücke bis 2905 
und die Stubenfliege ſogar bis zu 396 Flügelſchläge aus⸗ 
führt. Bei der Stubenfliege hat man zudem die merkwür⸗ 
dige Beobachtung gemacht, daß ſie auch dann noch ſummt, 
wenn man ihr die Flügel abſchneidet. 

Daher kann man als Tonauelle bei den Fliegen auch 
die raſchen Schwingungen der Schwingkölbchen ober 

Halteren annehmen. 

jener kleinen geſtielten Gebilde, die zu beiden Seiten des 
Hinterleibes ſißen und beim Fliegen beſonders als Steuer⸗ 
vorrichtung dienen. 

Ein Laut, den man unter unſeren heimatlichen Inſekten⸗ 
ſtimmen nar ein einzigesmal findet, iſt der Ruf des Toten⸗ 
kopfes, unſeres größten Schwärmers. Es läßt ſich auch 
ſchwer ſagen, wie man den Ton bezeichnen foll, den der 
Totenkopf, wenn er beunruhigt wird, von ſich gibt. Einmal 
tönt er wie ein ſchrilles Piepen, dann wieder wie ein leiſes 
Flöten oder Zirpen; faſt immer aber ertönt er mehreremal 
hintereinander. Erſt in neuerer Zeit hat man ergründet, 
auf welche Weiſe der Totenkopf ſeine Schreie hervorbringt, 
und dabei feſtgeſtellt, daß ſich am Kopfe des Tieres ein 
Schrei⸗Organ befindet. Man weiß jetzt, daß das Schreien 
einfach dadurch zuſtandekommt, daß der im Kopf ſitzende ſo⸗ 
genannte Schlundkopf Luft einſaugt und wieder außſtößt 
und infolgedeſſen ein kleiner Anhang der Oberlippe in 
Schwingangen gerät, ſo daß, ähnlich wie bei einer Zungen⸗ 
pfeife, Töne entſtehen. 

Die ſtärkſten und eigenartigſten Laute geben die Inſekten 
der Tropen von ſich. Wenigſtens dürfte es auf der ganzen 
Erde keine lauteren Inſekten geben als die „Cigarras“ 
Braſiliens. Cigarras nennt man dort nämlich eine Art von 
Zikaden, und wenn ein der Sprache Unkundiger in einem 
Geſchäft Zigarren verlangen wollte, würde er mit erſtaunten 
Augen angeſehen. Denn die Zigarre, die man raucht, heißt 
in Braſilien Charuto; Zigarren ſind Zikaden. 

Dieſe Cigarras hat die Natur mit einem Stimm⸗ 
ayparat ausgerütſtet 

— es ſind trommelfellartig geſpannte Häute, die durch ge⸗ 
wiſſe Muskelbewegangen in Schwingungen geraten — der 
ſic befähigt, ganz gewaltigen Lärm zu machen. Profeſſor 
Guenthber vergleicht ſie mit einer „Heulſirene, die ſich zuerſt 
langſam., dann immer ſchneller dreßt, bis zuletzt der Pfeif⸗ 
ton erſchallt“. Dabei ſingen manche tief, manche wieder 
höher, und bisweilen gibt es zuſammen ſogar eine Terz. 
Schön klingen die Laute der Zigarren gewiß nicht, aber man 
muß unwillkürlich ſtaunen, baß dieſes ſtarke Geiön nur von 
Inſekten bervorgebracht wird, die nicht einmal zu den 
größten ihrer Art gehören. 

Gegen das Gelärme der Zigarren klingt das Zirpen des 
größten „muſikaliſchen“ Inſekts, der gewaltigen Heaſchrecke 
Macrolyriſtes imperator, faſt volltönend. Bei dieſen Heu⸗ 
ichreckenrieſen ſitzt an den beiden Vorderſlügeln eine von 
einer ſcharſkantigen Leiſte begrenzte Membran, eine Schrill⸗ 
leiſte; werden nun die Flügel derart geſpreizt, daß die ſcharfe 
Kante über die Membran ſtreicht, ſo kommt dieſe in Schwin⸗ 
gungen und man hört ein lautes, aber gar nicht unan⸗ 
genehm klingendes Gezirp. In den Trovpen aibt es auch 
eine ſehr geräuſchvolle Waſſerwanze. 

Es iſt die Rieſenwaſſerwanze Beloßtoma, die ſo groß iſt, 
daß ſie ſich bisweilen kleine Fiſche fängt und ansſaugt. 

Der Lärm, den die Beloſtoma vollführt, beſteht in einem 
überaus lauten Surren, das geradeza ohrenbetäubend klingt, 
wenn die Tiere abends die elektriſchen Straßenlampen der 
tropiſchen Seeſtädte umſchwirren. 

Aucß mehrere in Deutſchland lebende Waſſerwanzen be⸗ 
ſitzen Miſilinſtrumente, um ſich vernehmbar zu machen. Die 
befauunte tleine Wanze Corira weiſt ſogar zwei ſolche Ton⸗ 
erzeugungsapparate auf, einen am Rücken und einen an den 
Vorderbeinen. Durch entſprechende Reihebewegungen ent⸗ 
ſtehen dann Zirptöne, die ſelbſt bei den nur wenige Milli⸗ 
meter großen Tierchen ſo laut ſind, daß man dieſe „Unter⸗ 
waſſer⸗Muſikanten“, wie ſie ein Naturforſcher nennt, deutlich 
bäürt, wenn man in die Nähe von Tümpeln kommt, in denen 

  

dieſe Wanzen leben. Auf eine ganz merkwürdige Weiſe ſucht 
ein Schmetterling (Endroſa aurita ramoſa) die Weſochen 
ſeiner Art auf ſich aufmerkſam zu machen. Wenn er die 
Flügel ſehr ichnell und kräfſtig bewegt, hört man, nämlich 
ein lautes, Geräuſch, das ſcheinbar dadarch zuſtandekommt, 
daß die Ränder ſeiner Atemluftlöcher in Schwingungen ge⸗ 
raten, und die hierbei entſtehenden Töne durch eine an den 
Veinen befindliche Schallblafe noch verſtärkt werden. Wo⸗ 
gegen ein zu den Eulen gehbrender, in Indien heimiſcher 
Falter (Argiva) auf den Hinterflügeln eine Reihe von 
Falten beſitzt, durch die ein ſonderbares Knattern hervor⸗ 
gerufen wird, wenn das Tier mit den Vorderflügeln über 
ſie binwegſtreicht. 

M. A. von Lttgendorf. 
   

   
Mitiwoch, brn 9. Jull 1930 
  

„Primaroſa“ als Schechſchwindlerin 
Eine internalionale Berühmtheit vor Gericht 

Wehen Scheclſchwindels wurde am Dienstag in Nizza 
eine internationale Berlihmtheit verurtellt. Es handelt ſich 
um ein Fräulein Thuillier, die in der Lebewelt unter ihrem 
Kriegsnamen Primaroſa eine gewiſſe Berühmtheit erlanat 
hat. Sie war es, bie zahlreiche gekrönte Häupter Europas 
und der übrigen Erbteile mit Geſchick und Diskretlon bei 
ihren erſten Schritten auf dem Pfade der Stinde leitete. Für 
ihre uufchätbaren Dienſte hatte ſie einſt von rußlichen Zaren 
den blauen Diamant geſchenkt erhalten, der ausz dem Nachlah 
der franzöſiſchen Köninin Marie Antoinette ſtammte, und 
den ihr daun ſpäter ein anderer „Kunde“, der inbiſche Fürſt 
Ana Khan für die hübſche Summe von 10 Millionen Franken 
abkaufte. 

Im zunehmenden Alter geriet Fräulein Primaroſa in 
ſteigende Schulden und ſuchte ſich ſchlieſtlich durch Unsſtellnna 
ungedeckter Schecks in Höhe von einigen hunberttauſend 
Franken zu retteu. Das Gericht zeigte ihr genenüber be⸗ 
ſondere Milde und lleß es bei einer Geldſtrafe von 50) Fran⸗   ken bewenden. 

EEEEHEEEEEEEH 
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Unwetterhataſtrophe 
allf der Vogelwieſe 
Vei dem eben eröffnoteu Volls⸗ 
ſeſt auf der Dresdener Vogel⸗ 
wieje richtetr ein plötzlich aus⸗ 
brochender Gewillerſtuürm grüße 
Vorheerungen au. Die leich— 

  

  

  ten Bauten wurden erhehlich 
berſtört und niele Veulcher 
verlebt. Achtz an vot ihlten 
wurden mit ichweren Ver⸗ 
letungen ins Kraukenh uus 
eingelieiurt, während 40 Veicht— 
vorlette nach Anlegung von, 
Notuerbänden in ihre Woh⸗ 
nungen entlaſſen werden konn⸗ 
ten. — Uufer Vild gomührt 
einen Blick auf die auf der 
Vygelwieir angerichleten Zer⸗ 
ſtörungen. 

EiHHHEEEHEE 

  

Schwere Zuchthausſtrafen im Meußdörffer⸗Prozeß 
Schuberth und Popp verurteilt — Meußdörffer ſteht außer Verdacht 

Im Meußbdörffer⸗Prozeß in Bayreuth wurden die An⸗ 
neklagten Schuberth und Popp zu 6 Fahren bäw. 4 Jahren 
6( Monaten Zuchthaus verurteilt. Das Urteil erfolgte wegen 
eines Verbrechens bdes beſonders ſchweren Raubes. Es 
wurde ſerner auf 5 Jahre Ehrverluſt und auf Zuläſſigkeit 
der Poliszciauſſicht erkannt. 

Der Staatsanwalt beantragte am Dienstag in Meuß⸗ 
dörfſer⸗Prozeß gegen den Angeklagten Schuberth wegen 
Raubes mit Todeserfolg 10 Jahre und gegen Popp wegen 
des gleichen Verbrechens 8 Jahre Zuchthaus. Außerdem 
forderte er für beide Angeklanten die Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Daner vone 5 Jahren und 
wegen Gemeingefährlichkeit die 
Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Am Dienstag kamen zunächſt 
die Sachverſtändigen zu Worte. 
Profeſſor Fiſcher, der infolge 
einer Erkrankung in ſeiner Woh⸗ 
nung vernommen worden war, 
kommt in ſeinem Gutachten im 
Gegenſatz zu den anderen Sach⸗ 
verſtändigen zu dem Schluſſe, daß 
Frau Meußdörffer den Erſtik⸗ 
kungstod inſolge Würgens er⸗ 
litten habe. Der Umſtand, daß 
Frau Meußbörffer noch längere 
Zeit nach dem Würgen gelebt 
habe, ſpreche nicht gegen dieſe 
Annahme. 

Der Sachverſtändige Dr. 
Förſtel, Arzt der Straſanſtalt, 
beſchäftigt ſich eingehend mit den 
geiſtigen Anlagen des Angeklag⸗ 
ten Schuberth. 

Bei der Schildernnga von Schuberths Selbſtmordverſuch 
weint der Angeklagte unanfhörlich. 

Dr. Förſtel erklärt Schuberth für einen gutmütigen Menſchen, 
der ſich in hohem Grade von Stimmungen beeinfluſſen laſſe. 
Im Gefängnis habe ſich Schuberth auch mit ceiner bereits 
ſeit- zehn Fahren gehegten Erfinderidee beſchäftigt. Er habe 
verſucht, den Traum vom fliegenden Menſchen, der an den 
Armen Flügel habe, die durch einen an der Bruſt auge⸗ 
brachten Motor betrieben werden, zu verwirklichen. Schaberth 
ſei ein Phantaſt, doch liege bei ihm keine Bewußtſeinsſtörung 
vor, die eine Verantwortung für ſeine Tat ausſchließe. 

Geheimrat Dr. Borſt (München) hält einen unmittel⸗ 
baren Erſtickungstod der Frau Meußbdörffer nicht für vor⸗ 
liegend. Nach ſeiner Anſicht iſt vielmehr der Tod durch Herz⸗ 
lähmung wahrſcheinlich. 

In ſeinem Plädoyer geht Staatsanwalt Dr. Scholl von 
der Feſtſtellung aus, daß das Geſtändnis der beiden Ange⸗ 
klagten einwandfrei, alſo ein Zweiel an ihrer Täterſchaft 
nicht zuläſſig ſei. Kommerzienrat Meußbdörffer ſei von dem. 
ſchweren Verdacht, in den er 

durch eine Verkettung unglückfeliger Umſtände 

gekommen ſei, gereinigt. Die beiden Angeklagten hätten es 
auf einen Gelddiebſtahl in der Villa Meußdörffer abgeſehen. 
Und bei dieſer Tat habe ein Menich ſeinen Tod gefunden. 
Das Verbrechen ſei von den beiden Angeklagten in Mit 
täterſchaft ausgeführt worben. Bei der Strafbemeſſung müſſe 
man Schuberth milderude Umſtände wegen ſeiner viycho⸗ 
pathiſchen Veranlagung zubilligen. Erſchwerend fielenaller⸗ 
dings ſeine vielen Vorſtraſen ins Gewicht. Als Straf⸗ 
milderungsgrund bei Popp ſei die Tatſache heranzuziehen 
daß er ſich von Schuberth habe verführen laſſen. 

  

    Kommerzieurat Meußdörffer 

   

    

Berhängnisvolles Spiel mit einer Handgranate. Nach 
einer Meldung aus Halle nahm ein elfijähriger Schüler eine 

U 

Handaranale, die er im Bauſchutt gefunden hatte, nach Hauie 
und machte ſich dort in der Nähe des Oſeus damit zu ſchafſen. 
Plötzlich explodierte die Granale und riß dem Jungen die 
Kinnlade und die linke Haud weg. Er war ſoſort tut. Die 
im Nebenzimmer weilende Mutter wurde au der Schulter 
ſchwer vertetzt, ein jüngeres Kind an den Händen. 

Zahlen, die nachdenklich ſtimmenen 
Man ſollte aunehmen, daß ſich mit wachſender Ziviliſa— 

tion der Geſundheitszuſtand eines Volles in, dem Maße 
heben müſſe, in dem Medizin und Hygiene ihre Erkenutxiſſe 
und Methoden vervollkommnen. Zweifellos baben dieſe 
Wiſfſenſchaften in den letzten Jahren bewundernswerte Fort⸗ 
ſchritte gemacht, aber ſie konnten nicht im entfernteſten 
Schritt halten mit den verhänguisvollen Einftüſfen verſchie⸗ 
deuer Begleiterſcheinungen der Ziviliſation: Fabritlaxbeit, 
uugefundes Wohnen, Verſchlechterung der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe und Erſchwerung des Exiſtenzlampſes, Ver⸗ 
minderung der körperlichen und ſeeliſchen Widerſtandskraft, 
wachſender Gebrauch von Vetänbungömitteln und Rauſch— 
giften uſw. Welch ein ſruchtbarer Boden für Krankheiten 
und Gebrechen! 

So erllärt es ſich, wwenn z. B. in Amerika in den Jahren 
von 1880—1930 der Auteil der Bevölkerung au der Belegung 
der öffentlichen Krankenhän von 81 auſ 220 auf je 100 000 
geſtiegen iſt, wobei man allerdings berückſihtigen muß, daß 
dieſe Zifſer zugleich auch die Entwicklung der Krankenhaus⸗ 
behaudlung überhaupt veranſchaulicht, was bedeutet, daß die 
eigentliche Verhältniszahl für das Anſchwellen der Krank⸗ 
heitsfälle etwas niedriger liegt. Freilich allzuviel darf man 
nicht abziehen, da ſchließlich die Krankenhäuſer nur des⸗ 
wegen erweitert und vermehrt werden, weil der Andrang 
ſtärker wird. Schwachſinnige gibt es nach der Schätzung des 
amerikaniſchen Geſundheitsamtes 500 000, das ſind 25 auf ſe 
100 000 Einwohner; der jährliche Zuwachs beträgt nach den 
Angaben des nationalen Komitees für geiſtige Hygiene 
10 000. In den 500 000 ſind jedoch die Nervenkranken, Hyſte⸗ 
riker, Neuraſtheniker, Epileptiker nicht enthalten. 

Der Schöpfer von „Sherloek Holmes“ 

   

  
ronan Doyle, einer der populärſten Schriftſteller der Welt und Er⸗ 

ſinder des unvergänglichen Sherlock⸗Holmes⸗Typs, iſt, wie wir 
geſtern im Zujammenhange mit einem längeren Artikel meldelen,   71 jährig, geſtorben.



        

   
Iu drei Tagen 2230 Kilometer geflogen 
tes Abſchneiben er „Ad aſtra“ im Deutſchen Zuver⸗ 

O U läffigkeitsſius 1030 

Die Akademiſche Fliegergruppe der hleſigen Hochſchule 

halſe beim diesjährigen Deutſchen Zuverläſſia⸗ 

keitäfluß ihr Sportflugzeuga „Ad aſtra, gemeldet, die in 

drel Tagen eine Strecke von etwa 2230 Kilometer zurlick⸗ 

legen mußte, 
Als erſte Tageselappe wurde am 4. d. M. die Strecke 

Danzig—Steitin—Berlin—9 amburg zurückgelegt, wo⸗ 

bel das Ueberfliegen volniſchen Gebieles durch Umſftiegen 

Helas außerhalb der 3⸗Metlen⸗Zone vermieden, wurde. 

Während des ganzen Flugtages berrſchte autes Wettec, ſo 

daß ſicth keine Schwierihkeiken ergaben. 

Am zweiten Tage mußte die Strecke Hanbur g.— 

Bremen—CEhemnitz—Dresden—Schleudit (Halle⸗Leipzio) 

bei ſich verſchlechternder Wetterlage zurückgelegt werden. 

Schon der Slart in Hamburg geſchah im Regen, auf der 

Stirecke herrſchte Gewitterneigung. Doch gelaug es, den ver⸗ 

ſchiedbenen Schlechtwetter⸗Gabteten auszuweichen und in 

Chemnitz glücklich zu landen. Kurz vor, Dresden ſtand jedoch 

eine oben ſchwarze, unten ſchwefelgelbe Wollenwand, die 

eine Landung in Drebden abzuſchneiden drohle. Es gelang 

aber dank der hohen Geſchwindinkeit der Maſchtur, Dreßden 

noch vor dem Unwetter zu erreichen. Injolge eines von 

Leipzin gemeldeten ſchweren Gewitters wurde jedoch ein 

ſofortiger Weiterflug nach Letpzig von der Luftpolizei unter⸗ 

ſagt, Baß Flugzeug konnte noch gerade in der Halle geborgen 

werden, bevor ein Unwetter einſetzte, das Tiſche und Stühle 

uümwarf und infolge eines Sandſturmes eine ſolche Dunlel⸗ 

heit verurſachte, daß in Dresden das Licht eingeſchaltet 

überben mußte. Nach Abſlauen des Sturmes wurde dann 

ſteatn Abend nach Leipzig geſtartet und das Tagesziel noch 

in plaumäßiger Zeit erreicht. * 

Am dritlen Wettbewerbstage, Sonntag, dem g. d. M., 

wurde bann der Rückflug von Schkeudir (Halle⸗Leipzig)— 

Magdebury„—Berlin—Schneidbemühl—Stolp-Danz ig aus⸗ 

geführt, wobei niedrige Wolken den Flun öſter erſchwerten. 

Roch in der Nähe vor Hela geriet das Flugzeug in cine 

größere Wolke, aus der es erſt nach geraumer Jeit. ſaſt ent⸗ 
gegengeſetzten Kurs fliegend, wieder auftauchte Vor der 

Landung wurden noch über Zoppot und der Hochſchule Be⸗ 

grüßungsrunden geflogen. Gegen 18.) Uhr erfolgte die 

glatte Landung im Heimathafen Lanafuhr⸗ 

Durch dieſe gute Leiſtung ſind zum erſenmal ſeit dem 

Kriege die Danziger Farben auch im Flugſport in Deutſch⸗ 

land gezelgt worden. Ueberall wurde die Teilnahme eines 
Danziger Sportflugzeuges mit beſonderer Freude begräßt. 

In Schneidemühl war die geſamte Schutzpolizet zur Be⸗ 

grüßung erſchienen. Aus Oſtpreußen nahm am Zuderläſſig⸗ 

keitsflug nur eine Maſchine des Oſtpr. Flugſports teil, die 

auch Banzig mehrmals beſuchte. ů 

Der Flug gab der Beſatzung reichlich Gelegenheit, fliege⸗ 

riſche Erfahrung zu ſammeln. Der Motor, ein Slemeus 

Su 13 (80 PSs) lief auf der ganzen Strecke einwandfrei, ob⸗ 

leich er durch den Schulbetrieb auf dem hieſigen ſandigen 

Fluapias ſehr beanſprucht worden war. 

Boxgroßkampf am 12. Jull gegen Maccabi⸗Verlin 
Abſchluß der Boxfaiſon 

Wie ſchon gemeldet, veranſtaltet die Boxabtellung des 
Sportvereins Schutzpolizei Danzig als Abſchluß dieſer 

Saiſon am Sonnabend, dem 12. Iuli, 8 Ubr abends in der 

Sporthalle, Gr. Allee, einen Mannſchaftoboxkampf gegen den 

Z. B. C. Maccabi⸗Berlin. Die Mannſchajſten treten 
in folgender Aufſtellung an: 

Fliegengewicht: Balſam⸗Berlin gegen Taudlen-Danzia. 
Bantamgemicht: Friedländer⸗Berlin gegen Leuſki⸗Danzig. 

Federgewicht: Fuchs⸗Berlin gegen Bylvwſki⸗Danzig. 
D wstctgewict: Meergrün-Berlin gegen Gerſteuberger⸗ 

anzig. 
Weltergewicht: Batiſt⸗Berlin gegen Marten⸗Danzig. 

Weltergewichtstreffen: Fügner-Berlin gegen Kranſe⸗ 
Danzig. 

0 0 Mtest./ 
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Mittelgewicht: Veynex-Verlin geßen Dunkel⸗Danzig. 
Halbſchwergewicht: Mielcsinſli⸗Berlin gegen Kromath⸗ 

Danzis. ů „ 
Ehwergewicht: Hinzmann⸗Berlin gegen Arendt⸗Danzig. 

Gürb . O. der Deulſcher Meiſter in ſeinem Gewicht iſt, ge⸗ 

ort B. E. Weſten⸗Berlin an und ſtartet für den exkrankten 
Vuchbaum. Insgefamt muſ efagt werden, daß die Mac⸗ 

cabi⸗Mannſchaſt, die im letzten P‚ 8e den Goldſteinpokal er⸗ 

rang, äußerſt kampfträftig Aſt, Jo daß die Danziger ſich er⸗ 

heblich werden firecken müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden. 

Kee Meß Vorvorkauſ iſt wlederum in den Sporthäuſern 

abe, Danzig und Langſuhr eingerichtet. 

  

Moch ſind alle beifammen 
Die 7. Etappe der „Tour vi France“ 

Die Tour de France ſtellte mit der 7. Etappe von Vorde⸗ 

aux nach dem 222 Kilonieter entſernten endaye am Diens. 

tag ungleich größere Anſorderungen an dle Teilnehmer. Auf 

dem leßten Teil der Strecke ſonderten ſich die Franzoſen Mer⸗ 

viel, A. Magne von den übrigen ab und erreichten einzeln 

in kürzeren Abſtänden das Ziel. Nach einer Fahrzeit von 

6:11,2 wurde Merviel Sieger. Erſt nach zwei Minuten in 

6:13,46 belegte A. Magne den zweiten Platz vor dem vier 
Selunden ſpäter einkommenden Favoriten. Charles Peliſſier. 

der Guerra, Deninyſere, Marecel, Bidot, Levucq und Mouclair 

in dieſer Reihenſolge durchs Ziel führte. 

An ueunter Stelle kamen neun Fahrer in 6:19.53 an, var⸗ 

unter Oskar Tietz, Buſe, Thierbach, denen in 6:23,43 Nebe, 
Siegel, Wolte und der Spanier Cardona folgaten. Von den 

ilbrigen Deutſchen wurde Manthey vierundzwanzigſter und 

Schön ſechsundzwanzigſter. 
S „ee‚-ꝗif)ꝗꝗYꝗ„ꝗꝙꝗꝗꝗ,ꝙσ 

Auf der Fahrt nach Bordeanx 
Von der Tour de France 

    
  

Mit der 6. Etappe von Les Sables nach Bordeaux haben die 
Teilnehmer an der Radrundfahrt durch Frankreich mehr als 
die erſten tauſend Kilometer des langen Rennens hinter ſich 
gebracht. Die deutſche Mannſchaft nimmt nach immer voll⸗ 
zählig an der Fahrt teil und liegt im Länderklaſſement hinter 
Frankreich und Italien au dritter Stelle. Unſer Vild hält den 
Augenblick ſeſt, da die Spitzengruppe der Fahrer ein romanti⸗ 

tiſches altes Dorf paſſiert. 

Cricket Vienna in Königsbera gelchlagen 

Die belaunte Wiener Amateurelf von Cricket Vienna 
wurde auf ihrer Oſtmarkenreiſe am Sonntag in Königsberg 

beit atwia⸗Samland knapp aber verdient mit 3:2 (8: 1) 
eſiegt. 

  

  

  

Programm am Donnerstag 
ahnkongin auf, Schallplatten. —. 8.20—-9:, Tuxnſtunde 6.—70:, 2 

ktli. Ule⸗ V3Prau. plom⸗Gömnaſtikkebrerin Minnt. Bolze. — 
14.90: Schallplatten. —., 13.15,14.15: Stunde mit Schallplatten.— 
17,%%: Jugenbſtunde, Vor zebn Jabren, cine Erinneruna, an di 
dem Leben in Südoftpreußen. Kurt Albert,Gottlieb. — 16. A 
dem Leben der Grünröcke: Oberſörſter a. D. Georg Schölzel. —16.50 
Eis 16.10: torchelber. Weſtungr verubet n. u- Puleln n 3278570 

— 5 i 0 utein, -, 18,10: 
Sanbw, Aberne richte.— 8.20 Meerlinnde.S Gymnaſialbſrektor Dr. 
Waſter Abernetiv, — 18.45: Dichterſtunde. Sieatieb von dex Trenck. 
L. Elinleltende Worte, 2. Aué Werten detz „ichters. Syrecher: 

ſrted und, GEOiag pon der, Treuck. — 19,%. Praftiſche Rechts⸗ 
Einbse für den tayh (II. Teil): Das Verlöbnis, die Ehe, das 
Slandesamt, die Ehe 0 594. das Recht des mnehelichen Kindes: 
Dipl.⸗Kauſmann Erich Kaßpdick. — 19. Welterdienſt. —„20: Lleder⸗ 

ſtunde. Reina Backbaus. Am felügel: Otto Selbers. — 20.0: [leber⸗ 
tragung aus Berlin: Tanz⸗Abenb. Kapbelle Oskar Jdoſt.— An⸗ 
ſchlleßend aus Berlin: Wetterdtenſt. Preſſenachrichten. Sportberichte. 
— Tann Funkſtille. 

Tennis⸗Wetthamyf 
trug der Olivaer Tennis⸗Club II gegen den 
Rot⸗Weiß II ein Geſellſchaftsſpiel aus, 
mit 3:7 Punkten, 7: 14 Sätzen, 81: 105 
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Am Sontg 
Danziger T. CE. 
Oltva 11 verlor 
Spielen. 

Ergebniſſe (Oliva zuerſt genannt): 

Herreneinzelſpiele: Becker gegen Bluhm 2:6, 
1:6; Grimmer gegen Dr. Grouwald 2:6, 3: 6; H. Schwartz 
geßen Walliſch 4:6, 2:6; Fiſcher gegen Audörſch 3: 6, 26. 

— Dameneinzelſpiele: Frau Tietzen aen Frau 
G. 6:2, 6:4; Frl. Barthels gegen Frl. Diſchhäuſer 6:3, 
B: 3. 

Außer den obigen Spielen kam am 4. Juli ein Damen⸗ 
weitſpiel zwiſchen Olivaer Teunis⸗Club und Danziger T. C. 
Schwarz⸗Weiß in Oliva zum Austrag. 

Reſultate (Oliva zuerſt genannt): ů 

Damen⸗Einzelſpiele: Frau Grimmer gegen 
Frl. Kirſchner 6: 1, 725. Frau Tietzen gegen Frl. Pachur 
G: 4, 6:0, Frl. Bloeck gegen Frl. Diſchhäuſer 6:1, 6:8.5 
Frau Tiedemann gegengrl. Brittal 6:1, G: 1. Frau Brett⸗ 
ſchneider gegen Frl. Zeidler 6: 1, 6: 1. Frl, Barthels gegen 
Vrl. Kanis 6:2, 7:5. 

Damen⸗Doppelſpiele: Frau Grimmer⸗Fran 
Tietzen gegen Frl. Kirſchner-Frl. Pachur 6: 4, 6: 4. Frl. 
Blocck⸗Frau Tiedemann gegen Frl. Dieſchhäuſer⸗Frl. 
Carolas 6:3, 6:0. Frau Brettſchneider⸗Frl. Barthels 
gegen Frl. Zeidler-Frl. Kanis 6:0, 6:2. 

Geſamtergebnis: Olivaer Tennis⸗Club ſiegt mit 9:0 
Punkten, 18: 0 Sätzen, 110: 88 Spielen. 

Gefellſchafts⸗Wettſpiel zwiſchen Olivaer Tennis⸗Club 11 
und Poſtſportverein am 6. Juli 1930 in Oliva 

Olivaer Tennis⸗Club II verliert mit 4:6 Punkten, 
10: 13 Sützen, 87: 10⁵ Spielen. 

Ergebniſſe (Oliva zuerſt genannt): 

Herren⸗Einzelſpiele: Gaſiorowſki gegen Bentlin 
1: 6, 1:6. Grimmer gegen Dr. Lang 4:6, 3:6. Fiſcher 

ngegen Läanbmeyer 7:5, 1: 6, 1:6. Schwartz (Heinz) gegen 
Siegl 0: 6, 0:6. 

Damen⸗Einzelſpiele: Frau Brettſchneider gegen 

Frl. Lehmann 6: 3, 6: 2. Frl. Barthels gegen Frl. Ehlert 

6:0, 6 20. 
Herren⸗Doppelſpiele: Gaſiorowjki⸗Grimmer 

gegen Bentlin-Laubmeyer 60, 1:6, 2:6. Fiſcher⸗Schwartz 
(Heinz) gegen Dr. Lang -Siegl 1:6, 0:6. 

Gemiſchtes Doppel: Frau Brettſchneider⸗Grimmer 

gegen Frl. Lebmann⸗Bentlin 6: 2, 6:2. Frl. Barthels⸗ 

Fiſcher gegen Frl. Ehlert⸗Dr. Lang 11: 18, 6: 4, 6:2. 

  

Diſferenzen im Baltenverband 

Neue Schwierigkeiten haben ſich jetzt aus dem Anſchluß 
des Pommerſchen Fufball⸗Verbandes an Bexlin ergeben. 

Der dem Baltenverband angehörende Bezirk Köslin und 
Kolberg wollte ſich mit dem Pommern⸗Verband zuſammen 
an Berlin anſchließen. Hierzu hat nun jedoch der Balten⸗ 
verbaud bekanntlich die Genehmigung verſagt. Daraufhin 
haben jetzt die Kösliner und Kolberger ihren Austritt 
aus dem Valtenverband erklärt, und, im Falle der Ableh⸗ 
nung des Anſchluſſes an Berlin, mit dem Uebertritt zur 
Deutſchen Turnerſchaft gedroht. 

—————88.8,,.,.—..——m.m— m 7—————m—— 
  

Geſchichten von Liebermann 
Der Meiſter und ſeine Kunſt — Schlagfertiger Witz 

Max Liebermann wirkt mit ſeiner temperamentvollen und 
überlegenen Art auch heute noch ganz außergewöhnlich auf alle, 
die mit ihm zuſamnienkommen⸗ Ein Verleger, der oft mit ihm 
zu lun hat, ſagt: „Wenn ich bei Liebermann war, iſt es, wie 
wenn ich Sekt getrunken habe“. Als er die Siebzig herankom⸗ 
men ſah, ſagte Liebermann: „Als ich jung war, konnte ich ſo 
alte Knaben, wie ich jetzt einer bin, nicht leiden. Ich ärgere 
mich wütend über mein Alter“. Dabei iſt der Meiſter, der vor 
mehreren Jahren in das neunte Jahrzehnt ſeines Lebens hin⸗ 
zeinſchritt, immer noch ein Anreger, ein vorwärtsweiſender Füh⸗ 
zrer — im Beſitz der Gottesgabe, die ihm künſtleriſche Trieb⸗ 
kraft in unverminderter Stärke gönnt. Von Licbermann als 
Menſch und Künſtler zeugen am beſten ſeine eigenen Aus⸗ 
ſprüche, wie ſie Hans Oſtwald in dem ſoeben bei Paul Franke 
zin Berlin erſchienenen, mit 270 Bildern ausgeſtatteten „Lieber⸗ 
mann⸗Buch“ feſthält. Dort ſind die bezeichnenden Ausſprüche 
des Künſtlers, deſſen ſchlagfertiger Witz niemals ſeine Ber⸗ 
liner Herkunft verleugnet, zuſammengetragen. 

Ein neuer Reicher wollte ſeine Frau von Liebermann malen 
laſſen und bat ihn, ſich vorher die Wand anzuſehen, an die das 
Bild kommen ſolle, damit es ſich gut in den Raum einfüge⸗ 
Liebermann jedoch lehnt ab: „Mach ich nicht. Sie ſollten ſich 
lieber um das Porträt herum das Haus bauen laſſen. 

* 
Ueber die Kunſthiſtoriker meinte Liebermann: „Die ſind jar 

nich ſo überflüſſig. Wenn die nich wären, wer ſoll uns denn, 
wenn wir tot ſind, unſere ſchlechten Bilder für unecht erkläaren?“ 

Autogrammjägern. fertigzuwerden. Eines Tages erhielt er von 
einer Amerikanerin einen überſpannten Brief, in dem die Dame 
den Meiſter um ein Autogramm bat. Liebermann ſchrieb auf 
ſeiner Anſichtskarte: „Zur Erinnerung an die angenehmen 
Augenblicke, die wir verleben, wenn wir uns nicht kennen⸗ 
gelernt haben werden“. Ein andermal erzählte er: „Die Auto⸗ 

v en 'n paar Schnorrbrieje um ein Autogramm. Aus 
Ungarn. aus Böhmen. — na ja .. Wiſſen Sie, was ich babe 
machen laffen? Eine gedruckte Karte: „Wer mir 'ne Quitumg 
darüber ſchickt, daß er 20 Mark an die Liebermann⸗Stiftung 
ſür arme Keünſtler eingezahlt hat, dem ſchitte öů 
gramm. Die Adreſſe an den Autogrammbettler ſchreibe ich 
aber nicht mit der Hand. Die laſſe ich mit der Schreibmaſchine 

ſchreiben! Und da ſollten Sie mal ſehen, wie wenige was für 
arme Künſtler übrighaben. Von Hundert ſchicken höchſtens 
ciner oder zwei die Quittung ein.“ 

2 

„Eines Tages paſſierte mir eine merkwürdige Geſchichte, 
erzählte Liebermann. „Es klingelt, und ein Herr läßt ſich bei 
mir melden. Er wird ſo dringend, daß ich ſelber rausgehe. 

Und da ſteht ein Mann mit ſieben Bärten. Hier ein Bart, 
da ein Bart und an der rechten Seite einer und an der linken 
Seite einer und am Kinn auch noch 'ne Zwickel. ů 

Er hieße Frank Wedekind. Ich bedauere, ihn nicht zu kennen. 
Da erzöählt er, er wär am Tage vorher zu einer Vorſtands⸗ 
ſitzung der „Freien Bühne“ geweſen — Sie wiſſen ja — Brahm 
uſw. Na, da habe er 'n Stück vorgeleſen. „Der Erdgeiſt“. 
Und da hätten alle geſagt, er ſolle es bei mir vor einem größe⸗ 
ren Kreis vorleſen. Wiſſen Sie, in meinem Salon, um die 
Wirkung auf Nichtichriſtſteller zu erproben. Ich ſagte: „Das 
geht nicht, ich kenne Ihr Stück nicht“. Da holte Wedelind aus 
ſeinem Mantel ein Manuſtript: „Leſen Sie ein Stück, das 
ich vor dem „Erdgeiſt“ geſchrieben habe, „Frühlings Er⸗ 
wachen“, und ſagen Sie mir in ein paar Tagen Antwort“. 

Ich las das Stück, das mir außerordentlich erſchien, und gab 
meine. Einwilligung, daß Wedekind den „Erdgeiſt“ als das 
weniger gejährliche Stück bei mir vorleſen ſollte. Ich lud alſo 
vor allem die Friedrichshagener ein — Julius Hart und Hein⸗ 
rich Hart, Wille, Bölſche, Mauthner, Otto, Erich Hartleben, 
Fulda und tultiquanti. — 

Und Wedelind las dann vor: „Der Erdgeiſt“. Wir ſaßen 

alle um ihn rum — ſo i'ne richtige Boheme-Geſellſchaft. Und 

was ſoll ich Ihnen ſagen — bei den ernſteſten Stellen — Sie 
wiſſen: bei jedem Akiſchluß bringt ſich einer um — mußten. 

wir fürchterlich lachen. So übertragiſch las Frank Wedekind. 

. 32 ̃ — Wir rulſchten alle von den Seſſeln und lagen vor Lachen au 
In ſehr witziger Weiſe verſteht Liebermann es, mit den be 8 . ů dem Boden. Wedekind las bis zu Ende. Aber die „Freie 

Bühne“ nahm das Stück nicht au. da man einen Theaterſkandal 
    

   
  

i E 

Frammjäger beläſtigen mich manchmal zu doll. Jeden Tag 

ich ein Auto⸗ 

größten Formats befürchtete, und erſt zehn Jahre ſpäter hatte 
der „Erdgeiſt“ den Vombenerſolg. den das inzwiſchen aufge⸗ 
ührte „Frühlings Erwachen“ vorbereitet hatte, und der Wede⸗ 

kind berühmt machte. 

    

Bezeichnend für die Einſtellung Li 
Kunſt iſt die Aenpcrung zu einem Käujer, der ihn zur Viel⸗ 
malerei verführen wolne: „Wiſſen Sie, lieber Herr, ich bin 
nicht mit der Kunſt verheiratet, ich habe ein Verhältnis 
mit ihr.“ 

    
  

* 
Unzählig ſind die ſchlagfertigen, draßtiſchen Aniworten und 

  
   

ů 

abſchiedet ſich: „Herr Profeſſor, das war die ſchönſte Stunde 
meines Lebens. „Liebermann: „Na, junge Fran, das wollen 

wir nicht hoffen.“ 
* 

Liebermaun iſt eines Tages in Geſellſchaft mit einem be⸗ 
rühmten Komponiſteu zuſammen. der gerade zum fünften Male 
geheiratet hat und ſeine neue Gattin der Geſellſchaft vorſührt. 

Liebermann wird vom Hausherrn gefragt, ob er nicht dieſer 

neuen Gattin des großen Tonkünſtlers vorgeſtellt zu werden 
wünſche. „Nee, danke“, antwortet der Meiſter, „die über⸗ 

ipring' ick.“ 
* 

Zu einem Porträtmodell, das mit ver Aehulichteit nicht 
recht zufrieden war, ſoll Liebermann geſagt haben: „Wiſſen 

Sie, ich habe Sie ähnlicher gemacht, als Sie es ſind.“ 
Max Liebermann war bei Lovis Corinth zu Beſuch. Äeu⸗ 

gierig wandelten ſeine Augen über den Zeichentiſch des Kol⸗ 

legen. Plötzlich rief er erſtaunt: „Wat — Se ham een 

Radieraummi?“ — 
Zu Liebermann ſagte einmal ein begeiſterter Kritiker: 

„Meiſter, je mehr ich mich in die Kunſt verſenke, deſto klarer 
wird mir: Es gibt nur zwei große Maler, Velasquez und Sie!“ 

Darauf Liebermann: „Wat denn, wat denn, wieſo Velasquez?“ 
Max Liebermann tritt in eine Berliner Buchhandlung. 

„Sagen Sie mal, da is mir ſo 'n oller chineſiſcher Schmöker 
empfohlen worden, den möchte ich zu Weihnachten verſchenken. 
Heißt ungefähr ſo wie „Eisbein und Edeljazz“ ... (Er meinte 
„Eisherz und Edeljaſpis). 

* 

Das ſchönſte Wort aber, das Liebermann über künſtleriſche 

Dinge geſagt hat, äußerte er vor Rembrandts „Nachtwache“: 
„Wenn man Franz Hals ſiehi, bekommt man Luſt zum Malen, 
wenn man Rembrandt ſieht, möchte man es aufgeben.“ 

Die Hörſpiele des Moskauer Rundjunks. Für die kommende 

Derbſt⸗ und Winterſaiſon hat die literariſche Abteilung der Mos⸗ 

er Rundjunkzentrale bei bekannten Autoren eine Reihe von 
ripielen beſtellt. Der Bühnenſchriftſteller Afinogenow und der 

vermanns zu ſeiner LNomponiſt Polowkin ſchreiben ein Hörſpiel „Dnjeproſtroj“ (das 
— njepr⸗Waſſerkraftwerk), der Dichter Lugowiti und der Komponiſt 

balin ein Hörſpiel „Turkſib“, das an Ort und Stelle aus un⸗ 
mittelbaren Eindrüten vom Bau der Turkeſtan⸗Sibirien⸗Bahn 
entſtanden iſt. Der Dichter Archangelſti arbeitet an einer Rund⸗ 
ſunk⸗Rerue „Radioſlop“. Von ausländiſchen Werken werden Re⸗ 

marques „Im Weſten nichts Neues“ und Upton Sinclairs „Sen⸗ 

   

  

Ausſprüche Liebermanns. Eine Dame har ihn beſucht und ver⸗ ſation in Weſtern City“ als Hörſpiele bearbeitet.



—
 

Leſf Jcheurer 

  

    
12. Fortſetzung. 

„Ich werd' dir mal helſen, Friedrich“, Nathan erhob ſich, 
„Dü willft deine Clara mit Goldſtiek verloben. Das wüerbgeich 
ſchon, als du zum erſtenmal den Mund auſmachteſt, und du 
möchteſt wiſſen, wie wir uns dazu ſtellen, und ob du ihn bei 
uns einführen darſſt. Das war es doch, hab' ich Recht?“ 

Friedrich ſah ſeinen weiſen Vetter dankbar an. 
„Aber Onkel, du willſt jetzt ſchon Cläre verloben? Sie iſt 

voch erſt ſiebzehn! Und ich habe nie gewußt, daß ſie für 
Sreiſes Goldſtiek beſondere Neigung hat.“ Suſe begann ſich zu 
ereifern. 

„Das komnit vorläufig überhaupt nicht in Frage, Suſe“, 
Nathans Stimme war ganz ruhig, „wichtiger iſt vor allem, 
daß wir einmal wiſſen, wer dieſer Herr Goldſtiel iſt. Schön, 
er hat hier 'ne ſogenannte Bant, alſo 'ne beſſere Wechſelſtube, 
oder 'n beſſeres Zigarxengeſchäft, was auf eins herauslommt. 
Er verdient! Bei dieſer Konjunktur verdient jever, wenn er 
nicht auf den Kopf geſallen iſt.“ Friedrich ttles eln tief vor⸗ 
wurfsvoller Blick. „Aber was iit er eigentlich? Was war die 
Familie? Wovon lebte er früher?“ 

Nathan ſchlurfte gebeugt auf und ab, „Als ich mein Ros⸗ 
chen, Gott hab ſe ſelig, vor jenen dreißig Jahren heiratete, 
fragte man noch danach.“ 
„Sein Vater ſoll Kantor in SSM, geweſen ſein, hab' 
ich gehört“, ſchüchterte Friedrichs Stimme herum⸗ 

„Das is auch was! Hör' mal, Friedrich, muß es denn 
burchaus ſo ein Ausländer ſein? Sieh mai, audere machen 
auch gute Geſchäfte, machen ſieß reich und dick und könnten dir 
als Schwiegervater auch aul die Beine helſen. Ich ſag' dir, 
80 es keiner aus unſeren SSce venn ſchon lieber e Go]. 

arum nicht den tlichtigen Se ieberdoktor, der verkehrt doch 
bei euch?“ 

Suſe ſbsens auf und alich zunt Fenſter, Die beiden Män⸗ 
ner ſchwiegen ſich beharrlich aus. Plötzlich wintte ſie ver⸗ 
ſtohlen mit der Haud und trat ſchnell in das Zimmer zurück, 
Sie ſtreifte ihre Handſchuhe auf. „Vetzt muß ich gehen! Weißt 
du was, Onkel Friedrich, bring' das Goldftück morgen abend 
mit. Verlobung wird doch nicht ſoſort ſein. Wir können ihn 
in aller Ruhe beriechen, Wiederſehen!“ 

Sie gab hen Onkel einen Klaps auf die Schulter, und 
kraulte Papachen unter dem Kinn. Danun raſte ſie die Treppe 
hinunter, drängte ſich durch die Käufer, rief ihrem Bruder: 
„Ich hab leine Zeit!“ zu und war auf der Straße. 

Vor ihr ſtand Alfred. ‚ 
„Suſe, du biſt eine bekowete Jiüdin und ich ein bekoweter 

Goj, ſonſt würde ich dich in die Arme nehmen und abküſſen. 
Llebling, du haſt doch Zeit?“ 

„Was denlſt du, du kommandierſt, und ich muß dann eben 
Zeit haben. Nein, ich gehe nach Hauſe!“ 

„Das wirſt du nicht tun! Di bleibſt bei mir, du Afſ' oder 
win ſint, belfee Leute.“ 

'e blinzelte zu ihm herauf und kniff ihn in den Arm. 
„Komm!“ ſagte ſie. 

III 

Jemand nimmt Schaden 

„Wie ſchön du biſt, mein Lieb!“ 
Franz Frehſe, Direktor der Schleſiſchen Bank, flüſterte 

die Worte leiſe verhauchend. Er hatte dir fetten Arme weit 
ausgebreitet wie ein Teuor bei der großen Arie, von der 
der Publikumserfolg abhängt. Dte Augen fixierten daber 
einen beſtimmten Punkt an der Decke, und der rechte Fuß 
war auf den Diwan geſetzt. 

„Noch nie habe ich eine Frau ſo geliebt wie dich, dich 
Einziges.“ 

Da der Herr Direktor in lila Unterhoͤſen mit langen 

Beinen daſtand und ein Strumpfhalter gerutſcht war, machte 
er nicht den Eindruck, der dem ſchönen Ernſt der Worte 
würdig entſprochen hätte. * 

Meta dehnte ſich. Sie verſchränkte ihre vollen Arme 
Anter dem Kopf und blinzelte den Herrn Direktor erwar⸗ 
tungsvoll an. 

Franz war es klar, daß er jetzt etwas ſagen mußte, 
etwas ganz Bedeutendes, Tiefes, Glutendes, etwas gaus 
Einmaliges. Auch die ſchöne Poſe konnte er nicht länger 
aufrecht halten. Es mußte alſo etwas geſchehen. Er zer⸗ 
marterte ſein Hirn, doch leider ſiel ihm nichts Erlöſendes 
Ein. 

Zum Glück machte Meta jetzt eine Drehung, und Frauz, 

der die Arme hatte ſinken laſſen, konnte beruhigt feſtſtellen: 
„Wie dein Herzchen kloyft!“ 

Er log mit frecher Stirn, denn es war auf dieſe Ent⸗ 
ſernung unmöglich, ein Herz klopfen zu hören, und noch 
viel weniger ein Herzchen, aber wenigſtens war ein aroßes 
Wort geſprochen worden. Er ließ ſich fallen und kam mit 
ſeinem ſauber raſierten Geſicht auf Metas umfangreichen 
Buſen zu ruhen. 

Plötzlich richtete ſich Meta auf, ſo unverhofft und ſo 

temperamentvoll, daß Franz ins Rutſchen geriet und bei⸗ 
nahe die koſtbare Stehlampe umgeworfen hätte. „Liebſter, 
ich hab' dich fürchterlich gern, aber jetzt muß ich gehen, 
ſonſt ſchließen die Geſchäfte.“ 

Bankdirektor Franz ſtellte feſt, daß bis dahin noch lange 

Zeit ſei. Seine Äugen begannen ſich wieder verdächtig zu 
trüben, aber Meta wehrte alle Bemühungen entſchieden ab. 

Franz bettelte betörend: „Wir wollen wenigſtens noch 
eine Zigarette rauchen.“ ů 

Meta zog ihre Strümpfe ſtraff und nahm die von Franz 

angerauchte Zigarette. Sie paffte in die Luft und ver⸗ 
böſtcete ſich, was Franz in ſeiner Männlichkeit aufs Höchſte 

eſtärkte. 
„Ein reizendes Hemoͤchen haſt du an,“ er befühlte den 

dünnen Stoff. 
„Nicht wahr? Sehr nettl“ Meta war von ihrem Ge⸗ 

ſchmack überzeugt,. „Schau mal, echte Ftlleteinſätze, aber 
furchtbar teuer. Eugen hat mir gleich zwei Dutzend davon 
gekauft, die Sachen ſteigen doch immer mehr im Preiſe.“ 

Franz machte trotz ſeiner Verliebtheit erſtaunte Augen. 
Gerade jetzt, da Eugen zu Geſchäften dauernd Geld brauchte, 
mußte er dieſe Ausgabe machen? 

Meta wollte die Veränderung bei Franz nicht bemerken. 

„Lieber Gott, bin ich zerzauit!“ Sie ſetzte ſich an den Friſier⸗ 
tiſch, den Franz zum eigenen Bedarf mit koketien Toiletten⸗ 
gegenſtänden überladen hatte und ſtrich ſich über ihr dickes 
blondes Haar, das durch die allzu häufige Anwendung der 
Ondulation ſtruppig zu werden begann. Sie zog eine witzige 

Locke tief in die Stirn und verteilte ihren Jioldebuſen 

rationell in dem Büſtenhalter, ein Anblick, der Franz 
programmäßig verwirrte, denn er glättete auf der Stelle 
fämtliche Unmutsfalten und verſuchte ein pgar ſtürmiſche, 
„un Ryntinc ſtrotzende Griffe — er war ében ein aus⸗ 

Se S 
gelernter Lebemaun — die Meta liebeuswürdig und doch 
ſebr beſtimmt abwehrte. „Was biit du nur für ein Wilder!“ 
Sie ſtrelfte bei dieſer Lobesäußerung die weiße Seiden⸗ 
bluſe über. 

Stolz auf die Anerkennung aus ſchönem Mund und ſtolz 
auf ſeine korrekt erledigten Pflichten als Liebhaber er⸗ 
innerte ſich Franz an ſein derangiertes Ausiehen und an 

  

„Wie ſchön du bilt, mein Lieb!“ 

ſeine meſſerſcharf gebügelten grauen Gabardinehoſen, die 
nur darauf warteten, angezogen zu werden. 

Während Meta auf die Lippen Rouge aaflegte, ver⸗ 
jchwand er hinter dem ſeidenen Wandſchtrm. Ein Eugel 
ſchritk'durchs Zimer. Plötzlich tönte in einem aualvollen 

Baß hinter dem Wandſchirm hervor: „Aus meiner Truhe 

ſtehlen oft ...“ Niemand hätte aus dem Wirrwarr der 
Tonarten des Poeten Rudolph ſtrablendes Liebesbekenntnis 
herausgehört. 

E 

Der Sieger von Leitmeritz, der Hellſeher Hanuſſen, klagt. 
Eben erſt von der Anklage des Betruges unter freuetiſchem 

Beifall der Leitmeritzer Bevölkerung, die ihn buchſtäblich 

auf den Händen aus dem Gerichtsſaal getragen hat, frei⸗ 
geſprochen, eben erſt vor dem hohen Leitmeritzer Gerichtshof 
und Gelehrten aus verſchiedenen Ländern das Examen auf 
ſeine hellſeheriſchen Fähigkeiten Wimdtat abſolviert, will er 
ſich nicht von einem Berliner Lokalblatt einen Schwindler 
und Hochſtapler nennen laſſen und mit Ruhe die Behaup⸗ 
tung hinnehmen, er arbeite mit Tricks. „Ob es eine Hell⸗ 
ſeherei gibt oder nicht, kann dieſes Jahrhundert nicht be⸗ 
weiſen, ob aber ein Mann, der 

im Kampfe um ſein Recht ſein ganzes Vermögen verloren 

hat und dem eben erſt vor Gericht beſcheinigt wurde, daß 

er kein Betrüger ſei, das Recht auf Schutz gegen Ehren⸗ 

kränkungen habe, das kann dieſes Jahrhundert beweiſen“, 

rief er geſtern pathetiſch als Nebenkläger vor dem Einzel⸗ 

richter Berlin⸗Mitte aus. „Ich kann mir nicht gefallen 

laſſen, daß ein Berliner Boulcvardblatt an meiner Ehre 

rührt, deshalb habe ich Klage erhoben. Und aus dem glei⸗ 

chen Grunde habe ich auch gegen den Potsdamer Laudge⸗ 

richtsdirektor Dr. Hellwig Strafauzeige erſtattet. 

Landgerichtsdirektor Hellwig, der vielumſtrittene Sach⸗ 

verſtändige im Hellſeherprozeß des Lehrers Droſte in Bern⸗ 

burg, ſaß indeſſen auf der Zeugenbank und machte ſich eifrig 

Notizen. Außer ihm war auch der bekannte Hellſeherſachver⸗ 

ſtändige Dr. Kröner anweſend und die von dem Verteidiger 

des Redakteurs Rechtsanwalt Dr. Frey geladenen Sachver⸗ 

ſtändigen Möcke, Brettſchneider und Böſeler. Der Leiter der 

Kriminalabteilung Dr. Heiland, gleichfalls als Sachver⸗ 

ſtändiger geladen, war nicht erſchienen. Der Antrag auf Ver⸗ 

tagung wurde abgelehnt. Ebenfalls der⸗ Antrag der Ver⸗ 

teibigung auf Erhebung einer Beweisaufnahme. 

Sie ſollte ergeben, daß Hanuſſen bei ſeinen hellſeheri⸗ 

ſchen Experimenten mit bezahlten Leuten aus dem 
Publikum arbeite 

und ſich auch anderer Tricks bediene, die auf ein Beſchwin⸗ 

deln feiner Zuhörer hinauslaufen. Die Verteidigung berief 

ſich auch auf die Vergangenheit des Herrn Hanuſſen. So habe 

er dem Hungerkünſtler Erikſen gezeigt, in welcher Weiſe er 

mit Erfolg hungern ſoll, den Schwindel des Gasſchluckers 

Omikron mitgemacht und in Wien im Kampſe mit dem 

Eiſenbreitbart zu betrügeriſchen Tricks gegriffen habe. Herr 

Hanuſſen war indes der Anſicht, daß die⸗ artiſtiſche Vergan⸗ 

genheit, deren Darſtellung durch den Beklagten übrigens 

nicht der Wahrheit entſpreche, nichts mit ſeinen hellſeheri⸗ 

ſchen Fählgkeiten zu tun habe, die ihm von Gelehrten der 

ganzen Welt beſcheinigt worden ſeien. 

Das Gericht ſprach den angeklagten Redakteur frei. Er 

habe in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt. Ha⸗ 

nuſſen habe ſelbſt zugegeben, ſich von einem Barieté⸗Artiſten 

zum Wiſſenſchaftler emporgearbeilet zu haben; er müſſe ſich 

alſo auch öffentliche Krittit gefallen laſſen, zudem ſeine öfjent⸗ 

lichen Sthauſtellungen mit Wiſſenſchaft nicht gut vereinbar 

cien. 
ö Das Urteil iſt nicht ganz verſtändlich! Iſt denn Hanuſſen 

ein Schwindler und Hochſtapler? 

Die Aborduung von 20 Deutſcher Lehrerbeſuch in Lille. 
chendehrer, pug die zur Zeit in Frank⸗ 

deutſchen Lehrern und Lehrerinnen,   
  

  

  

„Franz, muß das lein?“ Meta war ganz zaghalt ge⸗ 
worden. 

„In, viebſte, ich bin doch ſo ntlicklich:“ 
„Ein diſtinautert angezogener Herr erſchien auf der Bild⸗ 

kläche, aing gravitätiſch zu einem Schrant und tam mit 
einem ſeidenpapherumhüllten Gegenſtand zurück. „Hier, 
Süßeſte, für dich!“ Er hielt das Päctchen necklich in die 
Höhe, Meta ſprang aul und riß es ihm aus der Hand. 

„Ach du, du biſt ja himmliich!“ Metia küßte thu wild 
und bemalie ſein Geſicht bei, dieſer nützlichen Uebung mit 
dem nicht gauz echten Rot ihrer Lippen. In einem ſehr 
geſchmackvollen Karton lagen zwei heſchliflene Fläſchchen 
franzöſiſchen Parfüms, jedes dezeut von einer Fünfdollar⸗ 
note behlttet. 

Frauz ſtrahlte. Er hielt es für ſeine Ehrenpklicht als 
Gentleman, MWieta jedesmal, wenn ſie ihn beſuchte, durch 
ſolche zarten Auſmerkſamlkeiten zu erfreuen. 

„Du biſt wirklich ein echter Kavalier und ein ganz ſüßer 
Kerl. weißt du, ſo hab' ich mir immer, als ich noch klein 
war, die Ritter und Grafſen vorgeſtellt, von deuen ich las, 
ſo und nicht anders! Aber ſieh mal, Eugen iſt auch ein 
Kavalier! Ich mag ihn ſehr gern.“ Meta wurde eifrig. 
„Ach, ich erzählte dir ſchon, daß her mir die hübſchen Hemd⸗ 
chen gekauft hat, aber das iſt noch nicht alles! Rate doch, 
was er mir heute außerdem noch ſchenkte.“ 

Franz umdüſterten bange Ahunngen. 
„Nein, das errätſt du nicht! Rein, nein, nein!“ Meta 

war ausgelaſſen wie ein Backfiſch. „Weißt du noch, als 
wir Oſtern auf dem Zoppoter Seeſten, Joſephs trafen, da 
hab' ich mich ſo geärgert, daß dieſe mieſe Ziege, dieſe Suſe, 
einen echten, ſchweren Nutria trug und ich nur das vlle 
Karnickel.“ Sie unterbrach ſich und wurde plößlich nach⸗ 
denklich. „Du, ich glaub', der Alfred hat was mit der, die 
beiden tun ſo ſcheinheilig, die falſchen Fuffziger.“ Ueber 
Metas Näschen bildeten ſich zwei böſe Falten. 

„Natürlich, Roſenkränze werden ſie zuſammen nicht 

beten.“ Franz war abſolute Sachlichkeit. „Aber du wollteſt 

mir doch etwas erzählen.“ 
„Ich, ich vergaß! Alſo, da hab' ich mich ſo geärgert! 

Was iſt die ſchließlich mehr als ich? Was die hat, kann 
ich mir auch leiſten! Gott ſei Dank! Und jetzt ſind, die 
Preiſe heruntergegangen, und da hat mir Eigen heute einen 
Nutria getauft, aber ich ſag' dir, einen aauz ſchworen, echten, 

und dann noch, weil wir gerade drin waren, einen ſo ent⸗ 
zückenden Sommerr“ aus Maulwurſ. Fränzcheu, ich ſah' 

darin aus ...! lu in dem Nukrla erſt!“ Sie umſchlang 
ihn und biß ihm vor lanter Freude in das linke Ohr. 
5 Fpaus ſragte mit belegter Stimme: „Was loſten ſte 
eun?“ 
„Sehr blllig ſollen ſie ſein, ſagte Eugen, ich denl', er hat 

nur ſechöhundert Dollar bezahlt!“ 
„Sechöhundert Dollar!“ Franz japſte. 
„Was iſt dir, Franz?“ Meta war ſchwer beſorgt. 

„Richts, nichts!“ Einen Augenblick herrſchte Schweigen. 

Frauz ging mit ſeſt durchgedrlickten Kuten zum Feuſter. 

„Du mußt darin wirllich bimmliſch ansſehen.“ Er ließ die 
Frage offen, ob im Nutria oder im Maulwurf. Seine 
Stimme klaug jetzt ſchon weniger belegt. Meta, umarmte 

ihn nochmals. „Ja, werd, ich dir geſallen, mein Fränz⸗ 
chen? Aber jetzt mufß ich ſorl, ganz beſtimmt!“ 

Es ſolgten noch einige ſtürmiſche Umarmungen. 

Franz giug poraus, um im Korridor das Licht, ein⸗ 
zuſchalten. An der Zimmerlür entglitt Meta ein kleiues 
Spitzentaſchentuch und fiel unter einen Stuhl. 

(Fortſetzung folgt) 

Man hat ihn Schwindler genannt 
Hellſeher Hanuſſen klagt — Er will nicht „Schwindler“ ſein 

reich weilt, iſt nach dem Beſuch von Arras heute in Lille ein⸗ 

gelroſſen und wurde von einem Vertreter ver Univerſität emp⸗ 

ſaugen. 

Eröffnung eines Retlamekongreſſes in Brüſſel, 

weſenheit des Arbeitsminiſters van Canegen 
In An⸗ 

wurde in 

Brüſſel der Kongreß ves kontinentalen Reklameverbandes er⸗ 

öffnet, auf dem auch Deutſchland vertrelen iſt. 
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Der slegeszug der Elelttrizies: 

Wie ſie die Lundwirtſchaft erobert 
Völlige Umwandlung des Agrar⸗Betriebes / Das Wachstum der Pflanzen kann beſchleunigt werden 

Die Verwendung der. Eleklrizilät in ber Landwirtſchaſt 
zeigt eine von Jahr zu Jahr ſteigende Junahme. Als Kraſt⸗ 
gquelle für den Antrieb landwirtſchaftlicher Arbeilsmaſchinen 
hat der elektriſche Strom eine Bedeufung erlangt, der begen⸗ 
über andere mechaniſche Krafterzenger flart in den Hiuter⸗ 
grund getreten ſind. Im Jahre 1825 bereits belief ſich die 
Zahl der in deutſchen laupwirtſchaßllichen Betrieben, arbeilen⸗ 
den Elektromotoren auſ 746 81; mit einer Geſamtleiſtung von 
2500 ¹ο KW oder 3 40% ο 1»8. Dieſe Leiſtung macht 83,2 Pro⸗ 
zent der geſamten in kandwirtſchafilichen Kraftmaſchinen ver⸗ 
wendeten Leiſtung aus. Sie erhöht ſich ſogar auf L8,5 Pro 
zent. wenn man die zum Antrieb von elektriſchen Eigenanlagen 

  

Auslegen des Bodenheizluͤbels im Frühber: 

benutzten 80000 PS hinzuzählt. Dieſe Zablen, die naturgemäß 
ſeit dem erwähnten Siſchjahr weiter gewachſen ſind, zeigen 
mit aller Deutlichkeit, ein wie 

wichtiger Gehilſe der Elektromotor für den Landwirt 

geworden iſt, der au Wirtſchaſtlichkeit und Begnemlichkeit im 
Gebrauch von keinem anderen, ſei es nun eine Dampſ, Waſſer⸗ 
kraft — oder Verbrennungsmaſchine, erreicht wird. 

Wie vielſeilig ſich der Elektrotnotor in den landwirtſchaſt⸗ 
lichen Betrieben verwenden läßt, dafür gibt allein die Ernte 
zahlreiche Beiſpiele. Das Einfahren ſowie das Einbanuſen 
der Feldſrüchte ſoll in kürzeſter Zeit geſchehen. Aber auch in 
den übrigen Zeiten ſind bedeutende Laſten zu heben und zu 
bewegen. 3. B. beim Lagern des gedroſchenen Getreides, oder 
beim Beladen der Wagen mit geſacktem Getreide. Damit das 
Abladen der vollen Fuhren ſchnell und ſicher 
vonſtatten geht, ſind Auſzüge und Elevatoren, 
die erſten als Seilwinden, die anderen ats 
Förderketten gebaut worden. Das modernſte 
Beſörderungsmittel ſind iedoch mit Druckluft 
arbeitende Elevatoren, ſos annte Gebläſe, die 
das Fördergut mittels ?5 äackluft durch eine. 
aus mehreren ancinandergeſtückten Blechroh⸗ 
ren gebildete Leitung blaſen. Sie ſind erſt nach 
dem Kriege in Aufnahme gekommen, wie an⸗ 
fängalich auch nur Streu, Häckſel und Kurzſtrob 
geblaſen würde. Dann ging man zur Heu⸗ 
jörderung über. Zu dieſem Zwecke bringt man 
das Fördergut in die Luftanſaugöffnung des 
Windrades, wo es von den eiſernen Rad⸗ 
flügeln erfaßt, mit herumgewirbelt und in die 
Leitung gedrückt wird. Getreidegarben kann 
man auf dieſe Weiſe natürlich nicht befördern. 
Hier wird es daher notwendig, die Garken 
durch einen einzuſchaltenden Beſchickungstrech⸗ 
ter hinter dem Gebläſerad in die Rohrleitung 
einzuſchleuſen. Der Antricb dieſer Förder⸗ 
gebläſe erfolgt in den allermeiſten Fällen durch 
bewegliche Motoren, die auch für Dreſchzwecke 
und aͤhnliches verwendet werden lönnen. 

Neben dieſen Vorrichtungen zum Heben des 
Erntegutes wird die elektriſche Energie auch 
ben Wendet, uuß war, 58· Ernte mit Erjola 
erwendet, und zwar in der Form der elektriſch betriebener 

Feldbahn, die das im Betrieb billigſte Beförderungsmittet ifl 
Man hat errechnet, daß der Stromverbrauch bei Spurweiten 
vun, hen ü en, 000 Hri Kilseſt lahen ohne nennenswerte Stei⸗ 
gungen für Eg Nutzlaſt und 1 km Entſernu⸗ 0150 kWh beträgt. ‚ Lermeng mi 

Unter den elektriſchen Antrieben, die wir in der Landwirt⸗ 
ſchaft angewendet jinden, iſt zweifellos der Antrieb der Dreſch⸗ 
maſchine der verbreitetſte.„Der Elektroduſch hat ſich in Deuiſch⸗ 
land ſo eingebürgert, daß 

ulle anderen Antriebsarten dagegen weit zurückbleiben. 
Geht man den Urſachen hierfür nach, ſo ergibt ſich, daß der 
Elektromotor mit einer von der Belaſtung unabhängigen Dreb⸗ 
zahl arbeitet. die ein für allemal jeſt liegt, wodurch ſich ein 
ſehr gleichmäßiges Arbeiten der Dreſchmaſchine und eine ent⸗ 

   

  

Verner benötigt der Elektromotor ſehr geringe Warnung und 

tein beſonderes Vedienungsperſonal zum Ingangſetzen und 
zur Ueberwachung während des Betriebes. 

An das Dreſchen ſchließen ſich die Arbeiten auf dem Korn⸗ 
ſpeicher an, die um ſo umfangreicher ſind, je weniger gereinigt 
das Getreide von der Dreſchmaſchine anfällt, alfo dott, wo 
man noch mit einſachen Dreſchmaſchinen (Göpelwerke) arbeitet. 
Mar hat zu dieſem Awecke verichiedene Reinigungs und Sor⸗ 
tiermaſchinen gei'chaffen, welche die Körner nach ihrer Größe, 
nach der Form, dem Gewicht und auch nach ihrer Elaſtizität 
voneinander trennen., Hinter einem Göpeldreſcher tritt zuerſt 
die Reinigungsmaſchine in Tätigkeit, welche vor allem dazu 
dient, die Spreu von dem Getreide zu ſondern. Die darauf⸗ 
folgende Windſege treunt das Getreide von ſeinem Gewicht, 
während bei den Trieuren Unkrautſamen ausgeleſen aber auch 

verſchiedene (tetreideſorten voneinander getrennt werden. 1 
MRübenſamen kommen ſchließlich noch Stoppelausleſemaſchenen 
zur Verwendung. Bei allen derartigen Reinigungsgeräten iſt   

  

iprechende Güte und Gleichmäßigkcit des Ausdruſches ergibt. 

der elektriſche Kraſtantrieb nicht nur der Leuteerſparnis wegen 
wertvoll, ſondern auch deswegen, weil, die Güte 
der Sortierung von einer möglichſt gleichmäßi⸗ 2 
ngen Umdrehungsgeſchwindigleir, abhängt, die P. ‚ 
beim Handbetrieb waiurgemäß niemals ſo voll⸗, 
konimen erreicht werden kann. 

Ein weiteres großes Arbeitsgebiet der Elel⸗ 
trizität iſt die Futterbereitung. Das Viehfutter 
wird beſſer gefreſſen und verdaut, wenn es 
vor der Verabreichang eutſprechend zubereitet 
wird. In den meiſten Fällen kommt eine 

Zertieinerung des Futters 

in Wetrachl, wie Häckſelſchneiden, Nüben⸗ 
ſchnitzeln. Schroten von Getreide und Brechen 
von Futterkuüchen. Die für die Schweine be⸗ 
ſtlinmmten Karloffeln und. Rüben werden ge⸗ 
dämpft und zwar durch einen elektriſch geheiz 
ter Dämpfer, der gegeuüber dem in kleinen 
Wirtſchaflen noch vielſach üblichen Kochen 
weſentlicke Vorteile durch beſſeres Auſ'chlleßen 
des Fuiters, erhöhten Nährwert und beſſere 
Verdaulichkeit ergibt, was ſich durch raſcheres 
Erreichen des Schlachtgewichtes ſo gefütterter 
Schweine zeigt. Ein beſonderer Vorzug iſt noch. 
daß er jede Keuersgeſahr vermeidet, ſowie daß 
er auch zur Bereitung von Warmwaſſer, zum 
Dämpfen von Gemüſen, Steriliſieren von 
Früchten, Kochen von Wäſche uſw. dienen lann. 

Ganz unentbehrtich iſt die Elektrizität in der Milchwirt⸗ 
ſchaſt geworden. Nach mehrfachen vergeblichen Verſuchen hat 
man jetzt eine elektriſche Melkmaſchine erfunden. die jede Schä⸗ 
digung der Kühe vermeidet. Das Melken wird pulſierend vor⸗ 
genommen, alſo der natürliche, vom Kalb ausgeübte Sauge⸗ 
vorgang, nachgeahmt. Das früher vorgekommene Blutmelken 
tritt darum heute nicht mehr auf. Es war lediglich darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß die alten Maſchinen dauernd ſaugten. Bei 
der Verarbeitung der friſchgemolkenen Milch treibt ſerner ein 
Elektromotor Reinigungszentriſuge und Milchpumpe, Milch⸗ 
ſchleuder und Butterſaß an. Auch hier beweiſt der Eleklromotor 
durch ſeine gleichmäßige Umdrehung ſeine 

Ueberlegenheit gegenüber dem Handantrieb. 

Damit iſt die Rolle der Elektrizität in der Viehzucht noch 

  

  

ö nicht erſchöpft. Im Vetriebe mit größerer Schaſhaltung hat 
dic elektriſch betriebene Schermaſchine längſt ihren Einzug ge⸗ 
halten. Mit entſprechendem Scherkamm verſehen, läßt ſie ſich 
jür Pferde und Rinder gebrauchen. Zum Reinigen der Haut 
der Tiere von Staub, Schmutz und Ungcziefer eigne- hß der 

  

Elettriſch betriebene Beregnungsanlage für eine Großgäürtnerei 

Staubſauger ganz vorzüglich, der — ein Mädchen für alles — 
auch als Fanggcrät für vie läſtigen Fliegen oder gleichſam 
durch Umkebrung als Zerſtäuber von desinfizierenden Mitteln 
aegen Inſekten und Ungeziefer verwendet werden kann. Der 
Staubſauger gibt auch einen hervorragenden Waſſerzerſtäuber 
für den Wintergarten und dem Treibhauſe ab, wirkt alſo wie 
eine Beregnungsanlage im kleinen, während man für Groß⸗ 
gärtnereien und auch zur Feldberegnung beſonders große Be⸗ 
reanungsanlagen konſtruiert hat, die ſich mehr und mehr ein⸗ 
geführt haben. Es ſind dies meiſt transportable, auf niedrigen 
Stützen gelagerte Kohrleitungen, die aus einer Haupileitung 
beſtehen. von der die eigentlichen mit Qüſen verſehenen Regner⸗ 
leitungen abgehen. Iit der entſprechende Streifen genägend 
beregner. was mriſt nach 25—40 Minuten erreicht iſt, jo wird 
der Regnerflügel um eine entſprechende Strecke weiter vorver⸗ 
legt. Für die Beſchaffung des Wafſſers dienen Hochdruckzentri⸗ 
ingalpumpen, die ſich infolge ihrer hohen Drehzahl für den 

Antrieb durch den Elektromotor beſonders eignen. 

  

    

Soll ſo auf der einen Seite durch die Steigerung der 
Waſſerzufuhr ber Ertrag gehoben werden, ſo iſt man auf der 
anderen Seite hemüht, durch geſteigerte Wärmezufuhr an die 
Pklanzen ihr Wachstum zu beſchleunigen, Bisher kannte man 
für dieſen Zweck Treibhäuſer mlt künſtlicher Behetzung. Mehr 
und mehr geht man jetzt jedoch dazu über, den 

Boden elektriſch zu heizen, 

zu weichem Zweck ein elektriſches Kabel in den Boden verlegt 
wird. 

Der wachſende Elektrizitätsverbrauch au 
die Elektrizitätsverſorgung vor neue Aufgaben geſtellt. Meiſt 
erfolgt heute die Stromverſorgung der landwirtſchaftlich. Be⸗ 
triebe durch große Ueberlandkraftwerke, die mit ihrem Lei⸗ 
tungsnetz das flache Land überſpannen. Doch iſt nicht immer 
der Anſchluß eines Landwirtſchaftsbetriebes an das Stromnetz 
möglich, ſo daß hier die Taügſan noch eine gewiſſe Rolle 
ſpielen. Unter ihnen ſind die Windturbinen PSeduse die 
intereſſanteſten, die für Leiſtungen bis zu 50 PS ausgeführt 
werden. Dieſe Maſchinen, die natürlich nur für Gleichſtrom be⸗ 
rechnet ſind, werden, mit einer Alkumulatorenbatterie ausge⸗ 
rüſtet, in der bei Windſtärte überſchüſſige Kraft aufgeſpeichert 
wird, damit auch bei Windſtille in der Stromlieferung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Schon dieſe kleine Ausleſe zeigt, wie ungeheuer mannigfach 
die Verwendungsmöglichkeiten 5 die Elektrizität in der 
Lanpwirtſchaft ſind, ohne daß überhaupt ihre Rolle bei der 
Beleuchtung und im Haushalt erwähnt worden wäre, was 

dem Lande hat 

auu 
  

Rieſendreſchmaſchine mit Antrieb durch einen Dreſchmotor⸗ 
wagen (Leiſtung des Motors 68 PS) mit Körnergebläſe 

eigentlich ſchon als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt werden 
müßte. Dabei ſtehen wir erſt am Anfang einer Entwicklung, 
die geeignet iſt, in ihrem weiteren Verlauf das Geſicht der 
Landwirtſchaft völlig zu wandeln. 

  

DiL geringſte Rauchbildung wird bemerkt 
Das elektriſche Auge als Feuermelder, 

Automgtiſch arbeitende, elektriſche Feuermelder gab es 
ſchon feit 5-hren;: aber alle beſaßen den Nachteil, daß ſie 
derch Wärme in Tätigkeit geſetzt wurden und gewöhnlich 
erſt dann den Alarm gaben, wenn der Brand beträchtlichen 
Umfang erreicht hatte und genügend Hitzeentwicklung in 
nüchſter Umgebung des elektriſchen Melders eingetreten war. 
Das elektriſche Auge — die Selenzelle — dagegen entdeckt 
bereits eine Rauchbildung, die zu gering iſt, um vom menſch⸗ 
lichen Ange wahrgenommen zu werden, und kann ſo ein 
Feuer in ſeinen allererſten Anfängen bemerken. Dieſe 
außerordentliche Scharfſinnigkeit wird durch eine ſehr ein⸗ 
fache Apparatur herbeigeführt. Eine elektriſche Lampe mit 
Reflektor wirft ihr Licht durch eine Linſe auf zwei kleine, 
im rechten Winkel zueinander aufgeſtellte Spiegel, die in 
einiger Entfernung angebracht ſind und ihrerſeits deu Licht⸗ 
ſtrahl zurückreflektieren, und zwar auf eine Selenzelle. Las 
Vorhandenſein allergeringſter Rauchmengen-genügt beref!, 
um dieſen Lichtſtrahl auf ſeinem doppelten Wege ſo weit 
zu verdunkeln, daß der die Selenzelle paſſierende Strom 
norringert Sird: und dieſe Verringerung, durch einen Ver⸗ 
ſtärker vergrößert, ſetzt die Alamvorrichtung in Betrieb. 

Dieſe billige und wenig Raum einnebmende Sicherheits⸗ 
vorrichtung eignet ün insbeſondere für Lagerräume, Lade⸗ 
räume, Keller und Dachböden, in denen brennbare Waren 
aufbewahrt werden. Daneben iſt das elektriſche Ange 
neuerdings auch in dem großen Neuyvorker Hudſon⸗Tunnel 
zur Luftkontrolle verwendet worden. Die Auspuffaaſe der 
Tauſende von Automyhilen. die den Tunnel paffieren. 
müſſen durch umfangreiche Bentilationsanlagen unſchädlich 
gemacht werden; und nachdem der Apparat fein genua 
ürbeitet, um ſogar eine Verdickung und Verſchlechterung 
der Luft zu regiſtrieren, bebient man ſich ſeiner, um die 
Entlüftungsmaſchinen entſprechend zu regulieren. 

   

  

Wenn es erjt foweiĩt ſein wird 
Heizung durch drahtloſe Wellen. 

eute ſchon gibt es Heizungskörper, die durch drahtloſe 
Wellen betätigt werden können. Es handelt ſich zwar erſt um 
Verſuche, aber der Grundgedanke liegt feſt. Ein Sender wird 
mit einem Strom von 400 bis 500 Volt Spannung geſpeiſt und 
entſendet Wellen von 2 bis 3 Meter Länge. Wird in einem in 
10 Meter Entſernung aufgeſtellten Empfängerkreis ein 20 Zenti⸗ 
meter langer Draht eingeſchaltet, ſo wird derſelbe glühend und 
eine beträchtliche Wärmemenge ausſtrahlen. * 
‚Theoretiſch beſteht alſo heute ſchon keine Schwierigkeit mehr, 
in einer Wohnung einen Sender ausreichender Stärke aufzu⸗ 
ſtellen und verſchiedene Empfänge auf die Zimmer zu verteilen. 
In gleicher Weiſe kann man ſich mit einem ſtärkeren Sender 
ein ganzes Haus geheizt denten oder eine Häuſergruppe oder 
ein Stabtviertel. ja ſogar eine ganze Stadt von einem Sender⸗ 
turm. beiſpielsweiſe Berlin vom Funkturm. Doch, wie geſagl, 
das ſind theoretiſche Gedankengänge, die bis zur ümſebung sin 
die Praxis noch große Strecken zurückzulegen haben.



  

  

Wirtscha 
Der Rüchhang der Danziger Handelsflotte 

Nur noch halb ſo groß als 1914 

Dle Danziger Handeléilotte hatte in der erſten, Rachkriegs⸗ 
zeit eine kleine Gründerperiode, in der verſchiedene neue 
Reebereien auftraten, nuch ältere Danziger Reedereien zeigten 
damals eine gewiſſe Unternehmungsluſt. So hatte ſich bis 
1922 die Danziger Handelsflotte gegenüber dem Vorkriegs⸗ 
beſtand von rund 21000 BRT., ungefähr verdoppelt. Anſang 
1924 umfaßte ſie 60 Schiffe mit 41 900 BRT. wobei die Schlſſe 
der zum Stinnes⸗Konzern gehörenden Artus⸗Reederei, ebenſo 
wie die der Baltiſchen Amerita⸗Linie, da ſie wirtſchaſllich mit 
der nordeuropäiſchen Fahrt nicht verknüpft ſind, alſo anderen 
wirtſchaftlichen Einſlüſſen unterliegen als die anderen Dan⸗ 
ziger Reedereien, nicht mitgerechnet ſind. 

Seither jedvch iſt die Danziger Handelsflotte in einem un⸗ 
unterbrochenen Rückgang befindlich, der in den letzten Jahren 
einen erſchreckenden Umſang angenommen hat. Anfang 1930 
umfaßte ſie nur noch 33 Schiſſe mit 13 500 Tonnen, war alſo 
nicht viel mehr als halb ſo groß als 1914, Dabei iſt noch be⸗ 
ſonders bemerkenswext die Tatſache, daß alle neuen Reedereien 
völlig verſchwunden ſind, ſo daß heute die Seeſchiffsflotte von 
Danzig ſich wieder ausſchließlich auf die gleichen Reedereien 
verteilt wie vor dem Kriege. Die Danziger Handelsflotte ſetzt 
ſich gegenwärtig wie ſolgt zuſammen: ů 

Danziger Handelsflotte 

Zahl und BRT. 

    

1914 1926 19³30 

Vehnke & Sieng.. 6 6166 2 162⁰0 1 9³2 
F. G. Reinhold. 6 4880 5 3637 53316 
Danziger R. A. G. . 6 5455 3 j2522 3 2522 
Hamburg⸗Danziger⸗Linie. 3 2918 3 2487/7 2 21¹17 
Sieg & Co. G. m. b. 5. — — ) 12 2419 13 254 
Weichſell.13 1 600 9 952 9 952 

() außer eine Reihe kleiner Binnendampfer) 

Neu iſt hierbei nur die Firma Sieg &« Co,, dle mit See⸗ 
ſchleppern und Seeleichtern arbeitet eine Tochterfirma der alten 
Firma Behnke & Sieg. Daneben gibt es nur noch einige 
Reder mit kleinen Schiſſen, Wir ſehen alſo, daß ſämtliche 
alten Danziger Reedereien ihren Schiffspart verkleinert haben. 
Gegenüber dieſer Zuſammenſchrumpfung der Danziger Han⸗ 
delsflotte muß die 8 Wrch⸗ hervorgehoben werden, daß die 
polniſche Handelsflotte durch Staatsmittel jetzt auf 70 600 BRT. 
angewachſen iſt. 

Der Nreditſchestz in Polen 
Die Geſchäftsaufſicht wird zu liberal gehandhabt 

In dieſen Tagen legte eine Abordnung der Lodzer In⸗ 
dütſtrie und der Lodzer Banken dem polniſchen Juſtizminiſter 
Car eine Denkſchrift vor, in der gegen die allzu liberale Han 
habung der Geſetze liber Geſchäftsaufſicht und Zahlungs⸗ 
moratorium Einſpruch erhoben wird, da ſie den Kredit im 
Lande und das Vertrauen des Auslandes zur polniſchen Ge⸗ 
ſchäftswelt erſchüttere. Bei den Verhandlungen mit dem, Mi⸗ 
niſter führte die Aborbnung eine ganze Reihe von Belegen 
ſür ihre Behauptungen an. Des weiteren wird in der Denk⸗ 
ſchrift auf die Notwendigkeit der Unifizierung des materiellen 
Und. prozeſſualen Zivilrechts und vor allem des Handelsrechts 
in Polen hingewieſen. 

In ſeiner Antwort an die Abordnung erkannte der Miniſter 
die Berechtigung der vorgebrachten Wünſche im wefeutlichen 
an und wies ſeinerſeits darauf hin, daß die Handels⸗ und 
Induſtriekammern, denen großen Einfluß in den Fragen der 
Bewilligung der Geſchäftsauſſicht und des Zahlungsmoratori⸗ 
ums zuſtehe, keine einheittiche Politit dürchführen. Dieſe 
Frage ſoll daher Gegenſtand der Beratungen der nächſten Kon⸗ 
ferenz der Induſtrie⸗ und Handelskammern in Poſen bilden. 

  

  

Verfſehlte Abſatzpolitik 
Die Geſchäftslage des Stahlwerksverbandes 

Der Jahresbericht des Stahlwerksverbandes ſpiegelt klar 
und deutlich die verfehlte Abſatzpolitil wider, die das Stahl⸗ 
kartell während der letzten Jahre betrieben hat. Die Erzeu⸗ 
gung blieb gegenüber dem Hochkonjunkturjahr 1927 zurück' ſie 
liegt aber weſentlich über dem Stand von 1928, in dem die 
Produktion allerdings durch die große Ausſperrung in der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Elſeninduſtrie beeinträchtigt wurde. Da⸗ 
bei muß berückſichtigt werden, daß ſich die Produktion in den 
letzten drei Jahren auf ſehr hohem Stand bewegt hat. 

Ein Abſinken der Produktion iſt erſt, in Uebereinſtimmung 
mit dem Produktionsverlauf in anderen wichtigen Ländern, 
gegen Ende des Berichtsjahres feſtzuſtellen. Als ſich die Ab⸗ 
ſatlage im Jahre 1929 lomplizterte, hätte das Stahlkartell die 
Pflicht gehabt, den Abſatz durch eine Preisſenkung zu for⸗ 
cieren. Das Stahlkartell hat aber die Preiſe unverändert 
gelaſſen. Dagegen ſuchte es im Export einen Ausgleich zu er⸗ 
reichen, obwohl bekanntlich ganz bedeutende Preisopfer ge⸗ 
bracht werden müſſen. Das Monopol wurde alſo wieder ein⸗ 
mal zu einer Hochhaltung der ungerechtfertigten Inlands⸗ 
eiſenpreiſe ausgenutzt, um einen Export zu fördern, von dem 
betont wird, daß er weniger gewinnbringend iſt. Die Aus⸗ 
ſuhr von ſyndicierten Eiſenerzeugniſſen, die bereits im Jahre 
1928 rund 570 000 Tonnen mehr betragen hatte als 1927, er⸗ 
ſuhr ſo eine weitere Zunahme um 236 000 Tonnen. Infolge 
dieſer Entwicklung ſtieg der Exportanteil am Geſamtverſand 
von 30,96 Prozent auf 32,55 Prozent⸗ 

  

Stillegung ruffiſcher Maſchinenfabrihen 
Infolge Metallmangels 

Die wichtigſten ukrainiſchen Maſchinenfabriken mit einer 
Johreserzeugung von insgeſamt 280 Millionen Rubel, die 
Maſchinen für die Bauſtoffinduſtrie, Anlagen für die Mechani⸗ 
ſierung der Bauarbeiten, Wertzeugmaſchinen, Keſſel, ver⸗ 
ſchiedene Maſchinenteile uſw. herſtellen, befinden ſich infolge 
der überaus ſchlechten Verſorgung mit Metallen in einer ſehr 
ſchwierigen Lage. Drei Fabriten, „Iniernational“, „Pro⸗ 
fintern“ und „Popeda Truda“ mußten ſogar bereits ſtillgelegt 
werden. Ferner ſind eine Reihe kleinerer Betriebe, ſowie einige 
Betriebsabteilungen größerer Werke ſtillgetegt worden. Ein 
großer Teil der Fabriken arbeitet nur mit halber Leiſtungs⸗ 
1950050 Im dritten Quartal des laufenden Wirtſchaftsjahres 
1929/30 hat ein Teil der Fabriken überhaupt keine Metalle 
erhalten, ein anderer Teil nur 20—25 Prozent des Bedarfs 
Unter dieſen Zuſtänden leiden die Abnehmer der Maſchinen⸗ 
fabriken, vor allem der Naphthatruſt des Bakugebiets „Asneft“, 
deſſen Beſtellungen auf gewiſſe Bohrausrüſtungen nicht aus⸗ 
geführt werden konnten. 

  
  

Auslündiſche Spezialiſten in der Sowjetunion. Nach unvoll⸗ 
LSen Daten waren in der Induſtrie der Sowjetunion per 
15. Mai über 2130 ausländiſche Kräfte täkig. S53 ausländiſche 

    

  

ft-Handel-Schiffabrt 

  

Spezialiſten mit höherer und miltlerer Berufsbefähigung, 524 Tech⸗ 
niker und ungefähr 760 qualilizierte Arbeiter waren per 1. Mai 
angeſtelli. In letzter Zeit war die Verwendung auslündiſcher 
Spezlaliſten beſonders intenſiv. 

  

Die Einzelheiten des Roggenabkommens 
Danzig ſollte Sitz der Konnniſſion werden 

Nach den jetzt abgeſchloſſenen deutſch⸗polniſchen Roggenver⸗ 
handlungen wird die beſtehende Exportreglung um ein Jahr 
verlängert. Neu iſt die Veſtimmung, daß die Quolenverrech⸗ 
nung in Zukunft alle Duch Monate erfolgt. Bisher war eine 
jährliche Abrechnung üblich. Die kürzere Abrechnung wird zur 
Folge haben, daß nicht ausgeuutzte Exportkontingente verfallen. 
Die, Kommilſion ſelbft wird durch Zuwahl je eines Genoſſen⸗ 
ſchaftsvertreters erweitert. Sitz der Kommiſſion bleibt Berlin. 
Die Nolen hatten u. a. die Forderung aufgeſtellt, Danzig 
zum Sitz der Kommiſſion zu wählen. Das bisherige Quolen⸗ 
Diieh (60: 40 zugunſten Deutſchlands) iſt unverändert ge⸗ 

eben. 
Dem Handel iſt es im Laufe der Verhandlungen gelungen, 

eine Herabſetzung der Exportabgabe an die deutſch polniſche 
Kommiſſion von zwei auf eine Mart durchzuſetzen. Das be⸗ 
deutet für den Handel eine Erhöhung der Gewinnſpanne. 

Duanziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Dt. D. „Elbing IV“, 9. 7. von Elbing, Reinhold. 
Dän, D. „Elic“, 8. 7. 17/½ Uhr Holtenau paſſiert, leer, 

Behnte &K Sieg. 
Danz. D. „Cpel“, 8. 7. 18 Uhr; Holtenau paſſiert, leer, 

Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Ivar“, 8. 7. 14 Uhr von Gefle, leer, Pam. 
Lett. D. „Kurland“, p. 7. von Memel, leer, Reinhold. 
Sthwed. D. „Rurik“, 8. 7. mittans von Stockholm, Güter, 

Behuke & Sieg. 
Sthwed, D. 

K Sieg. 
Danz. D. „Weichſel“, 8. 7. abends von Memel, leer, Behnke 

K Sieg⸗ 
Norw. D. „Akershits“, 8. 7. nachmittags von Helſingborg, 

Stückgütter, Bergenske. 

„Sleruü“, 8. 7. von Apenrade, leer, Behnke 

Senkung des deutſchen Privatvistontes. Die Verliner Ban⸗ 
ken haben den Privatdislont ſür veide Sichten um je „s auß 
3/ ermäßigt. 

     

  

Nichtausnutzung der Kredite der Vant Polſli. Jufolge der 
jchwierigen Wirtſchaftslage werden d Kredile der Bauk Polfli 
nuür iit einem voerhältnismäßig ge— em Umjange ausgenußt. 
Von 1121 000 000 Z1. bewilligten Kredits wurden nuür 672 Millio⸗ 
nen Zl. in Anſpruch genommen. Es macht ſich ein großer Mangel 
an erſtklaſſigem Wechfelmaterial bemerkbar, 

Ausgaben und Einnahmen des poiniſchen Tabakmonopols. Im 
Mai d. J. betirugen die Ausgaben, des polliichen Tabalmonopols 
insgeſamt 55 141000 Zloty oder im Verhleich zum vergangenen 
Monat 4401 000 Zloty mehr. Au den Stnatsſchatz wurden 34 Mil⸗ 
lionen Zloly abgeſührt. Die Einnahmen, betrugen im Monat Mai 
57 178 000 Zloty und ſtiegen im Vergleich zum Monat April um 
4844 000 Hloty. 

Danziger Snarkassen-Hatlen-Verein 
Müchkannengasse 38/34 (iegründet 1821 

  

            
        

    0,50, 

Der Warenumſchlag in Gdingen 
Im Laufe des Monals Juni lirſen im Gdingener Halen 193 

Schiſſe mit einem Gejamtranminhalt von 1762½½ Nettoregiſler⸗ 
tounen ein und 182 Schiſſe mit einem Rauminhalt von 165 005 
Nettoregiſtertonnen aus. In dieſem Zeikraum ſuhren 1783 Naſfa⸗ 
giere aus und 16/10 Paſſagieren ein. An Waren wurden einge⸗ 
Mo. inegeſamt 18 058, To. gegenuber 39 566,8 To, inm Monat 
Mai. 
„Die Einfuhr ſebte ſich zujammen aus 18 156,3 To. Eiſen⸗ 
jchrott, 8401,0 To, Eijenerz, 796 To. Steinen, 11 100 To. Thomas⸗ 
mohl, 7824,9 To. Rohreis, 10,2 To. unboarbeitetem Kupſer, 768,2 
To. amerika, Ss Inalz, 287,7 To. Speck und 363,2 To. Stlüclgüter. 
Ansgeführt 'wurden im Verichtsinonal insgeſamt 232 720,7 
To. gogonüber 243 4 To. im Monat Mai, darunter 217038,5 
To. Exportlohle, 11 To. Vuukerkohle, 1765.5 To, pol. Reis, 
1010,2 To. Reismehl, 9811,8 To. Zucker, 852,7 To. Müibenſchnitzel, 
135 To. Kols nach Fiunland, 211,0 To, Butter nach England, 
223,1 To. Bakons, 13,3 To. Schinten nach England, 4,8 To. Eier 
und 188,1 To. Stückgut. 

Der Geſamtverlehr betrug im Berichtsmonat 280 770,1 To. 
Waren und 3432 Paſſagiere gegenüber 283 049,2 To. Waren und 
2153 Paſſagiere im vorhergehenden Monat, 

  

   U*
 

  

Was am Sprit verdient wird 
Der Geſchäftsbericht der Baltiſchen Spritwerke A.-G. 

Die Baltiſchen Spritwerke A.⸗G., Danzig⸗Neufahrwaſſer, 
geben jetzt ihren Geſchäftsbericht für das Betriebsjahr vom. 
1. Oltober 1928 bis 30, September 1020 heraus. Der Bericht, 
läßt erkennen, welche guten Erträgniſſe die Spritproduktion 
abwirft. Bei einem Aktienkapital von 240 000 Gulden und 
Betriebseinnahmen von 441931t,85 Gulden iſt nach Ab⸗ 
ſchrelbnugen in Höhe von 82 626,5) Gulden ein Gewinn von 
51 417,26 Gulden zu verzeichnen. Die VBilanz weiſt außerdem 
an Vorräten und Waren 365 753,85 Gulden, au Kaſſe und 
Wechſelguthaben 127 228,0 Gulden, an Buchforderungen 
80H7 870,71 Gülden anf. Auf der Paſſivaſeite ind 2 008 073,9 
Gulden Buchſchulden eingetragen. 

Dabel kann das Ergebuis des fraglichen Geſchäftsjahres 
nach den Bemerkungen des Vorſtandes nicht als normal an⸗ 
geſehen werden, da der Stärkegehalt der Karkoſfeln zu 
wünſchen übrig ließ. Weiter heihit es: „Der Bebarf für 
techniſche Zwecke, iusbeſondere Brennſpirſtus, iſt erheblich 
geſtiegen; er wurde zu beſonders billlgen Preiſen, in vollem 
Maße befſriedigal.“ Die Geſellſchaft giüt an, daß ſie nvon der 
beabſichtigten Verdoppelung des Aktlenkapitals inſolge der 
unklaren allgemeinen Wirtſthaſtsverhältniſſe zunächſt Ab⸗ 
ſtand geuommen hat. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Flir Deviſen: 

In Danzig am 8. Juli. 100 Zloty 167,60—57,75, Scleck 
Lonbon 25,01—25,)125, lelegraphiſche Auszahlungen: War⸗ 
ſchan 100 Bloty 57,58—57,72, London 1 Pſund Sterling 25,0175 
bis 25,0175. 

In Warſchan am 8. Inli. Belgien 124,61 — 124,92 — 
124,30; Neuyork 8,005 — 8,925 — 8,885;, London 43,385 — 

43,40 — 43,28; Paris 35,8 — 35,17 — 94,0; Prag 26,45 — 
26,515 — 26,385; Neuyvrk telegr. Auszahlung 8,917 — 8,L87 

— 8,807; Schweiz 173,16 — 173,590 — 172,7B; Wien 125,93 — 
126,24 — 125,62; Italien 46,72 — 46,81 — 46,60, im Breiver⸗ 
kehr Berlin 212,65. 

An den Produkten⸗Bürſen 
Berliner Getreidebörſe vom 8. Juli: Weizen —, Roggen 

172—177, Frangerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 160—190, 

Haſer 157—161, loeo Malis Berlin —, Weizeumehl 3250 bis 
MRoggenmehl 22,50 —-25,00, Weizenkleie 9,75—10,25, 

MRoggenkleie 9,25—10,0. Neichsmark ab märk. Stationen. — 

Handelsrechtliche Lieferuugsgeſchäfte: Weizen Jult 285—286 

bis 285% (Vortag 292]), September 256—256/ (258), Oktober 
258—259 (259 %). Roggen Juli 164—165 (105 4), September 
173 (173), Oklober 178/½ (178½). Hafer Juli — (172), Sep⸗ 
tember 173 (74%%), Oktober 176% (177½). 

        

SemwerftscHι¹π¹¹ffüGρ-Heö?x‚éinι So 
Der Lohnabbau⸗Kuddelmuddel im Weſten 
Enttäuſchung und Beſtürzung bei den unternehmern 

Die Lage in dem Abwehrkampf der Gruppe Noxdweſt iſt 
kaum verändert. Es ſtreiken immer noch 7500 Manu, davon 
in Bochum 1350, in Mülheim 1900, in Düſſeldorf 1870, in 
Gelfenkirchen 2300 und in Eſſen 450. Verhandlungen über 
die Wiederaufnahme der Arbeit, die überall im Gange ſind. 
haben noch zu keinem Ergebnis geführt. 

Das Reichswirtſchaftsminiſterium läßt zur Zeit im 
Bezirk der Großeiſeninbuſtrie Nordweſt die Auswirkungen 
des Oeynhauſener Schiedsſpruchs vor allem in der Preis⸗ 
abbaufrage nachprüfen. In unterrichteten Kreiſen ſieht man 
dem Ergebnis dieſer Nachprüfung mit ſtarker Skeyſis ent⸗ 
gegen. ů 

Im Reichsarbeitsminiſterium rechnet man damit, daß 
die durch die Lohnſenkung in Arbeit Nordweſt erſtandenen 
Konflikte in der erſten Hälfte der nächſten Woche zum Ab⸗ 
ſchluß kommen. Erſt dann läßt ſich ein klares Bild über 
den Effekt der Lohn⸗ und Preisſenkungsaktion in der nord⸗ 
weſtlichen Eiſeninduſtrie gewinnen. ů 

Wenn man die aus der Schwereiſeninduſtrie Nordweſt 
kommenden Meldungen über Arbeitseinſtellungen und 
Preisabbauexperimente Revue paſſieren läßt, dann drängt 
ſich einem nawillkürlich der Eindruck auf, daß die Verbind⸗ 
lichkeitserklärung des Oeynhauſener Schiedsſpruchs in der 
induſtriellen Nordweſtecke einen regelrechten Kuddelmuddel 
hervorgeruſen hat. An dem Durcheinander ſcheint nur das 
feſtzuſtehen, daß im weſtlichen Bezirk der Großeiſeninduſtrie 
nunmehr die 

Arbeitsloſigkeit durch die Lohnkonflikte künſtlich 
vermehrt wird. 

Die Unternehmerpreſſe gibt ſich ſehr zuverſichtlich. Sie 
glaubt, ſchon jetzt über die Lohnabbauabwehr der Metall⸗ 
arbeiter im nordweſtlichen Bezirk triumphieren zu können. 
Aber nicht nur die Unternehmer — auch die Gewerkſchaften 
können rechnen. Sie wiſſen, daß die Unterſtützung ihrer 
Mitglieder, die ſich der Lohnkürzung widerſetzen, Geld koſtet. 
Die freien Gewerkſchaften ſind keine Haſardeure, ihre Leitung 
beſteht nicht aus kommuniſtiſchen Phantaſten, die fkrupellos 
Arbeiter ins Unglück jagen. Der Deutſche Metallarbeiter⸗ 
verband weiß genau, was er tut, und was er ſich zutrauen 
kann. Die Sorge, ob ſeine Mittel zur Unterſtützung aus⸗ 
reichen, können die Unternehmer ruhig ihm ſelbſt überlaſſen., 

Trotz ber zur Schau getragenen Zuverſichtlichkeit 
iſt jedoch auch den Schwerinduſtriellen nicht ganz 

wohl zumute. 

Daher das krampfhafte Gerede ihrer Preſie über „wirk⸗   

idMſes 
lichen Preisabbau“, der jetzt bei den Werkskonſumvereinen 

einſetzen werde. Mit großem Tamtam wird verkündet, die 

Leitung des Eiſen⸗ and Stahlwerkes Höſch in Dortmund 

habe angeordnet, daß in den Werkskonſumanſtalten und 

ihren Filialen eine Preisſenkung für Lebensmittel durch⸗ 

geführt werde, die zwiſchen 2 und 12 Pfennigen pro Pfund 

Lebensmittel liege. Dieſe Preisabbauſchwalben machen noch 

keinen Sommer, Mit tröſtender Stimmungsmache in der 

Preisſrage und brutaler Niederkuüppelung der Lohnfräge 

löſt man das Problem nicht, das bei der Entſcheidung über 

den Oeynhauſener Schiebsſpruch zu löſen war. Anſcheinend 

hat man jetzt auch in Unternehmerkreiſen das Gefübt, daß 

in der Lohn⸗ und Preisfrage der Karren im Augenblick 

gründlich verſahren iſt und die bisher gemachten bitteren 

Erfahrungen in neuen Verhandlungen nutzbar gemacht 
werden müßten. 

Bei den kleinen Renten will man ſparen 
Wie ſich bie Zahl der verſorgten Kriegsopfer auf die Hälfte 

rebuzierte — Falſche Preffeurteile 

Vor einigen Tagen trat der Reichstag in die Beratung des 

Haushalts für Verſorgung und Ruhegehälter ein. Der 

ſoztaldemokratiſche Abgeordnet' Roßmann wandte ſich 
entſchieden und mit reichem Material gegen die unrichtigen 

Schreibereien in der großen liberalen Preſſe Berlins, z. B. 

im „Verliner Tageblatt“. Die Zahl der Kriegsbeſchädigten 
ſei allerdings feit dem vorigen Ottober von 720 000, auf 
840 000 geſtiegen. Daraus ſchlöſſen die Herren vom „Ver⸗ 

liner Tageblatt“ auf eine Futterkrippeuwirtſchaft. Solche 

jvurnaliſtiſchen Erzeugniſie müßten aufs ſchärfſte zurück⸗ 

gewieſen werden. Die Verſorgungskoſten für die Opfer des 

Weltkrieges würden Deutſchland unter allen Umſtänden 

noch mehrere Fahrzehnte drücken, ſtänden doch ſür die Kriegs⸗ 

opfer aus dem Kriege 1870/71 jetzt noch 12 Millionen im 

Verſorgungsetat. 

Es gebe kein Land außer Rußland, das die Zahl der 
verſorgten Kriegsopſer ſo eingeſchrankt habe wie 

Dentſchland. 

Man müſſe bei der neuen Steigerung auch berückſichtigen, 

daß in der Inflation die Zahl der Verſorgungsberechtigten 

von 1550 000 auf 840 000 gejunken ſei, die man mit Hilſe 

ganz wertloſer einmaliger Papierg eldabſindung 

aus der Verforgung hinausgebracht habe. Roßmann wandte 

ſich ferner gegen den Verſuch, weitere Rentenanſprüche nicht 

anzuerkennen, wie die Stegerwaldiche Novelle vorſieht. Er 

wies darauf hin, daß jetzt ſchon nur 10 bis 15 v. H. der nen 
cinberibten Anträge auf Kriegsverſorgung genehmig' 
werden. 

 



NUHιAHA 
Veſchüdigte Banknoten üunen umgetauſcht werden 

Die Bank Polfkt hat, dem Wunſche breiter. Geſchäfts⸗ 

kreſſe Rechnung kragend, jett nicht nur in der Zentralſtelle 
in, Warſchau, ſondern auth bei den propinzliellen Wilialſtellen 

beſondere Äbteilungen eingerichtet, die eigens dazu be⸗ 

ſtimmt ſind, alle Baulnoten gegen neue, desſelben Wertes 

Ulnzittauſchen, wenn ſie zerriſſen, beſchäblat, beſchmutzt uſw. 

ſind, ſofern ſich nur irgendwie die Ausgabe und Serien⸗ 

nummer ſfeſtſtellen läßt, Wer alſo derartige Noten im Veſitz 

hat und anſ andere Weiſe nicht los wirb, möne von der Reu, 

einrichtung Gebrauch machen. Allerdinas hat die Baut 

Polſkt beſtimmt, daß für jede alſo eingewechfelte Bankuvte 

eine Gebühr von 5) Gr. bezahlt werden muß. Dtes iſt auch 

der Hauptgrund dafür, daß Geſchäſtsleute auch beim beſten 

Willen beſchädigte Banknoten nicht in Zablung nehmen 

können, weil ſie ja in jedem Falle beim Umtanſch in der 

Filiale der Bank Polſki 50 Grofchen verlieren miiſſen. 

  

Da hann man nur gratulieren 

Eine 62jährige Witwe heiratet einen 28jährigen Mann 

Aus Warlublen wird berichtet: Beim Standesaml wurde ein 

Ehekontralt zwiſchen einem gewiſſen Rogowjli, Sohn eines Kauſ⸗ 

manns aus Groß⸗Schliewih, 28 Jahre alt, und einer Frau Julinune 

Jeitte nus Gajewo, Veſiherin des Sees von Zawadzki, 62 Jahre alt, 

gooſchloſſen. 

Das „/friedliche“ Dorf 
In Dractowo, Kreis Gneſen, war zwiſchen den Knechten ein 

Stireil entſtanden, der in eine Schlägerei ausartete., Im Verlauf 

dieſer blutigen Schlägerei wurden ein gewiſſer Meior und ſein 17⸗ 

jähriger Sohn Auguſt gefährlich mit Meſſern geſlochen, ſo daß ſie 

ins ſtädtiſche Kranlenhaus nach Gneſen gebracht werden mußten. 

  

Aus Thorn 
. Drei Zuſammenſtöße. In der Nacht zum Sonnabend 
ſtießen in der Friedrichſtraße (ul, Warſzawſka) ein Straßen⸗ 
bahnwagen und ein großes Laſtauto ſo heſtig zuſammen, 

daß der erſte entgleiſte, Weiterer Schaden entſtand glück⸗ 
licherweiſe nicht. — Am Neuſtädtiſchen Markt (Rynek Nowo⸗ 
mieiſtt) karombolierten am Sonnabend ein Straßenbahn⸗ 
wagen und ein Perjonenauto, das dabei leicht beſchädigt 
wurde, — Endlich ſtießen Sonnabend vormittag in der 
Breiteſtraße (ul. Szeroka) wiederum ein Straßenbahnwagen 
und ein Perſonenauto aus Gronowo im hleſigen Kreiſe zu⸗ 
ſammen, wobei das letztere etwas demoltert wurde. 

w. Ueberfahren. Sonnabend vormittag wurde die in 
Wrzoſy im hieſigen Kreiſe wohnhafte Monika Klemens, als 
ſie mit dem Rade zur Stadt ſuhr, von einem Anto über⸗ 
fahren, ſo daß ſie leichte Verletzungen am rechten Bein erlitt, 
während, das Rad demoliert wurde. Die, Rummer des 
Autos, PM 12 550, konnte ſie der Polizei angeben. 

w. Die Feuerwehr wurde Sonnabend nachmiltag nach 
dem Netzſchen Hauſe in der Helligen⸗Geiſt⸗Straße lul. ſw. 
Ducha] gerujen, wo ein Taubenſchlag unter dem Dache 

braunte. Nach etwa halbſtündiger Arbeit konnte die Wehr 
wieder abrücken. Der Schaden beträgt etwa 80 Zloty. 

w. Gerichtsferien. Beim Bezirksgericht in Thorn werden 
Verhandlungen in Straſſachen während der Dauer der Ge⸗ 
richtsferien nur an drei Tagen in der Woche ſtattfinden. 

w. Aus dem Landkreiſe Thorn (Torun). Einbrecher ſtie⸗ 
gen in der Nacht zum 4. Juli durch ein unverſchloſſenes 
Fenſter in die Wohnung von Jau Kowalſki in Brzecz. Aus 
einer offenen Schublade nahmen ſie 40 Zloty Bargeld an 

ſich, dann raubten ſie Bettzeug und Garderobe im Geſamt⸗ 

werte von etwa 290 Zloty und ſuchten damit das Weite. Es 
wird nach ihnen gefahndet. 
V.. Veruntrenungen im Offiziers⸗Kaſino in Podgorz. 
Während einer von der Kaſinoverwaltung durchgeführten 

Kontrolle wurden Unterſchlagungen im Betrage von 2500 
oty feſtgeſtellt. Die Kaſinobüfettiers Jan und Jozef No⸗ 
wak aus Thorn ſtehen in dem Verdacht, die Unterſchlagungen 

begangen zu haben. Die Angelesenheit wurde der Staats⸗ 
auwaltſchaft übergeben. 

Aiss Inowroelaw 
r. Fußballſport. Auf dem Torrain des 59. Inf.⸗Reg. hier⸗ 
ſelbſt fanden geſtern unter zahlreicher Beteiligung des ſport⸗ 
liebenden Publikums Spiele um die Meiſterſchaft ſtatt und 
hat Goplana, der führende Fußballklub Inowroclaws, 
gegen Thorn mit 3:1 geſiegt. Der Thorner Sportklub, 
deſſen Mitglieder äußerſt flott ſpielten, hatte den Verluſt in 
den letzten 10 Minuten durch Ueberanſtrengung inſolge der 
Hitze erlitten. 

r. Schluß der Wanderausſtellung. Der Sonntag brachte 
den Schlußtag für die hieſige Wanderausſtellung. Unzählige 
Autos aus kleineren und größeren Städten der Nachbar⸗ 
ſchaft ſogar aus Poſen hatten die Gelegenheit wahrgenom⸗ 
men, die Ausſtellung zu beſichtigen. Um 8 Uhr abends wurde 
die Ausſtellung durch den Bizepräſidenten Juengſt nach 
einer Anſprache geſchlofſen. Nach Schluß wurden durch den 
Bizepräfidenten an die Ansſteller Auszeichnungen verteilt. 

r. Liebesnacht im Park. Bor dem bieſigen Kreisgericht 
hatte ſich die unverebelichte Wisniewſka won hier zu verant⸗ 
worten, der zur Laſt gelegt war, daß ſie des Nachts in den 
Parlanlagen des Solbades mit Männern logierte, wofür ſie 
ſich bezahlen ließ. Das Gericht verurteilte ſie zu 14 Tagen 
Gefängnis. 

r. Feſtnahme einer Diebesbande. In der Racht zum Don⸗ 
nerstag gelang es dem Poliseivoſten des unweit von bier 
gelegenen Dorſes Chelmce im Verein mit der Polizei von 
Badziefow und Kruſchwitz eine ſchon ſeit längerer Zeit ge⸗ 
ſuchte Diebesbande feſtzunehmen. Es 
Moſöczynſki, Wladyslaw Wozniak. Antoni Bredecki und 
Jan Lisit die Bande merkte, daß ſie verhaftet werden 
jollte, warf ſie die gemachte Beute ins Korn und ergriff die 
Flucht, die ihr aber nicht gelang, da ſich die Bevölkerung an 
der Ergreifung beteiligte. 

Aus Zempelburg 
S. Einen Unfall, bei dem er leicht ſein Leben, hätte ein⸗ 

büßen können, erlitt kürzlich der am hieſigen Burggericht 
beichäftigte zweite Richter Labinſkt. Beim Segelbootfabren 
ani unſerem See ſchlug das Boot infolge ciuer plöslichen 
Bße um, wobei L., der ſich allein auf dem Bodt beſand, ins 
Waßer fiel. Da er des Schwimmens unkundig iſt und das 

       

  

ſind dies Albin 

Segelboot, das ſich mitten auf dem See beſand, allmählich 

zu finken begann, ſchrie L. in ſeiner Todesangſt laut um 

Hilſe. Vom Ufer aus hatten einige junge Leute inzwiſchen 

den Unſall bemertt und eilten ſoſort mit einem Rettungs⸗ 

erhötteen Ertrinkenden zu Htlfe, der ſich dann auch bald 
erholte. 

Seine Stieftochter vergewultigt 

Konſtantynow hat wleder einmal eine Senſation, die auf 

erotiſcher Grundlage baſiert. Vor einigen Tagen erſchilenen 

auf dem Polizelpoſten in Konſtantynow zwei Frauen, und 

zwar die am Plac Wolnosct (Großen Ning) wohnhafte 

2ſährlge Fraun N. Kuliſch mit ibrer 15lährigen Tochter 

Elſe und ſchilderten mit Tränen in den Augen die Tragödie 

ihres Lebens, die ſie in ihrem Hauſe zu erleben haben. 

Urheber dieſer Tragbdie iſt der 30jährige Ehemann der 

Frau und Stieſpater Elſes, Julius Kuliſch. Frau Kuliſch 

war früher mit einem älteren Bruder ihres gegenwärtigen 

Mannes verheiratet und iſt nach deſſen Tode mit Julius in 

die Ehe getreten. Aus ihrer erſten Ehe hatte ſie ihre jetzt 

iöjährige Tochter in die Ehe mitgebracht. Das Ehe⸗ 

leben ber Familie Kuliſch war nicht gerade glück⸗ 

lich zu nennen, da der Mann ſeine Frau auf Schritt 

und Tritt hinterging. Eines Tages verging ſich nun 

Kuliſch auch an ſeiner Stieftochter Elſe und drohte ihr, ſie 

bei einer etwaigen Meldung des Vorfalls zu ermorden. 

Als auch ſeine Frau hiervon erfuhr, verſuchte er auch ſeine 

Frau zum Schweigen zu veranlaſſen. Vorgeſtern kam es zu 

einem Streit zwiſchen dem Ehepaar, worauf ſowohl die 

Frau als auch deren Tochter zur Polizei eilten, um dieſe um 

Schuz gegen den wollüſtigen und grauſamen Gatten und 

Stieſvater anzurufen. 

  

  

Ein Bermögen in der Koigrube 

Einen intereſſanten Fund hat der Wilnaer Kriminal⸗ 

dienſt bei der Unterſuchung eines bei einer Frau Dowgiallo 

verübten Diebſtahls gematht. In dem Hauſe ber Alexandra 

Grigol, einer vorbeſtraften Diebin, entdeckte die Kriminal⸗ 

polizei nach mehrfachen ergebnisloſen Fahndungen auf dem 

Boden einer Kotgrube eine hermetiſch verſchloſſene Metall⸗ 

liſte. In dieſer Kiſte hatte die Grigol ihr Diebesgut aufbe⸗ 

waͤhrt. Es fand ſich darin außer den bei der Frau Dowagiallo 

geſtohlenen Wertjathen ein ganzes Vermögen in Gold⸗ und 

Silbergerät, Münzen, Edelſteinen und dergleichen, darunter 

allein 18 Golduhren nebſt Ketten und mehrere hundert 

Stlick goldene Reichsmünzen aus der Zarenzeit. 

  

Aus Graudenz 
Eine Leiche geborgen. Die Leiche des am Mittwoch beim 

Baden am jenſeitigen Weithſeluſer ertrunkenen zwölfjähri⸗ 

gen Kuaben Wojctech Sliwinſti iſt am Donnerstag unweit 

der ilnſallſtelle aufgefunden und geborgen worden. 

Einbruch ins Pfarrhaus. Ius evangeliſche Pfarrhaus au 

der Gartenſtraße (Darodowa) wurde in der Nacht zum Frei⸗ 

tag, während Pfarrer Dieball mit ſeiner Familie zu einer 

Felerlichkeit von Hauſe abweſend war, ein Einbruch verübt. 

Die Täter hatten die Jalouſie des einen Fenſters des im 
Parterre gelegenen Amtszimmers des Pſarrers emporge⸗ 

hoben, eine Scheibe im oberen Teil eingedrückt und durch 

die Oeffnung das Feuſter von innen entriegelt und ſo ge⸗ 

öffnet, Im Zimmer iſt dann der Schreibtiſch erbrochen und 

aus ihm ein Geldbetrag von 300 Zloty ſowie eine Anzahl 

auderer' Gegenſtände (Geſamtwert des Verluſtes etwa 600 
Zloty) eutwendet worden. Die Kriminalpolizei, die ſoſort 
nach Enkdeckung des Geſchehenen in Kenntnis geſetzt wurde, 

ſtellte unverzüslich an Ort und Stelle die nötigen Ermitt⸗ 
lungen an. Verſuche mit einem Polizeihund ergaben kein 
poſitives Reſultat. Der Hund nahm wohl eine Spur auf und 

verfolgte ſie bis zum Poſtgebäude, von hier aber vermochte 

er, da die Spuren durch Paſſanten ſchon verwiſcht waren, 

nichts mehr zu erzielen. 

  

Aus Tuchel 
s. Einbruch. In Goſtoczyn, im hieſigen Kreiſe, wurde un⸗ 

länſt bei der Beſitzerin Chylewſka nachts ein Einbruch ver⸗ 

übt. Die Diebe hatten im Wohnzimmer eine Fenſterſcheibe 
zerſchlagen und waren durch den dann geöffueten Fenſter⸗ 

flügel in die Wohnung gelangt. Geſtohlen murden drei 
Mäntel, drei Anzüge, drei Kleider und andere Gegenſtände. 

s. Vom Fuhrwerk gefallen. Als der Kutſcher Gwiszdala 
von der Firma B. Thiel hierſelbſt mit einer Fuhre Heu 

kürzlich von den ſtaatlichen Rieſelwieſen kam und auf das 

Gehöft lenken wollte, ſtürzte er plötzlich von der Fuhre ab. 

Durch den Fall zog er ſich ſchwere innere und äußere Ver⸗ 
letzungen zu. Der hinöngerrufene Arzt ordͤnete ſofort die 

Ueberführung des Bewußtloſen in das hieſige Krankenhaus 
an. br. jungverheiratete Mann ſchwebt zur Zeit in Lebens⸗ 
gefahr. 

  

Aus Berent 
w. Ueberjallen und vergewaltigt wurde neulich am Nach⸗ 

mittag die Tochter eines Landwirts aus Lubiann im bieſi⸗ 
gen Kreifc, die auf dem Felde beſchäftigt war, durch zwei 
innge Burſchen. 

X. Feuer. In der Nacht zum Freitag brach bei dem Land⸗ 

wirt Michal Pellowſki in Nowy Klincz im bieſigen Kreiſe 
Feuer aus. Das Wohnhaus, der Stall und die Scheune im 
Werte von 12 000 Zlotn wurden völlig vernichtet. Zum Scha⸗ 

den des Pächters Michal Czaja verbrannten landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen und die Hauscinrichtung im Werte von 7000 

Zloty. P. iſt mit 21 250 Zloty und Cö. mit 9015 Zloty gegen 
Brandgefahr verſichert. Die Flammen griffen ſodann auf 
das Grundſtück der Witwe Marjanna Bruſka über, und hier 

fielen ihnen auch das Wohnhaus, Scheune und Stall zum 

Opfer. Neben der Einrichtung und den landwirtſchaftlichen 

    Maſchinen verbrannten vom lebenden Inventar zmei 
Achweine und Geflügel. Hier macht der Schaden etwa 8000 

rioty aus und die Verſücherungsſumme beträgt 16 000 Zlotu 
Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht ermittelt. 

W. Berent. Ertrunken iſt kürzlich das 

  

zweij 
Söhnchen Sicgmund des Beſitzers Auguſt Moritz in Debew. 
Gora, hieſigen Kreiſes. 

fi- MMinmo 
oDE ¹H 

  
    

Aus Schwetz 

z, Von einem Brunnenrohr erdrückt. Einen ſeltſamen Tod 
erlitt hier das zweijährige Töchterchen Helene des Arbeiters 

Theodor Ri'ſtau in der Bahnhoſſtraße 28. Das Kind ſpielte 

vor dem Hauſe mit einem Ball. Als ſie ihn wieder einmal 

in die Luft warf, fiel er über den Zaun, auf den Lagerplatz 

des Brunnenbaumeiſters Lierke und rollte zwiſchen die dort 
liegenden Zementrohre. Das Mädchen kroch nun mit meh⸗ 

reren anderen Kindern dort hin, um ſein Spielzeug zu 
ſuchen. Als es zwiſchen den Rohren ſaß, brachten andere 

Kinder diefelben ins Schwanken. Das Kind kam unter ein 
Rohr zu liegen und wurde von dieſem erdrückt. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. 

z. Ein großer Einbruch, bei dem die Täter ſelten reiche 
Beute machten, wurde kürzlich in Neu⸗Jaſchinitz bei dem 
Anſiedler Woftazki verübt. Die Täter waren, nachdem ſie 

die Gaze eines Luftſenſters herausgeſchnitten hatten, ins, 

Stubeninnere gelangt und räumten das ganze Zimmer aus⸗ 

Unter anderem ſind mehrere Pelze, Wäſche und Garderoben, 
Uhren, Ringe, Gold⸗ und Silberwaren ſowie eine aroße 
Anzahl filberner Eßbeſtecke mit Monogramm geſtohlen wor⸗ 

den. Der Schaden beträgt 15 000 Zloty. 

z. Die Schule ſoll renopiert werden. Der Schulvorſtand ber 
allgemeinen Volksſchule in Chriſtfelde, vergibt auf öffent⸗ 
lichem Wege gegen Mindeſtgebot am 14. d. M., um 10 Uhr 

vormittags, die Ausführung der Manrer⸗ und Maler⸗ 
arbeiten in dem betreſfenden Schullokal. Die Renovierungs⸗ 
arbeiten müſſen während der Sommerferien beendet ſein. 

z. Eröffnung einer Drogerie. Lephaft begrüßt werden 
dürfte die neue Drogerie in Lubiewo, die im Hauſe Liebrecht 

neuerdings eröffnet worden iſt, Daburch dürfte vielen ber 
20 Kilometer lange Weg nach der nüchſtliegenden Stadt 

Lomnie⸗ erſpart bleiben, und auch das Geſchäft dürfte ſich 
rentieren. 

2. Das Auto ging in Trümmer. Auf der Chauſſee Neuen⸗ 
burg—Mewe ſuhr kürzlich das Auto des Ritterautsbeſitzers 

Plehn aus Kopytkowo gegen einen Chauſſeebaum, wobei 

es vollſtändig zertrümmert wurde. Die Innſaſſen, Herr und 

Frau Plehn, trugen hierbel ſehr ernſte Verletzungen am 

ganzen Körper davon. Wie wir hören, ſoll Lebensgefahr 
direkt nicht beſtehen. Das Unglück entſtand dadurch, daß dem 

ſich in voller Fahrt befindlichen Wagen ein vierfähriges“ 
Mädchen plötzlich aus dem Chauſſeegraben in die Richtung 

ſtellte. Der Lenker, der dem Kinde aus dem Wege fabren 

wollte, machte eine kurze ſcharfe Wendung nach links, Dabei 
Waed das Auto gegen den Baum, wobei es zertrümmert 
wurde. 

  

Aus Brotuberg 

Der Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz (Stary Runek) 
brachte Argen Verkehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man 
für Butter 2,10—2,50, Eier 1.00—2,20, Weißkäſe 0,40. Für 
Gemüſe verlangte man: Radieschen 0,20—0,25, Salat 0,10 

bis 0,15, Mohrrüben 0,20—0,25, Schoten 0,50, Kohlrabt 0,80, 

Gurken 0,0 das Pfund, Blumenkohl 0,0—1,00, Rhabarber 

0,25, Stachelbeeren 0,50, Tomaten 2,20—2,80, Kirſchen 0.50 

bis 1,10, Eroͤbeeren 1—2, Johanniesbeeren 0,60, Blaubeeren 

0,50, Walderdbeeren 1—1,20. Der Geflügelmarkt brachte 
wenig Auswahl. Man zahlte für Enten 4—5, alte Hühner 

4—5, iunge 180—3, Tauben 1,70—2 das Paar. Fleiſch koſtete: 

Speck 150, Schweinefleiſch 1,40—1,80, Rindfleiſch 1,20—1,50. 

Kalbfleiſch 1—1,20, Hammellleiſch 1,20—10. 

  

Ass Konitz 

m. Straßenſeger im Gefecht. Zwei Straßenfeger der 
hieſigen Straßenreinigungskolonne lebten ſeit einiger⸗ Zeit 

in Unfrieden, der ſchließlich während der Straßenreinigung 

in einen wilden Kampf ausartete, wobei ſich die Gegner mit 
den Beſen arg zurichteten. Der Arbeiter Czuppa, der be⸗ 

reits einmal durch einen Eiswagen ſchwere Verletzungen 

an den Füßen erlitt und ſomit ſchlecht auf den PWüßen ſteht, 

wurde ſo übel zugerichtet, daß er blutüberſtrömt vom 

Kampfplatz getragen werden mußte. Auch ſein Gegner, 

Jachowicz, erhielt Hiebe, die ihm aber nichts ſchadeten. 

m. Teurer Tabak. Der Arbeiter Jri⸗f Bonke aus Cʒerſk 
hatte ſich vor Gericht zu verantworte veil er von Danzig 

nach Polen 4300 Zigaretten, 25 Paket“ abak zu je 100 Gr. 

und 100 Zigarren ſchmugogelte. Als der olizeibeamte Malek 

auf ſeinem Dienſtgange eine Schmugglerbande bemerkte 

und dieſelbe aurief, flohen die Schmuggler unter Zurück⸗ 

kafſung der Tabakwaxen. B. wurde von allen erkannt, jedoch 

will er ſeinerzeit in Czerſk in Arbeit geweſen ſein. Es wäre 

auch alles gut gegangen, wenn B. nicht ſeinen Perſonalaus⸗ 

weis verloren hätte, der ihn auch verraten hat. Das Gericht 

verurteilte den Anzeklagten zu 1000 Zloty Geldſtrafe oder 
für je 50 Zloty zu 1 Tag Geſänguis und Tragung der 

Koſten. Die Tabakwaren wurden beſchlagnahmt.“ 

m. Tod beim Spielen am Waſſer. Der 9 Jahre alte Sohn 

des Kaufmanns Laczna aus Wielle hatte ſich an den See be⸗ 
geben, um zu ſpielen. Dabei verlor der Junge das Gleich⸗ 
gewicht und ſtürzte ins Waſſer, konnte jedoch nur als Leiche 

ans dem Waſſer gezogen werden. 

m. Zwangsverſteigerung. Am Sonnabend, dem 12. Juli, 

um 10 lihr vormittags, findet im Lokal des Herrn 

Jozdzewſti eine Zwangsverſteigerung ſtatt. Es werden ver⸗ 
Gact ein Schreibkiſch und 47 Flaſchen Schnaps verſchiedener 

attungen. 

m. Sie brauchten Kleingeld. Zwei unbekannte Männer, 

die in Not geraten waren und keinen Verdienſt hatten, be⸗ 

ſchloſſen, ſich durch Holzdiebſtahl und deſſen Erlös vor dem 

Hunger zu ſchüßen. Sie ſtahlen aus der Förſterei Jaty 

2 Meter Holz und wollten es an den Mann bringen, als 

ſie überraſcht wurden. Während der Förſter Glinſki die 

Polizei benachrichtigte, verſchwanden die beiden Männer⸗ 

Das geſtohlene Holz wurde beſchlagnahmt. 

m. Ein Fahrraddieb ſtahl einem Herrn Leonbard Jagla 

aus Czerſk ein faſt neues Fahrrad, das einen Augenblick in 

einem Hausflur ohne Aufſicht ſtand. der Dieb iſt entkommen. 
  

. Culmſece (Chelmza). Wegen angeblicher Dienſtverfeh⸗ 
ungen war der Stadtbaumeiſter und Architekt Skowronſti 

Jahre 1924 aus dem Dienſt entlaſſen worden. Der Be⸗ 
huldigte hat jetzt vor Gericht volle Genugtuung gefunden. 

Stadt mutz ihn wieder einſtellen und das Gehalt rüc 
nirkend nachzahlen,. Insgeſamt ſind 40 000 Zloty an Ge⸗ 
und Zulagen zahlbar. 
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    Damziger Nadhrüicfifen 

Die Fran mit dem Kartoffelmeſſer 
Ein ſchneidiger Staatsauwalt 

Ein etwas elgenartiger Fall kam vor dem erweiterten 

Siböſfergege zur Verhandlung. Die verehelichte Saiſon⸗ 

arbeiterin Skanislawa Schuſter ſtand wegen Habrancher ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung, und war unter Gebrauch eines 
Meſſers, unter Anklage. Das klang uatürlich recht ſchlimm, 

denn „wenn nun auch ſchon Perſonen weiblichen Geſchlechts 

aus nichtigen Gründen zum Meſſer greiſen — wie der 

Staatsanwalt ſpäter ausführte — ſo gehen wir eutſchieden 
herrlichen Zeiten entgegen“, 

Der Berletzte war der Vorarbetter M. Er ſoll der An⸗ 
geklagten nichk grün geweſen ſein, 

weil ſte ſeine Zudringlichkeiten zurückwies. 

Dafür rächte Er ſich durch alle, DWein Shehn Schikane. An 
einem Tage im Mai ſaß ſie mit ihren Schweſtern zuſammen 

in Ließan in der Wohnung der Saiſonarbeiter und ſchälte 

Karloſſeln. Zwiſchen, den Schweſtern ging es ctwas laut 

her, da ſie in eine an ſich unbedeutende Meinungsverſchleden⸗ 
heit geraten war. Daß nahm Herr M. zum Anlaß, ſich von 

der Sch. Ruhe auszubitten. Die leicht erregbare Frau ſagte 

M. darauf, er hätte ihr gar nichts zu verbieten und, wieder⸗ 

holte das auch, als M. ihr darauf ſagte, ſie ſolte ſtill ſein, 
Darauf kam M. auf die Sch. zu und ſoll eine Bewesung ge⸗ 

macht haben, als ob er ſie. angreiſen wolle. In dieſem 
Angenblick erhob die Angeklagle zu ührem Schutz die Haud, 

in der ſie das Kartoffelmeſfer hlelt, etwa bis zur Höhe ihrer 
Stirn und verletzte dabei M., der ſich ihr entgegen⸗ 

nelgte, am rechten Auge. Die Wundeſ ſchlen zuerſt recht 

bedenklich, doch iſt die Sehkraft des Auges erhalten geblieben 
und wieder eine völlige Heilung eingetreten, 

Die Angeklagte behauptete, gar nicht daran gedacht zu 

haben, den M. ſtechen zu wollen. Sie habe nuur zu ihrem 
Schuutz die Hand mit dem Meſſer erhoben, als ſch M, ihr 

drohend näherte. Daß der Verletzte auf die Angeklagte 

nicht aut zu ſprechen war und ſie möglichſt ſchwarz in ſchwarz 
ſchilderte, war natlirlich. 

Das genügt! dachte der Vetreter der Staatsauwaltſchaft 
und nun legte er los. Verhrerende Seuche, 

bei jeber Gelegenheit gleich zum Meſſer zu aͤreifen, 

jetzt ſhon anf die Frauen übertragen, be! Zeiten einen 

Riegel vorgerhaben werb.«, abſchreckendes Beiſplel durch 

hohe Strafe uſw., entſpreechnde Süihue 1˙e Jahſ. Geſänguſs! 
Jeder im Saal Klaubte ſich verhört zu haben. Als der, An⸗ 

trag der ſchlecht dentich ſprechenden Fran durch deu, Dol⸗ 

metſcher übertragen wurde, brach ſie in lautes Wehklagen 

aus. Wenn auch das Urteil nur auf ſechs Monate (Ge⸗ 

ſängnis lautete, ſo hatte doch jeder im Saal ein hejtiges 

ibf des üunbehagens, als die Auaeklagte, der auch nicht 

einmal die huterſuchunashaft angexechnet wurde, wieder in 

ihre Zelle zurückgebracht wurde, da ſie ja hier als Aus⸗ 
länderin anzuſehen iſt. 

der Tunnelabbruch auf Neugarten beginnt 
Der Verkehr teilweiſe geſperrt 

Der Tunnelumbau in der Strabenkreuzuns Neugarten⸗ 

Silberhülte⸗Rordpromenade⸗Krebsmarkt tritt nach faſt durch⸗ 

geführter Umkanaliſierung der Schidlitzer Beeke in ein 

neues Stadium. Der große Rundplatz iſt in ſeiner Nord⸗ 

hälſte für jeglichen Verkehr geſperrt. Man begiunt hier mit 

bem Auſbrach des Pflaſters und mit der Eutfernung der 

Straßenbahunſchlenen zur Nordbpromenade. Brückengeläuder 

und Böſchungen an dieſer Seſte ſind im Verſchwinden, ein 

Teil der Tunnelwände ſteht im Abbruch. Weil für die 

Lagerung der abfallenden Erde und Mauerreſte bei der Enge 

des Eiſenbahnplanums kein Platz zur Verfügung ſteht, wird 

dos abgetragene Material über eine binter dem Tunnel auf⸗ 

geſtellle Rampe in bereitgebaltene ofiene Güterwagen ge⸗ 

laden und-alsbald abgefahren. ů 

Der alte Tunnel an der Promenadenſeite beſteht aus 

rechteckinen Granitquadern, der neue, Tunnel, welcher beim 

Meubau des Hauptbahnhofes entſtand, aus Ziegeln. Seine 

Eljendecke iſt aber ſchon ſtark durchgeroſtet und gibt die 

eigentliche Beranlaſſang zu der ganzen Neusſeſtaltung der 

Ueberführung, die bekanntlich in Form einer offenen Brücke 

gehalten werden, ſoll. Hand in Hand mit dieſer Arbeit geht 

noch die Unkerdütkerung der Beeke und der Schmutzwaſſer⸗ 

lanäle. Ein ſolcher überguert in Geſtalt eines ſtärken Eiſen⸗ 

rohres auch die Eiſenbahn an der Südſeite des Tunnels im 

Zuge der Straßen Rengarten⸗Krebsmarkt. Für dieſes Rohr 

wird jetzt ein ſtarkes Gerüſt aufgeſtellt, um es abmontieren 

zu können. 
Die Arbeiten erfordern beſondere Vorſicht, weil der Zug⸗ 

verkehr in beiden Tunnels nicht unterbrochen werden darf. 

Große Schwierigkeiten erwachſen dem Umbau durch die zahl⸗ 

reichen Rohre, welche die Bauſtelle durchziehen. Gas⸗, Waſſer⸗ 

und Kanaliſationsrohre, Kraftſtrom⸗, Licht⸗ und Telegraphen⸗ 

kabel müffen unverändert bleiben, ſie dürfen jedenfalls nicht 

unterbrochen werden. Man iſt daher bemüht, ſie in ihrer 

Lage zu belaſſen. 
Starke Bügel, an Eiſenträgern hängend, werden Rohre 

und Kabel ſchwebend halten. Die feſtſtehende Zigarren⸗ 

verkanfsbude an der Krebsmarktſeite neben der Loge be⸗ 

hindert die Bauarbeiten zum Teil. Kurzerhand hat man ihr 

die Faſſade abgeſägt und ſetzte Türe und Fenſter tiefer in 

den Laden. 
Weil in der wichtigen Straßenkreuzung les treffen ſich 

hier fünf Straßen) ein überaus lebhaſter Verkehr herrſcht, 

wird zunächſt die Nordhälfte der Brücke erbaut. Erſt wenn 
dieſe in Betrieb genommen werden kann, iſt der Bau des 

jüdlichen Brückenteiles beabſichtigt. Der größte⸗ Teil der 

Erd⸗ und Maurerarbeiten iſt einer polniſchen Firma aus 

Gdingen übertragen. 

  

   

  

   

  

Der abgeriegelte Pfarchof 

Die Inſtandſetzungsarbeiten an der Marienkirche 

Die Erneuerung der Giebel⸗Bekrönungen an der Oſtſeite 

der Marienkirche, womit jetzt begonnen wird, hat die Sperrung 

des Pfarrhofes für den Verkehr zwiſchen Lovengaſſe und 

Frauengaſſe notwendig gemacht. Nur für die Anwohner iſt 

eine ſchmale Paſſierſtelle von der Frauengaſſe aus frei⸗ 

geblieben. ů 
Auch an der anderen Kirchenſeite, zwiſchen der Korken⸗ 

machergaſſe und der Kleinen Krämergaſſe, hat die Inſtand⸗ 

jet3zung der Mauerbrüſtungen begonnen. Bur dieſem Zweck 

ſind ſchwebende Gerüſte an beiden Seiten, der Kirche ein⸗ 

gebaut. In die Maurerarbeiten teilen ſich die Firmen Albert 

Falk (Fopengaſſen⸗Seite) und Hermann Prochnow 

(Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſen⸗Seite). 

  

Eine Stadtverorbnetenſitzung in Zoppot ſindet am Frei⸗ 
tag, dem I1. Juli, nachmittags 17 Uhr, ſtatt. Auf der Tages⸗ 

ordnung der öffentlichen Sitzung ſtehen J. 6.: Einführung   

des neugewählten Stadtrats Dr. Flleßbach. Anträge bes 
Maalitrats aui endgültine Schliehung der itädtijchen legelei. 
Genehminuung des Haushaltoplaues 150 At, Aendernun der 
Marktſtandsarbühren, Annahme des itnatlicher Angeſtellten— 
tariſpertrages. 

  

Immer noch in Lebensgeſfahr 
Das Vefinden der ſchwerverletzten engliſchen Matroſen iſt 

nach wie vor ernſt 

Die durch den berüchtigten Danziger Meſſerſtecher Le 
wandowſti ſchwer verletzten, engliſchen Matreſen Alſindben ſich 
ümmer noch in Lebensflefahr. Wie uns auf unſere Anfrage 
bolh u Wchtververt hiannicht Mairtz hat 155 9 Befinden der 
heiden Schwerverletzten nicht geändert, ſo da⸗ r Zuſtand nach 

wie vor ſehr ernſt iſt. io vab ihr Biltand nach 
Das Kriegsſchiffgeſchwader hat Danzig verlaſfen 

Das engliſche Kriegsſchiſſgeſchvader hat programmäßt 
heute früh 7 Uhr den Lauilget Hafen Verloſfen Das 00 
ſchwader befindet ſich auf denn Wege nach England. 

Die Krantordampfführe fertiggeſtellt 
Am Montag wird ſie in Dienſt geſtellt 

Die für den Ueberſetzverkehr vom Krantor nach dem 
Bleihof der Klawitterwerft in Auftrag gegebene Dampf⸗ 
fähre hat geſtern ihre Probefahrt vollzogen. Die Fähre, 
die den Namen „Krantor, erhalten hat, iſt nach dem Muſter 
der Fähre „Weſterplatte“ gebaut. Sie hat, alſo eine vier⸗ 
eckige Form mit abgerundeten Ecken. Zum Schutz des 
Publikums gegen Reßen und Unwetter weiſt die Fähre ein 
Verdeck auf. Der Autrieb erfolgt durch zwei Schrauben. 

hre wird am Montas in Dienſt geſtellt werden. 

  

  

  

In Fücſtemwerder brannte es 
Iuſtkate niedergebrannt — Flinf Arbeiteriamlilien 

obdachlos 

— Die Brände auf dem Lande halten mit denen in der 
Stadt alrſchen. Schritt. Geſtern berichteten wir, daß iu 
Gnuvfjan eine Salſonarbetterkate ntedergebrannt iſt, heute 
ltegt eine ähnliche Meldung aus &ürſtenwerder (Kreis 
Grofſes Werder) vor. Dort iſt eine Inſtkate des Veſübers 
Johannes Hamm ein Raub der Flammen geworden. Tas 
Vrandunglück iſt um ſo ſchwerer, weil dadurch flinf Arbeiter⸗ 
ſan mah Generbhr Hewanden ſind. 

Das Feuer brach am ſpäten Vormittac, etwa gengen 
11.50 Uhr, in der Nähe des Schornſteins aus. Die Trocken⸗ 
beit begünſtigte ein Ausbreiten des Feuers, ſo daß die lang⸗ 
geſtreckte Inſtkate bis auf die (Hrundmauern nieder⸗ 
gebrannt iſt, Die Löſcharbeäten geſtalteten, ſich ſchwieria, da 
ber arößte Teil der Männer auf den Feldern, war, 

Die fünf in der Kate wohnenden Arbeiterfamtlien ſiud 
durch den Brand ſchwer geichädigt worden. Ihnen iſt der 
arößte Teil ihrer Habſeliakeiten mit verbrannt. Nur zwei 
von den Mauf Familien ſind ganz gering verſichert, Außer 
der Inſtlate ſind auch noch vier kleine, den Familien ge⸗ 
hörende Ställe dem Feuer zum Oypſer geſallen. Die Eut⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

  

Kinbesleiche geſunden. Am 1. Juli ſanden zwei Schul⸗ 
kinder in einer leerſtehenden Baubude auf der Pferdekoppel 
in Lagſchau bei Sobbowitz eine Kindesleiche, die nach un⸗ 

gefähr einer Stunde verſchwunden war. Durch die Tätigkelt 
des zuſtändigen Landlägermeiſters Notzke iſt es gelungen, 
die Mutter, ein Lagſchaner Mädchen, und anch den Vater des 
Kindes feſtzuſtellen.— In das Schulgebäude in Laaſchau 

wurde wieder einmal eingebrochen, und zwei Fahrräder, eine 
Wahendecke und andere Kleinigkeiten geſtohlen. 

  

Relthu. 

    

Hunderennen in Zoppot 
Schwerer Unſal eines Müllerlehrlings 

In der Mühle am Waldhäuschen in Oliva trug ſich geſtern 

ein ſchwerer Unglücksfall zu. Dort war der 16 Jahre alte 

Müllerlehrling Heinz Böhm, aus Oliva, damit beſchäſtigt, 

die Trausmiſſion zu ſchmieren. Hierbei geriet er mit beiden 

Flißen in die Kammräder des Gerriebes. Mit ſchweren Ver⸗ 

letzungen wurde der Müllerlehrling ins Krankenhaus geſchafft. 

Der bevorſtehenden Sportwoche ſchließt ſich auch diesmal 

ein Hunderennen au und zwar, am Sonntag, dem 27. Juli, 

auf dem Rennplatz in Zoppot. Das Rennen wird veranſtaltei 

von der Arbeilsgemeinſchaſt Danziger Raſſe⸗ und Gebrauchs⸗ 

hundvereine im Deutſchen Kartell für Hundeweſen, in der die 

größten Danziger Hundeſportvereine vereinigt ſind. Die 

Hunderennen gelten als ein beliebtes Ereignis. Für die 

Teckelfreunde gibt es elwas ganz Reues zu ſehen, die kleinen 

brolligen Geſellen bei, einem Schlieſenrenneu, das einen Be⸗ 

griff gibt von der ernſt Arbeit, die „Männe“ als Gehilfe der 

Jäger leiſten muß. Intereſſant ſind die Rennen der Ge⸗ 

brauchshundraſſen, die, beſonders im Leiſtungswanderpreis⸗ 

rennen um einen ſilbernen Pokal, geſtiftet von Herrn Carl 

Döring, Danzig⸗Oliva, offen für vie, Gebrauchshundvereine 

im DeiH, ihre Kraft und Gewandthett zeigen werden. Eine 

große Veteiligung iſt zu erwarten und wird in einer Vorfüh⸗ 

rung von Raſſchunden, die auf Kartellausſtellungen, bereits 

prämiert ſind, das beſte Hundematerlal pehmn zu ſehen ſein. 

Der Vorortverkehr der Eiſenbahn wird wie beim Pferderennen 

geregelt werden. Wir verweiſen auf vas heutige Inſerat. 

  

Mundſchau nuf dbem Wochenmarkt 

Regenwetter läßt leinen rechten Vetrieb aufkommen, obwohl 

der Markt reich beſchickt iſt. Für ein 050 Butter werden 1,40 

Gulden, für eine Mandel Eier 125—1,40 Gulden verlangt. Ein 

mageres Keuchel 1,25.—1,75 Gulden, eine Brathenne 3—6, Gul⸗ 

den, eine Ente 3—4 Gulden, ein, Täubchen 70—00 Pf., ein Bünd⸗ 

chen Mohrrüben ſoll noch 20 Pf. bringen, ein Bündchen rote Rüben 

30 Pf., Zwiebeln 16 Pf., ein Köpſchen Salat 10 Pf, ein Pfund 

Zudererbſen 80 Pf., Gurken 60 Pf, ein Köpfchen Blumenkohl je 

nach Größe 30—80 Pf, neue Kartoffeln das Pfund 15 Pf., 

Schneidebohnen 70, Pf. das Pfund. Tomaten 1,40 Gulden. Der 

Obſtmarkt bringt die erſten ſauren Kirſchen. Ein Pfund koſtet 

80 Pf., Süßkirichen 80 Pf. bis 1,20 Gulden. Reife Stachelbeeren 

60 Pf., Erdbeeren 80 Pf., Johannisbeeren 35 Pf., Blaubeeren 

35—40 Pf., eine Banane 40—60. Pf. Amerilaniſches Schmalz 

koſtet pro Pfund 05 Pf., Blaſenſchmalz 1 Gulden, Tilſtterkäſe 

1 Gulden, Schweizer 1,50 Gulden, Schweinefleiſch. Schulter 

1 Gulden, Schinlen 120 Gulden, Karbonade 1,40, Schnitzel 1,50, 

Häschen 1,60 Gulden, Rindfleiſch daz Pfund 90 Pf. bis 1,40 Gul⸗ 

den. Hammel und Kalbfleiſch 1—1,20 Gulden. Beſſere Stücke ſind 

teurer. Im Keller der Halle ſind die Fleiſchpreiſe ermäßigt. 

Der Blumenmarkt hat auch heute reichlich Topf, und Schnitt⸗ 

pflanzen. Viel Fuchſien⸗, Roſen⸗ und Nellenſtöcke ſind zu haben. 

uf dem Fiſchmarlt iſt wenig Ware, Einige Flundern koſten das 

Pfundéo—50 Pl., Steinbutten 1,20 Gulden, Schleie 90 Pf., Aale 

1.60—2 Gulden. Traule. 

Oceh dich nicht umw 
Beim Motorradfahren ſoll man ſich nicht umſehen. Tut 

man es doch, ſo fährt man meiſtens irgendwo gegen. Dieſe 

Erfahrung machte geſtern abend der Mechaniker Alſred Hüfte 

          aus Tilſit. H. lam mit einem Motorrad älteren Modells die 

Heubuder Straße entlanggefahren. Unterwegs auf der vorti⸗ öů 

gen Aſphaltſtraße verlor er eine Verſchlußkapſel. Als er ſich ü‚ 

darnach umſah, geriet ſein Rad ins Schleudern. Hs fuhr 

ſchließlich gegen einen Baum. Dabei wurde der Motorxad⸗ 

berletz am Kopf, an den Armen und den Beinen erheblich ů 

verletzt. ů‚ 

Das „Hammerwert“ in Sthwabentat bei 

Oliva verfällt immer mehr, ſo daß mit ſeinem 
Abbruch in abſehbarer Beit gerechnet wer⸗ 

den muß. Die Anlage ſtammi aus dem Jahre 
1830. Das Wert wurde von Mönchen anu⸗ 

gelent, um Steine und Etſenplalten mit 
Hilſe der Waſſertkraft zu bearbeilen. Es iſt 

allerdings ſchon ſeit langem nicht mehr im 

Betrieb, fondern galt nur als Sehenswürdig⸗ 

keit für Ausflügler. 

‚ Unſer Wetterbericht 

Veröffentlichung des Obiervatormms der Freien Sladt Danzig 

Uunbeſtändig und kühl 

ö‚ Allgemeine ueberſicht: Das geſtern über Süd⸗ 

finnland gelegene Tieſdruckgebiet hat jeine Lage nur wenig 

verändert. Es hat das ſeinen Grund in der ungewöhullchen 

Temperaturverteilung. Der Norden iſt warm, Nordkap 

I. 2/ Grad, Mitteleuropa kalt, 15 Grad. Dieſe Tempe⸗ 

ralurvertellung wird auch weilerhin nur eine laugſame Be⸗ 

wegung des Tieſdruckgebietes zulaſſen, das ſich norausſicht⸗ 

lich nach Südoſt verlagern wird. 
Vorherſage für heuntle; Wolkitg und Regenſchauer, 

ſpäter zeitwelſe auſheiternd, kühl, friſche bis ſtarke Nord⸗ 

weſt⸗ bis Weſtwinde. 
Borherſage für morgen: Unbeſtändig, aber meiſt 

trocken, zeitweiſe aufheiternd, kühl, frarte vis ſriſche Nord⸗ 

bis Nordweſtwinde. 
Ausfſichten für Zreitag: 

wieder zunehmende Bewölkung—⸗ 

Maximum des letzten Tanes: 19/ Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 10,8 Grad, 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 19, Glett⸗ 

kau 17, Bröſen und Heubude 18 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 611, Südbad 703, 

Glettkau 238, Bröſen 660, Heubude 8iz. 

  

Bei abſlauenden Winden 

Ein Kind vom Arbeitswagen mitgeſchleift 

Die Arbeiterſrau T. aus Ladetopp war mit einem Mulch⸗ 

wagen des Beſitzers D., dortſelbſt, nach Neuteich geſahren. 

Auf dem Rückweg, vor ihrer Wohnung angetommen, über—⸗ 

gab Frau T. das Geſährt der 13jährigen Schülerin Maria 

Wilm aus Bröske. Das Kind ſollte den Wagen, anuf den 

Hof fahren und das Pferd dort ausſpannen. Als die Kleine 

die Sielenſtränge löſen wollte, wurde das ſounſt ruhige Pferd 

nlötzlich erſchreckt und ging, durch. Das Mädchen kam zu 

Fall und ſeine Kleider verfingen ſich in dem Wagen. So 

wurde die Unglückliche eine ganze Strecke mitgeſchleiſt und 

erlitt erhebliche Verletzungen an Kopf und Beinen. Das 

  

Kind mußte ſoofrt in ärztliche Behandlung überführt 

werden. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Langfuhr. Tochtev 

des Tapezierers Willy Steiniger, 1 Tag.— Unehelich: 

1 Tochter,7 Stund. und 1 Sohn, 2 Tage. — Witwe Emilie 

Gollombiewſki. geb. Olke, 81 J. — Eheſrau Gertrud Neu⸗ 

ſeld geb. Janzen, 30 J. — Ehefrau Anna Huth geb. Neu⸗ 

bauer, ſaſt 63 J. — Sohn des Schmieds Viktor Schröder, 

6 Wochen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. Juli 1930 

  

     

8. 6. 9. 6. 8. 6, 9. 6. 

Krakauru. — — — — Nowy Sactz.. — — — 

Zawichoſt. Przemyll.. — — — — 

Warichau. Wyczlow... - 0.28 —— 

Plockk Pultulk .. ... —0.11 — — 

geſtern heute 

Thorn Montauerſpitzz —0.58 —0.õ60 

Fordon. Bieclel ... —0.75 —0b. 76 

„Culm Dirſchoonu.. — 

Graudenz Einlage.... 

Kurzebrack Schiewenhorit 2.50 258 
  

  

Verautwortlich für die Redaktion: ß rich Weber. für Inlor, 
Anton Fodten., beide in m . 5 Druck und Weriag; Bul⸗ 

druckerei und Verlaasaeſellſchaft m. b. H. Danzia Am Spendbana & 
  



  

   
    

  

    

     
   

E—— —— méméméécérmosrsee— Danzigs größtes und behannteſtes Versammlungsanzeigef Aulflonsunternehmen 
EV Soücc. Borg, Mittwoch, den 9. Juli, en veeeeeen, Müsino-Motel Lonnot , eeer lich und unorwartet nach Kutzom, schworom Unferer Wartelserapffalinus 

   
   

  

    
verſteigert morgen Duunersiag, den 

      

      

  

   

2 
10. Aauli b. 28., vormittags 10 Uhr 

Lelden meine teure, mir unvergeßlicho am 27. In 
„ ü· Plausunsoro inniggollobte Mutter, Schwioger. 0 15 Eüü 

Vorſtädt. Gruben 2 en um 4 lihr nachm 
i dan⸗ 

vechter, Sauvesier. Schyagenn una ranis Wäſtatünerez, dögenr eun ei Donnerstag. d. 10. Juli 1930 50 Weseſenheffenik ugneera. wie 

Ault⸗ Danziger⸗Biifett 
Standubr,wertvolls, Alt⸗Dauz. Spelfetafel 

           
b 

üſrrakbenm neben dem Blumengarten. 

Ichof 
Ubhr geben gaomeſnſam zum Splel anfdeu Füb Biichofsbera 

Soßz. Arbetleriugend Neufabrwaſfer. Don⸗ 
nerstag, den, 10. Jukl. abends 7 Uhr, im       

   
   

    

   
     

. Liesellschaftsabend 
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im blahenden Alter von 41 Jahren Käthe⸗Leu⸗Haus“: Vortrasg des Gen. „ „ mit, Einlagen, Alt. Donziger Hertenzim⸗ bt Tarnowiki. Xbema: üinſer Wandern. Amüsante Prämiierung Wisaaen!), 2 reldliſche. Klelder⸗ uns Dieses zolgen tletbetrabt an Gelomiverhand. Seruon Gemelnde- und Piannkuchen-Polonaise ſhe, Siſihle. Soßag, Gierſecn,andgre nusust lest u, J, We, , Fe⸗ Küü M, . „ ‚ — 
. rbehalle. Schüſſeldbamm 62: Mitalſe⸗ 

t. ctiacheloſen. Fiichenmöbel. Teopiche 
nebsi ninuern unn ngehöngen Derverſhmmlung, Tagesordnußg: J. Be⸗ Mapolle 100 Duhb, Llluth Daärdon und Har Uſldon ſebr Mſen Goy Aſiteholomgiez, MRechen⸗ 

ůj Pſcht., Uber den Aibſchließ betrefſeng Eln⸗ 
üchlne, 1 Rolle neuen Skachelhrabt. aute 

Danzig-Brosen, den 9. Jull 1930 ſübrung cingz Dienſtallerszukagc. 2, Un⸗ Hlelhunsslrücke Küchentsetchneg ins“ Er., Meuer⸗. Mapleliariſvekran Es iſt Voranzeige: Wirlſchafts⸗ und Küchengeräte u. a. m. 
10 Juecgunmg, findet am Donnerstag, dem Hauſegeiuh, M 5 ſchältiglen Münttener 

Veſichlianna 1 Stunde vorher. 
10. Juli, Vormlilags 9 Uhr, aut dem kalho- Steglebetrieben beſchäſtigten Mita i U＋ 

— K ischon Kirchnob in Brosen staii ncſieſehen, Me, KeclesfeftK, 15. Suli TaZTuntelER 

  

   das Mitoliedsbuch am Saaleingang vor⸗ üee —, Siegmund Weinber⸗ Freie Turnerſchaft Danzig. Unſere Halb⸗ 
2—— vereidigter — 

jahrcßverſommiuuß findet, am Freitaa. 
ä— Veim 11., Jußi. 7%0 Mhr abends, in der 

ölfenllich angeſtellter 
Auktiongtor, 

Hundehallte, bepichaſin ſtatt. — Genoſfe faitl —Wüir ih üe,, Großes Hunderennen üecne er Vorſtand, 
Sachverſtändiger 

  

     

   

  

     
    
    

     

    

     

  

   
    

    

   

  

    

           

       

   
       

    

    

    

      

  

     
    

      

    

  

      

  

      

  

    

ů i kiir Molitiar und Haushaltungen 

EYD., B. HBai, Neulabrwaller und Sos. am Sonntag, dom 27. Luii, naohmittags 2.30 Unr. 1 ů 

Nachruf Firs herzuſſeund, Kenſgihrwafsex., Pleikna, aut dem Rennplatz dos Danziger noltervereing in Loppot. Hheseud- Gisset: Tr. Tel. S0i Ji den 11. Fullabends ? Uibr.„Zulammen⸗ voranntaltet von lor Arheltsgemeingchatt, Danzixer Rusge- i — „ -Tel. 
Im Juni verstarb plötalich unser kunft im 0 ibe Deunderän fiuenmac und Gebrauchshundvereino im CDKII.en Kartell für Munde- deu, 13, Auli ginpferansflug nas vesen ů. Erb üt. üd Brand de 

treuer Genosse Mohuſack: Troſſpunkt. Sonhtga, vormt Xleluun r ſcha „„ un an aden 

H. ů N gen nehmen entgegen: — „ Fiug. Mbſebrt pineihanigr fitn inbi, vanzig, Pietach. Zigarrengeschükt. Melawurlkt, Eeke schmlade- Regulierungen E hreſos: Vinri und Muückſabstüch, 540—. Fumegneic- Eeer, NRopenmarkt 10/193 sporthans Rabe, x nach vevörbaueeeigen, wie ſoice 15 „ 0 * 6 unggRAEUι — 
nur von eine 

ü5 Meldunacu, nimm! Entgegen der Gen Lanzkuhrs Uant, Hauntatrago 87; Paul arntz, Itnujtstr. 40M. vereldtaten Dachv iaen 
breß, 0.30 Cxiden 14] Sif int naus“. Fübrer des „ Unf ‚ Duchhandlung Curt Awehbr eaachrenen] Mueiluce —ũ— Leureeh, Aeestrage Sset Shüäce Sr Wuehhanclin etet]U verzerhdeſten,erten Mülendperder         

tänlich entiaenengenommen. 
—222‚„2‚-:-:‚:— 

im Alter von 70 Jahren HAE. 
Wolboschlug: 23. Juii. Der Ortsverein verliert in Radio⸗Apparat SDerrnlatten Wertvolto Ehronpreise kommon rur Vortoilung. 

  

   
  

    

   

   

     
   

3 G Y 4.Röhr. Gerät u, Schrt. 
Während der Rennen Platzkonzeort! 2 ůů „. 

ibm ein treues Hlitglied ulgerer ompl., preiswert zu Het etennena hüuider] Arpeitzgomeinschatt Danigor Rasse. u. Cobrauchehund-· vereino Lel Ulos I. U0 in Flaschen; von 
politischen Bewegung. Seine SiAlverſchmidt Furnlere / Lelstan Corchätt kunror: Pra .11 10 u0, onmot, Worket; 2 4 R. Hafte kᷣCo. 

; N 
E schüftsführer: Frau D. in u, Loppot, Parkstraso 41. 

Treue werden wir steis in Chren Hötergaffd 13., 2 Kr. Marschall catse u2⸗ ehrer: Prau Meiepben 516.57.- P — has Benie zum Einmarchen u. frule Müche   halten 
Gut erhalienes ů j j weises, Beitneftell 

Sehr qut möbl. Erdl. 
SPD. Ortsverein Heukirch mit Matrabe für 35 Myrennholz Sofa ordi, Vorbersinm E wanatfrele NSgee Pilhr. 

Old., ſebr aut erh.]geſchnitten od. Lm langund 1 Auflegematraße 
elekir. Licht, an ein Wobnung. SWyrhigglie 51, 2 T. 

ů 50.„. ſcts üde. 6 Diut ergempn Kicin⸗ zu Ver Feiggg, Gut exhallenes Tanſche ſonnige oi⸗ zwei beſf. hieien. Angebote unter 7276 Damen, u, Kinder 
50. „ cht. ü ů i 

Dů , 2 
30 Cb15 . babubrücen vazin der Reitergaſſe 1. part bai Aubtifett Se, Zimmerwohunna ſofort zi, vermie n; au-A.LEEOliOM. Aleider.-Mänfel nus 

  

     
      

  

ů hU. kaufen gelucht. Näpe der Werft geg. Sanger. Markt. 22. 3. Vlellerladi 33 Eeie.—fvener, gaf Geli-Gane acre ür,. 1 DiesP Trebpön.é Sergte Lu teſiweile Junges Mädchen benguebereber Würß , ů 1HRE.— . us. ů 
NMachruf Umnigsbalber rbillig 112 und 17) eos, Dit⸗ AAbeifanſehn, Piaöwe Aur ewaitene Sl.2 Güsb. oher uelgheß. Pomeii, P.Sle. Mein Alellerdalle ⸗ 

ri berigrien. Leularlad. 12 Mick. Simaſbenſealte es. 2] Oberbetten Tartde Styße Kuche Iu vermieltn, 5 Heugpiicrs Linder werden mit 
Durch on Motomadungin Ver. Sucterdul A. L.eee-ärk. —, Del.-Bliexeu. aſß Lün Som Learte. Tee Ba,-üuts. Gimmmer ſpſen, Tenben slarb plotztich unser Genosse Neues Moloxrab. Ogie,- oSoet neettesel., ab.Erp d. Boitsfümnme dürtei, arcen ElnbeFwei anftänbice Ic.Mum, igöſten mit,Wen.Bur Kinche gerranen, ů 

heuere und ührer⸗reit Las9, Boch. vitd Ainmerm. Drepiolg — ſEynd Fabineil, Leute inden, kon., Ang. mit Preis von 2 Gld. an. rebrolle 
unt. 22593 EE We Ger, Bottchengaiſe 

U heinfrei au verkauf. Waſchlomvreſſor. v Angebote unier 7277 Auch Ralenzadlu eigiith Offene Ste An.-Ne. Expebikien⸗ nis a 
0 UIA Mint Augeboie unge 8485 Schiglih. —Ideraalte .— SStellen E Breitnalle. . I. XX. DMiäntens ſecßt iung.qug beffer Tevviche 

      

    

  

  

    

    

  

     
   
   

   
    

                

   

   

          

v 
i ichen ſucht ns? ů 

An. Die. Expeöltion. Gut u⸗ lelmueen Fuhrmann S 3 Mea Auir Leute finden in Leonvei amfg, 30. DieSisMüss illi ſen. mit eig. rwerk fürgeg. aleiche u. Obraſau „ Meller⸗Wesn ** 
im Alter von 25 Jahren — „ Aiis 20 Guldeni Brenn Eüi= Ges. oder Stadtaebiet. raſg uhter s an DSDDDSSMM öů 

0 2 Nebkan Stall gorbanden. Ang, a1 W 0 rpediii 727⁸ SLa-Gieilt⸗Walle. O. 1, die Expebilton 99652 Er war ein treuer Genosse und Clcganter, wocißcr Beltgeſtell Me Maſr. SausLer.1.—1. x. Ver Wollsſtimme Erß. e — ů — Schuhfürberei 

3 ‚ ů Elegauter, 55 Nů f E 'au! te ff 

Kämpler tüt die Arbeiterbewe⸗ Weiſporinnltte1 vite w. Marmordi, 45 6, Gr. ud npseitnß e— Mimmerwobnung[ Sü (aant un ant, wie 
gung. Wir werden sein An- Mlauſch Pantel, Ausverka „ſine 12. —ilshrngen bih, Seighetnteztettß, Sheabegſr, (Mrſeſſcen Mann- 2 Sessseene    

  
  

2 verlkyuft 5 EEe S Kab., Ia n Mann. 
denken in Ehren halten Seidenfleiber e 0,.. Guoven an. 1Lin DertErdl Danmii fur Larernd ſofort (Peine Hoſmzsnungſj. Köniche Gaffe 5 t. Eanz- Seeesses? 

igur, ait verkauſen. geſucht. Unterricht Kentner bittet um, 15,2 Darlebn v. 300 
V 

—.....—ͤk ngebote unter 7275 ffü Milcht⸗ . Hedwia Sommer, i 
Sp0. Ortsverein Stüblau Onrnaeigt Hausverkauf Koblenmarkt L. i. AErDeition-IAAIIULI Uunger Harnt Ib, geg. aute 3˙0 

if fl 

   Tauſche Stube. Kab. 
i 2⁰ 

Oebrauchtes unges Mädchen für Shaßenſeonbe Weeu all! Gefheiß, bei ů0 Sojort Henigelten m. Matr. Juli 1830. Miütiags 1 Ubr. werdeJurc . 5 . „Kinderloſes Ebeygar ghi, G, Monate. é für W Gld. zu. ve 10 me Mhinergrundſiüt⸗ in. Scünger Weihen wiſch 28 Rerüim Vehtenm Aſich weaen Bauſüi⸗ Kuntertianne von 25. De-Lai — 
— Sliog. Vom maſche Lebmf Cwert keülweife E 25 Eir 590 Obends. 3tSer 2,½ Angebole unte Anssboße Aunter 72 82 DEGargeroben,en⸗ Ieh werne hiermit ieß. 

. tei Schorl, S ꝓS—————— 
b . warne hiermit jed. 

G W PI j SktüRL. 11——. Kioßſt,äherteß und vailer Ernte⸗ gwie, Kücenmäßcen A.-Ae.-Exvedt au. Die. Expedition. Anfhüceln Ewas zu borgen, da ich 

  

      
  

   
   

    

    

Samtseſle cis Was uus det A. D. K. ipſchgatniinr. (. gegen Sartäbiund vorfausen svin 90e. Aitem Lopn. b. Sgarber.pbnupg i 52 lomme. ümden auf, Telepbon 244 0g. Leroferliſch eit, Kektanten dienpor dem erſten Angebot Feseenat. reilelekel Peit. Sa-Pe ů Strabe 55. Vauno Schurat, 

Inſtallationsbiüro für Gas⸗, Waller- underwierliſch, Heti⸗ 1001 binterlegen., können auf das Inb. Herbert Tieas. pinctt u. Kü üKres Bimmer, [.—.ae.s. MKadauneufer 42 
inte Aulageen inzeeetgsettubt, Oeügötina mishieheen gierg die Saiſte deß -Tebtesvahe 15 un'n Sdererangteen] Kngebotee unies. 7336 

moderne lanitäre Anlagen. Seidnderklanpfinpl. Hachſt es Giundilückk kann ais EAE. keiche oder aröbere imas Ppiß unier zismei en eſw. Schiem⸗ 

Veunlemwnerer und, Aopsratscauanfal, Nileag ſcn geie Soroiher auf ünf Jabre 1u. V.rös bus,Aienaßi: iEEMie— Leine Cechnthend Kir werd⸗ 0 56 
arößte Werkftatt im Hreiſlaat. wag Sieltenen. infen feiigeſotzt werden. Verſchreibung auHie Crintzy, Teßs Fung. Ebepaar ſucht zeine Schulben auf⸗ werden von 50 Via. Sicchlezaafſe 10. und Auszablung vor cinem Notar inner⸗ 2U.AiE-EXPrDIlio2, oö. S⸗-Simmerwg. komme. an kerg t⸗ 25 

— Stmnge er balb 6 Tagen nach Bufchlag. Tauſche m. Wohnung in 5öshan bie Site 15 Laundert. Wiuntt, MAEA-A.—Laden: ů ektit enoe Mactin Azüeimter, früher W. beiteh, aus Stube, Kub. u, Hale ů SSSSS 
1 Fras „ r Ww. Peters AnkWEIlereed. . 

Haffke-Mostrich 1. Ueberganaspafetol Auskunkt erteilt der bevollmächtiate aus Langfuhr für den ges Siäbe Küde mhß 8s, Mädchen f. Polnich Saperfalln Malerarbeiten 

  

   

  

   

ie wirkliche Oualitätsware Ebaigafte 1 pi., Vertreter Veier Kaav. Leskauerweiße. Set. Gipenbonsie, 2 ——— vd. Weresee n aiu Geiß Duſor, is. Wir Faß nener ñ᷑ ͤ — ᷑/f, Eigenbaus iawiroenft. afudr, Aua, miit ‚. TDuas getourn.übrt, Ana. u. 7211 
Faſt neuer 

Hübnerberg 9. Preis unt. 557 am5. Wird unter 7274 an Aus Rie Expedition. moking —— ů U - U. U äsCh Eiuig au perkanſen. Kuffer 6 Lachtanben Vil. Ant-M5l.-W. 3bie Exvedikion. Erren- U. Lamenwäsche Kelaae S. 21208 billiger geworden 2 — Stellengesuthe aut pertanfen Heil.⸗ F 
wWäircl in erstelassiger Auafuhrung Gul erhaltenes Kaflee (101 Pfd) 0.35Geiſt⸗Gaffe 125, 1. ä! äffige Freunöliches 
au binliusten Prslsen angefertigt im Herrenfabrrab E malg „ 0. — Framun AuPtelleir⸗ möblöertes Zimmer 

MWüsche , Perkaufen- Fretden. f. eeeee Peicte Grt Afien⸗ Sen vi weies⸗ 
Au ver u. 

   
    

   

    

     

  

    

    

    

Ateller Ff‚ —— ieb- 
A* Grsden 38 Giese Jalobs neugaffe 16 cker rt, arn lieb 

      

     

  

  

    

   

   

  

  

2 es—ei.. 08Ocimhen Jabr Ausrbvis naler 1281 Jungfercg. 2352. 2, für dlen Strand —.— Motorrad), (empfiehlt andauernd Nieberieißni Obra⸗an die Erveöikion. — — E. . 
Klagen, Ser8s wgeeegng2: Seese, giägg⸗ e. weteisehn. Rudolf Pahlke — Zunas Dran ſucht Funse Lenie iinden Neueste Erscheinungen Schteibmaſthinenatheit. werb. fachcem. Kusgef. Veittht. 8.»18 Aubr. Vraußt in und außus Losis Jeder Band 6 1.28 

ů5 Demia1S80aI A. Sei Out erßalkene Pauic. im Breßen 3. Damm 12, 2 Li f 
Rechtsbüro Bayer, Schmiedeg. 16,1 Käusgasutmur Pauſe. im Freien 2 Dau.12—2.—. 
  

Grünes PIäſchlefa, Eiſernes Gobelin u. gran. Plüſch-trocknen. Zenaniffe EENE —————— bIin Zunbertaufen. vus een ———— Amgepoten: neer⸗ 2276 Möbl. Zimmer UI e astate 3, verk.] preisw. zu perkaufen] An⸗ Potcnnter Aꝛb an 2 Serren zu ver⸗ ũ 
Frischen Diil Steindamm 14 4. —. IB MollerSSden Sig. E. Samm. an Die Expedition. — Aenee e Suchhandlu 

iemi- ‚ů Pa. Werder⸗Butter. ESed.. . . f. Aüclergaſſe 68. 1. auien jeden Posten C. V. Rühue E.m. h. K. Eier, Kaſe u. Honig Gut erhbaltenes Pferd SEel Ee aann auns 

i ů b ů Seugn Mã vodr: Essig-, Mostrich- und Konservenlabrik ů Geord Moſanſtn. Mennet, ill. v. verk. n e am. Hier achft. Schlafftelle DIARNAuLGEEE WVOSIKSSTUITAAEUE —* 
Damag. Thornscher Weg 10 f. fel. 231 S„ Sanagarten D. Nebkau. Oliva, i⸗ u ů Selepbon 286 75. ISanstor 1. 1 Tr. Iwintet 2 Bederse- an nie Erorbiiss Ke.2 Len PübleDpareüfessasse 32 

  

     


